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132 و‎ ۲ 9 9 ۲۶ ۸ ۶۲ Derausgeber 


Zr vorleemde Bond des Bilderwerfes „Sport und Staat‘ bildet 
Den Anfane mr Bussolge, in der die Entwidlung der Leibesübungen 
vom Siz gaat, >35 Rationalfozialismus gezeigt wird, 

2 1 Des zen Bandes foll ein Auerfchnitt durch Die Gefchichte 
derjenigen Fand Bilden, Die in Dem neu gegründeten Deutfchen 
Bess) Ze Iresäsungen zufammengefchloffen find. Dem Aufbau 
dts Er Saale 52 dabei befondere Beachtung gewidmet werden, 
Der Ion Em = den Zufammenhang der grichhifchen Keibes- 
ee me ie IrSeeübungen der Neuzeit, vor allem in Der Form 
- و2‎ Spiele, darftelien. Er wird ferner die Deutfche Beteili, 
zum == Ir Siompifhen Spielen von Athen 1896 bis Los Angeles 
— Bea EE Eber den Berlauf der Olpmpifchen Spiele 1936 
۲" "آ‎ << bts Sports für das Leben des deutſchen Volkes iſt 
wm ee Zoe ac nicht erfchöpfend behandelt, Die Fortfehung des 
وت‎ eist, Das Wert als Ganzes foll ein zuverläffiger Führer 
— —cen Leibesübungen unferer Zeit werden. 


Im Drüsen Bad gät niht nur das Wiffen, fondern 
au Dir Kraft, und höhftes Ddeal ift uns der Menfchen- 
top der Zukunft, in dem firahlender Geift fi findet im 
berrlihen Körper, auf daß die Klenfchen über Geld und 


15+ wieder den Weg zu Dealeren Reichtümern finden. 


یسم 





an 


Hader Führer Adel? Baier bat 14 Fahre um die Seele 


des — — فص‎ (6 


K> ۶ sess Ze Möglihteit gegeben, dem 


mass ha Sse und Turner ein neues 


Cs m Betz m ihm, diefem Ethos, find 


— Dir ez Zoe zum Daterland, die Achtung 


zer Im Size web feinem Gefeh, der Wille 


se Bande — ۶ Entfhliefung und vor 


KK E, ¥ Fugend im Geifte des‏ اد 


md damit der Dehrhaftigteit. 
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Dir Piedergefundung der deutfhen Nation vermögen 
wir nicht allein in der Demonftration des Beiftes 
und nicht allein in der Demonftration der Kraft zu 
erbliden, Der Geift bleibt Fraftlos, folange er fich nicht 


mit der Kraft vermählt, und die Braft muß geiftlos 


bleiben, folange fie nicht vom Geift geführt wird. 


D. deng, 





Auf suri armaltiaen Pfrdern muß der Bau einer neuen 
(۶۲5 Leibeserzichungerrichtetwerden: deneinenhat 
oor mehr als hundert Jahren Friedrich Ludwig Jahn 
fef und unerfhütterlic in die Tiefe Deutfhen Mannes- 
tums gefert, den andern hat die SA im Kampf 
um Den Deuttden Staat mit der Bingabe ihres 
Blutes errichtet. Es wird in Zufunft Teinen Unter 
Idien mehr geben Tonnen zwifchen dem Geift Der 
Deutfchen Leibeserziehung und dem Geift der SA. 
Zahn und Ditler verleihen der neuen Erzichungs- 
form Der Leibesübungen eine unüberwindliche 
35۳2۶, durd Die deutfche Jünglinge und ۲ 
su einfanbereiten Dolfsbürgern erzogen ۰ 
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Alfred Baeumler 


K — — کعد‎ der liberalen Weltanjhauung nur Do, wo 


<< 2 75 zu den Gebrauch und Verbrauch beftimmter Güter ge“ 
int Sachen. Se gee Art zu wohnen, zu effen, fich zu Heiden, eine 
2, دحتم چست حد.‎ an die tägliche Eriftenz unferfcheiden demnac) 
Sn Ein Tieeihen som unfultivierten. Der Befig von Schägen, 
— — wmi der Fahigkeit, ſie zu nutzen und zu genießen, 
Sheidende Merkmal der Perfönlichkeit im liberalen Sinne. 
Dabei begnügen fi die meiften mit dem 8 materieller Ierte und 
rem Gemuife; feiner Organifierte halten fih an die Werte Des 
Geites: fie hören Tuff, betrachten Bilder, lefen dichterifche Bücher. 
Materielle oder geiftige Güter auf der einen Seite — ihnen gegenüber 
ein empfangendes, verbrauchendes, materiell ober geiftig ۵ 
Subiett — das ift das Grundfchema der bürgerlichen Philofophie der 
Sulsur. Die verbängnisvollen Auswirkungen diefer Verwechflung von 
Sulturbaben und Kultiviertfein liegen vor aller Augen, E3 werben 
immer weiter Güter erzeugt, ed wachfen die Anfprüche, der Lebens- 
Handard fleigt, die „Kultur“ greift um fich — aber der Menfch wad’ 
mit dieien Anfprüchen nicht. Er wird nicht ftärker, mutiger, größer, 
fondern immer ihwächer, vorfichtiger und Heiner. Umfonft erwartet man 
son einer Verfeinerung des Gefchmads, von der Hinmwendung einer 
sröseren Zahl von Menschen zu den „geiftigen Gütern” eine Defferung. 
Weosl mat eê einen Ilnterfchied, ob jemand fich den materiellen ober 
dem neigen Werten zumwendet. Aber wichtig allein ift Die Haltung. 
O6 er Mnf f nun „aeiftigen” oder „materiellen Gütern Au: 
endet — im politifhen Sinne verhält er fich in beiden Fällen paffiv. 
Die Sal es Empfangens, des bloßen „Erlebeng" kennzeichnet ben 
— — amt aber nicht darauf an, efivas zu fonfumteren, feien 
+2 za seöze oder materielle Werte, fondern darauf, etwas zu fein 
aD 2 Sees Sm Mittelpuntt jeder echten Rultur fteht der fätige 
2 2 Die Fülle objeftiver Güter ift für eine Kultur ent- 
<<, کت‎ der Umfang des Marktes, der Neichtum und bie 
— — — ebenſowenig wie Neichtum iſt freilich 
3 = en] —), fanden darauf fommt e8 an, unter welchen Bers 
Sn Die Deeisen aufwahien, in welchen Beziehungen ۱۱6 Au: 
ae E mi melde Macht fie ihr Schiefjal ergreifen und leben. 
Der uf Er bessere Moni ift von diefen Gütern abhängig; er 
= ڪچ‎ ez ge ie Anhängiel einer Welt von Gütern, Dem 




















eeben Dafein völlig entfremdet. Das Subjeft der bürgerlichen 
Ser bat über der Snanfpruchnahme Durch die Güter feiner Welt den 
Zn für da$ verloren, was Menfchfein heißt: Mannfein und IWeibfein, 
Deseriein und Mutterfein, Rindfein und Selbftändigfein, Sungfein und 
Sen, Sreundfein und Feindfein, Siegerfein und Befiegtfein, Führer- 
= mb Geführtjein. Er hat veraeffen, dab Aultur eine Eriftenzmweife 
ne Menihen iftz nicht „Zeilnahme” an möglichft vielen Gütern, fon- 
m sesenmwärtiges Leben. Und zwar dürfen wir von Kultur dann 
Serben, wenn diefes Leben eine beftimmte, einheitliche und dauernde 
— gewonnen hat. Leben, das fich in 1011 gegründeten, hoch gehaltenen 
==> rein bewahrten Formen vollzieht — das ift Kultur. 

Dr die Weltanfchauung des Nationalfozialismus werden mir zum 
اوق وچ‎ und reinen Begriff der Kultur zurückgeführt. Diefe Delf 
Sscmmg zerichlägt die Hülle, die fih im Verlauf der bürgerlichen 
Foidlung um ung gelegt bat. Sie ftellt den Menfchen in feinen ive- 
üben Beziehungen wieder her. Sie lehrt, daß alle Kultur gründet 
= einer ursprünglichen Drdnung der Dinge, die die Willlür nicht an- 
m darf, und da alle Häufung von Schäßen und Erfindungen, 
و5‎ und Wiffenfhaften nur zu einer neuen Art von Barbarei 
Zt, fobald dies vergefjen wird. Denn nichts ut barbarifcher als Die 
Snliiation, die Herr geworden ift über den Menfchen. Durchitoßen zu 
= moturgewachjfenen, unverlegbaren, dauernden Beziehungen zivtfchen 
m Meniben, und Geftaltung des gefamten Dafeins auf dem Grunde 


Sturm in bie Sulunft 


der nafurgegebenen Ordnung — das 
bedeutet Nationalfozialismus. Wie 
Weiber und Männer, Männer und 
Männer, Sünglinge und? Männer, 
Jünglinge unter fich miteinander 
leben und fich zueinander verhalten, 
in welchem Verhältnis ۵ 
Die gejamte ältere Generation zu 
ben nachwachienden Generationen 
Debt, Dies und nicht der Belis an 
geiftigen oder materiellen Gütern ift 
ausfchlaggebend für den Beftand 
ober Nichtbeftand einer Rulkur. 
Liberaliftifches Aulturdenten endet, 
ob es will oder nicht, in einer Ders 
berrlichung von Mufeen und Biblio- 
thefen, Ronzertfälen und Theatern 





2er Führer im Stabion, ; ی‎ | 
elppell bor dem Reichsſportfuhrer als den Stätten, in denen der Menſch 


ſich „innerlich bereichert“. Für den 
Liberalen iſt das Reich der geiſtigen Werte gleichſam ein ungeheueres 
Reſervoir möglicher Empfindungen und Gedanken, die vom Ein— 
zelnen, je nach Vermögen, abgezapft werden können. Vergeblich ver— 
ſucht er den Einzelnen dabei als „ſelbſttätig“ zu erweiſen. Der Einzelne 
iſt und bleibt hier ein paſſiv „Erlebender“, er iſt und bleibt abhängig 
von einer vorgeſtellten „geiſtigen Welt“. Daß es eine Kultur geben 
könne, abſeits von dieſer „geiſtigen Welt“, zu der nur der „Gebil— 
dete“ einen Zugang hat, daß die wirkliche Kultur eines Volkes nicht 
abhängig iſt von Gemäldegalerien und Bilderſammlungen — dieſe 
Einſicht iſt immer wieder von unabhängigen Männern, die außer— 
halb der bürgerlichen Konvention groß geworden ſind, neu entdeckt 
worden. Wir können die Erkenntnis dieſer Revolutionäre fo aus: 
drücken: Nicht dem fertigen Gebilde, nicht Schriftdenkmälern, Bauten 
und Kunſtwerken allein dürfen wir den Maßſtab der Kultur entnehmen, 
ſondern dem Leben des Volkes. Wenn wir verſtehen wollen, was 
eltur iſt, müſſen wir die Wurzelpunkte dieſes Lebens finden. Eine 
Drianze verjtebt man ja auch nur von der in ber Erde haftenden IBurzel 
Ser. Und fo begreift man die Rultur eines Volkes nur von den Wurzel. 
feines gemeinfamen Lebens ber. Wenn man wiffen will, wie 
eZ sm die هایگ‎ eines Dolkes beftellt Ht, Dann betrachte man, wie 
Fas: Cest leben, was fie fi für Siele fegen, man blide in die 
Familien und beobachte, was die Aungen zwifchen 12 und 18 treiben. 




























%: 
Gum =5 der Formen der Arbeit und den Weifen ber ۰ 
آ‎ ۲ ۷ See werden, man frage nach den Schulen 
Wee Bi. ui ter Fee and Feiertagen des DBolles — und man 
E = 2 Se Rultur diefes Volkes fteht. Nicht Durch 
Beer Zeng e Beten Rulturgütern wird der Menfch zum 
nn un ih Verhältnis zu den anderen, 
geg Zeng es Br Bolfsgenoffe. Während nad 
de Dr 3 Menfhen durd fein 9 

— — nach nationalſozialiſtiſcher 

` = b2 Lee Berbaltmiê beftimmt, in 
— ar. E Der bürgerlihe Menſch 
e et, RCE. National» 
u Be Een Welt der Dinge 
Kee, Teen wir ein Beifpiel 
. 5 sun der Hisanihen ۲ 
5 eg Ser Sicë — 
Era der — mög · 
SS = سر‎ erdem damit gegeben — 
3 ۶ سح ۶ و‎ Së „Intellettualismus” ber 
= > = 3 N Einnehmens von Wiifen- 
femme Eieren, an bie Stelle des ۰ 
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Genädmarich ber EA 


(ogismus der Äftbetizismus — von der neuen Erziehung aber, die man 
erträumte, war nichts zu fehen. Eine Neubegründung der Erziehung 
war unmöglich, folange bie paffive Haltung eines Menfchen gegenüber 





Zauzichen. Durchs Ziel. fiber bie وه هتم توا‎ 
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dem jenfeitigen „eth der Werte” 
als ber Meisheit legter Schluß galt. 
Die nationalfozialiftiiche ۵ ۵ 
der Werte erfennt abjolute, d. b. vom 
Menichen 1980010۵186 Werte nicht an. 
Es gibt feinen Wert, der nicht op, 
bunden wäre an eine raflifch und oolt, 
haft beitimmte hervorbringende Kraft. 
Piemals können wir ung Werte [o8- 
gelöft von der realen Eriftenz Der fle 
bervorbringenden tätigen Wefen ohne 
Selbftbetrug vorftellen, Die exiftenzielle 
Kraft ift der Grund» und Urbegriff der 
nationalfozialiftifehen Dbilofophie der 
Rultur: Wo aber eine eriftenzielle, 
lebendige Kraft ift, da it auch eine 
Idee, der fie enfgegenreift, ein at, 
fand der Bolllommenbeit, den fie zu 
erreichen beitrebt ift. 















Tr < endete in einer Philoſophie des heimat⸗ 
„== = u serleuanete, aus der er ffammte, Der 
e — zn, die ihn gezeugt. Eine Idee, Die jih 
سک‎ muß entarten. Mit Notwendig⸗ 
— = . Dealiemus" gum 8 
e eeng معط‎ volfs- und fraftfremden 
Betr Des Geiites ift nicht mehr möglich. 
/ Wir nennen es das Zeitalter Der 
— 5 He urfprünglichen Wortſinn ge⸗ 
Be, "ee, ZS mer ein jeltjames Mißverftänd- 

2 DEE — Zeg Gier ben Geift (Logo$) 
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icheinungen ift, jondern Wurzel und 
Quelle von allem; e3 findet Den Zus 
gang nicht zu jenem geheimnisvollen 
Sneinander von Leib und Geele, 
Sinnlihem und Geiftigem, PIII 
und Dfyche, das überall da iff, wo 
echte Kraft rietst, Gem Kraft iit 
immer ganz, immer unteilbar, jo wie 
das Leben, wie die Seele. Die Kultur 
des Geiftes beruht auf der falichen 
Borftellung einer Trennung des Geijtes 
von ber Kraft, der Seele und 8 
Körpers. Man fehnitt den lebendigen e 
Leib auseinander und teilte ihn in eine 
unfterbliche Seele und einen toten „Rörper“. Und mit demfelben Ver— 
fahren trennte man den einzelnen Menfchen von feinem Bolte, den Bes 
figenden von dem Michtbefigenden, den Gebildeten von dem Ungebil- 
beten, Immer ftand auf der einen Geite der Beift, die Bildung, Die 
Kultur, auf der anderen Seite aber fanden fich die Dienftboten, Das 
Bolk. Man nannte den Körper den Diener der Seele, man trennte die 
Ghee von der Kraft, gab der Idee ihren Ort im Himmel und ließ 
der irdifchen Kraft nur die untergeordnete Aufgabe, die jenfeitige Idee 
zu „verrirklichen”. Die entleibte und entfeelte Kraft war zum Kammer: 
Diener der hochgeborenen Idee degradiert, fte durfte ausrichten, was 
diefe befahl. In der Verfemung ber Kraft und der Melt des Handelns 
lebt bie alte VBorftellung von der Erbfünde weiter. ber eine Mutter, 
die mit Aufbiefung aller ihrer Kraft ein Kind geboren hat, wird 
fich, wenn ihr Inftinkt rein geblieben it, immer dagegen wehren, ihr 
Rind als ein Gefäß der Erbfünde anfehen zu laffen und das Leibliche 
biefe Kindes zu einem bloß „Rörperlichen” berabgefegt zu jehen. 
Sie abnt das Geheimnis des Zufammenhanges, des Blutes und der 
Kraft, fie ahnt, daß wir fein Recht 
haben, über unſere Ahnen das gr. 
teil der Berdammnis auszufprechen. 
Wenn der Nationalfozialismus-jich 
dagegen wehrt, baß ein Boltsgenojle 
ein verworfener Sünder genannt 
wird, dann wehrt er ich aus Dom 
tiefen Gefühl für die Unantaftbarkeit 
des lebendigen Gefamtleibeg jeines 
Volles heraus,nichtaberaus billiger 





port in Der Bolizei 
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sen Seblern frei» 
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ren ee sab fenê Dolls’ 

= bersergebrabt bat, 
— See. Daber ijt der 
= Gaz mafionaljozia- 
ter Gemeinlebens Die 
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ee eiser raft 
— Remerbaltung 
— — efr, der Schutz 
ſte Gebot einer nach Dauer verlangenden Gemein⸗ 
Borausſetzung einer bodenſtändigen, artgemäßen 
۳ ده عم‎ Tieren“, ſagt Jahn, „haben keine echte Fort⸗ 
۰ md ebenfowenig Dlendlingsvölfer ein eigentliches 
2 یه بح‎ — Wir foheuen uns nicht, das Tier zu 
mme. eg zc Zen mê mit ihm gebunden in bie große Drd- 
er. wir wilfen, dab wir Die Natur nicht verbeifern 

۱ Som Was fie ung gibt, Das gibt fie ung, und was fie 
— ——men wir nie herbeizwingen. Vergebens lehnt 
ee e gegen die ewige Ordnung der Kraft. Nicht darin 
— Dieislhfeit, daß wir ung gegen die Gejege der Natur 
7 wz De Dlatur zu zerftören oder zu erfegen fuchen, jondern 
en Behorfam gegen die Ordnung, die ung hervorgebracht 
کچ‎ een ec dieser Ordnung in ihren wefentlichen und nicht leicht 














Zurnerinnen im Feitzug. Ziutigari 1933 
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zu erfennenden Zügen 
Gehorfam geleiftet 
haben, fünnen mir 
unfere eigene menjch- 
liche Welt im Ein- 
lang mit der ewigen 
Harmonie der Dinge 
und Daher mit ber 
Ausficht der Dauer 
erbauen. Die Erfennt- 
nis der „Humanifät 
der Natur“ iſt die 
SoA⸗Sportfeſt. Fahnen voran V orausſetzung jed er 
anderen Humanität. 

Es wird immer als ein Zeichen des unzerſtörbaren Lebenswillens 

unſeres Volkes angeſehen werden müſſen, daß mitten in einem Zeitalter 

der Überfremdung und Unſicherheit ein Mann wie Friedrich Ludwig 

Jahn aufſtehen konnte, um uns das Wort Volks tum zu ſchenken und 

uns zu mahnen, die ſtillwirkende Kraft in der Tiefe unſeres Weſens 

niemals zu vergeſſen. Einungskraft nannte er jenes geheimnisvolle 

Etwas, das uns zu einem Volke macht — das Volkstum. Die deutſchen 
Leibesübungen verſteht nur, wer immer im Auge behält, daß der Gründer 
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Ze Zen اوعد‎ unjer 
zus Delliezzieber geiejen 
3۶ Ice et und da Volle. 
— al Eine verborgene Kraft er- 
Seren „Ei ie da3 Gemeinjame 
عم‎ Deliss, ein innemohnendes 
ein, ein Regen ımd eben, 
۳۳ Biedererzeusunsstraft, 
ine Fortpflansunssfähigkeit. 
Deburh malte allen ۰ 
eliedern ein veollstüumlides 
Denten und Füblen, Sieben und 
Saiten, Srobjein und Trauer, 
Leiden und Handeln, Entbebren 
und Geniehen, Hoffen und Seh⸗ 
zen, Ahnen und Glauben. Das 
Bringt alle die einzelnen Mens 
Sen des Volle, ohne daß ihre 
۲۳۳۶19616 und 6 
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Zpiel mit Dem Bollball 
Schwingen mit 5 


entergebt, fondern gerade noch mebr geftärft wird, in ber Viel- und 
AUlverbindung mit den übrigen, zu einer fchön verbundenen Gemeinde.” 
Nicht der äußere, umgelegte Staatsverband macht das Voll, Ein 


ehtes Volk ift ganz und ۵۵۲ 
drungen „vom Machtgefühl feines 
eigenen Bollstums*. Dieſes Volks— 
tum ift ein Gejchenf der Allmutter, und 
der Men ift nur ein Genießbraucher 
und Handlanger der Natur — oder 
aber ihr VBerpfufcher, wenn er mehr 
oder gar alles fein will, Staaten können 
nicht aus irgendwelchen Menfchen, Die 
fih den Namen Staatsbürger beilegen, 
errichtet werden. Mur dag 6 
Sicheinsfühlen einer Gemeinfchaft, nur 
lebendiges Dolkstum bringt einen wir. 
lihen Staat hervor. „Nichts ift ein 
Staat ohne Volk, ein jeelenlofes Runft- 
werk; nichts ift ein Volk ohne Staat, 
ein leiblofer luftiger Schemen, mie 
die weltflüchtigen Zigeuner und Juden. 
Staat und DBolf in eng geben ert 
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ein Reich, und deffen Erhaltung®- 
gewalt bleibt das Voltstum.” Ge 
ift das Verdienſt Jahns, als erſter 
das Reich ſo definiert zu haben: 
als Staat und Volk in eins. Nicht 
am Staate vorbei, aber auch nicht 
am Volke vorüber — ſo entſteht das 


Freilbungen Reich. Der leidenſchaftliche Bors 
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kämpfer der deutſchen Einheit, der 
der Gründer der Turnkunſt zugleich geweſen iſt, gehört in die erſte Reihe 
jener, die das Reich geſchaut haben, wie wir es heute verſtehen: als ein 
Reich der Kraft, nicht der ſeelenloſen Gewalt, als einen Staat, feſt 
gegründet auf ein lebendiges Volk. 
Die Idee des Reiches iſt gebunden an die Kraft des Volkstums. Fichtes 
Gedanken der Nation hat das liberale Bürgertum ſich aneignen 
können, ebenſo wie die Philoſophie ſeines leibloſen „Geiſtes“. Vor 
der großartigen Anbefangenheit, mit der Jahn Leib und Seele im 
Volkstum vereinigt ſah, vor der Rückſichtsloſigkeit feiner politiſchen 
und pädagogiſchen Forderungen hat dieſes Bürgertum verſagt. Die 
Geſchichte dieſes Verſagens war die Geſchichte der Deutſchen 
Turnerſchaft. Niemals hätte aus Fichtes Philoſophie des leibloſen 
Geiſtes der herrliche Gedanke der deutſchen Leibesübungen hervorgehen 
können. Das Techniſche der 
Leibesübungen lag ſeit Guts— 
Muths vor — und doch hätte 
die Vereinigung von Fichtes 
„Reden an die deutſche Na— 
tion“ und Guts Muths „Gym⸗ 
naſtik“ niemals die gewaltige 
Bewegung hervorgebracht, 
durch die Zahn in unſere Ge— 
ſchichte eingegriffen hat. Denn 
Jahn hat nicht nur den Ge— 
danken der Vollskraft, den Ge⸗ 
danken einer Kultur der Kraft 
gefaßt, ſondern er hat durch 
feine Turnkunft auch Die mut, 
liche Kraft unfereg Volkes zu 
organifieren angefangen. 
Virgends offenbart fich ۶ 
Macht der Idee und Die 
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Zurnfeit in Mähren 





— — چو‎ Ronzep- 
e liter al in Falle 
Ser Zuerst 3 war jchein- 
Sur ez enen da, und Doch 
— Sach ebe alles neu. 
deg Sec, Da bie Leibes- 
کسید‎ reê Beiens geieben, 
21 — — erkannt 
Es wird der Rua Der „ Dert 
en QTurmerichaft” bleiben, 





Elompiafurjus: 
Fußtechnit — Hodey — Schuhappell 


baš fie den Namen des Baters der Turnkunft und einen Abglanz feiner 
Shöpfung durch die Zeit der fonfervativeliberalen Reaktion hindurch) 
— bat. Wenn wir jedoch heute die deutſchen Leibesübungen neu 
esasen, Sara haben wir etwas anderes im Auge als den Turnverein, wie 
er 55 na den Zeiten der Tumfperre und der Verfolgung im 19. Jahr: 
میس‎ entoidelt bat. Für uns ift das QTurnen nicht mehr eine in 
ەە‎ Bere gefriebene Praris von Spezialiften, fondern es tft, 
eich erweitert und bereichert durch den Sport, wie er aus England 


und Schweden zu uns 
ment alles freien 
Dols. nb ۰ 
lebens die Grundlage 
aller voltstümlichen 
Erziehung. Es rückt 
an die Stelle, die bei 
bem ung fo nal Ver 
wandten Bolle Der 
Griehen be (nm, 
naftif eingenommen 
Sat. So hatte Jahn 
es gewollt,er, deraus 
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ager Ber 
Turnerlugend 


der Subſtanz germaniſchen Weſens heraus ſo viel mehr von helle— 
niſchem Weſen ahnte als der Platonüberſetzer Schleiermacher. 
Was unſere Leibesübungen vom Turnweſen des 19. Jahrhunderts 
trennt, läßt ſich auf drei Momente zurückführen: 1. die tiefere Bee 
deutung, die Volkstümlichkeit und Volkseinheit für uns haben, 2. die 
Wiedergewinnung richtiger Vorſtellungen vom Knaben - und Jünglings⸗ 
alter als eine Zeit der Weihe für das Mannestum, und 3. dag Wieder- 
erwachen des Sinnes für öffentliches Leben. In jeder dieſer Beziehungen 
kann Jahn für uns vorbildlich ſein. 

Das 19. Jahrhundert, das die natürliche Ordnung ber Kraft mp, 
achtet hat, ſteht unter 
Dem Zeichen eines er- 
panfiven Mationa- 
lismus. Der Gedanke 
der Macht reißt ſich 
los von allen Bindun⸗ 
gen und zerſtört alle 
Grenzen.Imperialis- 
mus bebeufet, von 
innen gefeben, 2o$- 
löfung der Macht: 
۲61۱۵6118 von Den 
durch die Natur ge 
festen Schranten, er 
bedeutet daher Auf: 
(öfung jeder dur 
eingeborene Art und 
Kraft hervorgebrach⸗ 
ten volkstümlichen 





Stletterübung an ber Steilwand 
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Lagerleben der Siudenten 


jei e8 durch innere Vergiftung, ift ein Srevel gegen die ewige Drd- 
nung der Dinge. Daber werben Eroberung und Unterwerfung vom 
Nationalfozialismus ebenfo abgelehnt wie iherfremdung. Mur aus 
Ach felber vermag ein Volk zu leben und im Einklang mit anderen 
Völkern zu gedeihen. Seine „heilig bewahrte Urfprünglichteit" Darf 
niemals dem Raube und dem Spiel bahingegeben werben. Sie ift 
Nichtmaß und Leitftern in den Kämpfen ber Macht, fie tft unantaftbar, 
denn fie ift ewig. „Voltstum tft eines Schußgeiftes Weibungsgabe, ein 
unerfchütterliche8 Bollwerk, die einzige natürliche Grenze. Die Natur 
bat diefe Völterfcheide felbft aus natürlichen Befchaffenheiten erbaut, 
fortwirtend durch die Zeit wieder gebildet, Durch Die Sprache benannt, 
mit der Schrift befeftigt, und in den Herzen und Geiftern verewigt." 

So ift die Lehre von der urfprünglichen Reaft und der eingeborenen 
rt entgegengefegt jeder Lehre bes Sihermuts und der Gefeglofigfeit. 
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E3 gibt feine ftrengere Drdnung als 
die nafürliche Drdnung der Kräfte, 
Politik und Erziehung müſſen hierein 
ſich fügen, wenn ſie nicht in Maßloſig- 
keit verſinken und Völker und Staaten 
zerſtören wollen. 

Es iſt die Kraft in ihrer natürlichen 
und individuellen Erſcheinung als 
Knabe, Jüngling und Mann, die im 
Mittelpunkt des Erziehungsſyſtems von 
٩۵ Steht. Aufgabe der Turnftunft ما‎ 
das Wachstum der männlichen Kraft 
zu fördern und in die richtige Bahn zu 
lenten. Das Ziel diejer Erziehung ۲ 
der Menfch, der etwas fann, der nicht 
fräumend und linkijch als bloßer Que 
fouer unbeholfen durchs Leben geht, 
fondern der feinen Leib in Zucht ge: 
nommen bat und feine Glieder geübt, 
den Raum zu beherrfchen, der ihn 
umgibt, Nicht als Intelleftualwefen, 
fondern als Krafteinheit wird Der 
Menfch geboren, und er erreicht 
feine Bolllommenheit nicht Durch 
die ausfchließliche Kultur ۵8 
Geiftes, fondern Durch Die ganz- 
heitliche Entfaltung der leibfeeli- 
ichen Einheit, die er wirklich ift. 
Piemals kann nachgeholt wer- 
den, was in der Jugend verfäumt 
wurde, fein Lebensalter Darf 
überfprungen werden, Die ۰ 
widlungsgefhichte der Kraft 
bildet einen lüdenlofen Zufam- 
menbang. „Bo find die Wächter 
der Rindbeit, die Leitbände be, 
ginnender Kraft, die Wegweifer 
der Jugend?” Es liegt ein Une 
verlierbarer Schimmer auf ber 
Zeit, in ber bie Kräfte bes 
Menfchen zuerft fich regen. us 


der „Morgendämmerung bes 
Lebenstages” muß der Menfch 
das Gefühl der Weihung Dine 
übernehmen in bas böhere Alter, 
wenn er fich nicht aus früber 
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werden foll, muß in rechter 
MWeife Knabe und Süngling ge- 
melen fein. Darauf aber, daß jeder Knabe wahrhaft Mann werde, 
ruht die Zukunft eines Volkes. „Unſer Heil beruht auf einer veredelten 
Jugend, in der jedermann ein Mann wird.“ Nicht von ſelber wächſt 
der Knabe rechtwinklig an Leib und Seele zum Manne auf. Er bedarf 
der Gemeinſchaft, der Zucht und des Vorbildes. Bloßer Drill erzieht 
ihn nicht. In jeder wohlgeordneten Gemeinſchaft wird der richtigen 
Erziehung der Knaben und Jünglinge der höchſte Wert beigemeſſen. 
Erſt in der bürgerlichen Geſellſchaft hat man die männliche Jugend 
fib felber überlaffen, zufrieden damit, daß der zufünftige „Staats- 
bürger” das erlernte, was er einmal für feine Gefchäfte brauchen (oder 
nicht brauchen) würde, (Gë mar das Grundgebrechen Dieter Gefell- 
ichaft, daß fie das Knaben- und Sünglingsalter nie als etwas anderes 
angefehen hat, als eine Zeit technifceher DBorbereitung. Die Ideologie 
der „Bildung“ erwies fich als unfähig, den Fehler im Grundanfag zu 
überwinden. Was aber die junge Seele an Kraft und Gelbftgefühl, Ehr- 
furcht und Feuer, Rubmbegierde und Stolz verliert, auggetrieben be 
fommt, das geht dem Staate an Größe und Schwung verloren. 5 


Mannſchafts Speerwerfen 


Bahneneininarich 
sum 8 
ber Gefallenen, 
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Maffenfreiüibungen. Deutfhed Zurnfeit in Stuttgart 


muß jeder in die Schule geben, jeder fich vorbereiten, üben und lernen. 
ber Die männliche Jugend eines Volkes muß ebenfo früh in bie 
Schule des Staates gehen und im fameradfchaftlichen Mefjen der 
Kräfte I bilden im Naume des ۰ 

Aus den Bedürfniffen und Gewohnheiten ber bürgerlichen Gefellichaft 
fonnten Die deuffchen Leibesübungen nicht hervorgehen. Sie find ent- 
fanden aus ber politifchen Bewegung Der Zeit der Befreiungstämpfe” 
und jie werben wieder erneuert aus ber politifchen Bewegung unferer 
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Tage. Nur von gäanzlih Ahnungslofen 
fönnen fie mit irgendeinem Sport ver- 
wechfelt werden, der getrieben wird, 
um neue Reize in ein bequemes Dafein 
einzuführen oder der Gejundbeit und 
der Eitelfeit von Privatleuten zuliebe. 
Die deutjchen Leibesübungen find in 
einem umfaffenden Sinne des Wortes 
politifch. Eine Kleine, von Jahn felder 
aufbewahrte Gefchichte aus der Zeit ihres Urfprungs gibt das ûU er 
fennen. Ein Mann von bel, Der Den Turnübungen auf der Berliner 
Hafenheide zufah, fagte eines Tages zu dem Urheber der ۰ 
„Schön ijt’8 anzufehen, und Sie haben Wunder geleiftet; aber recht 
{F8 micht, Daf Sie das Turnen unter das DBolf gebracht ۰ 
Woran foll man fünftig einen vornehmen Mann erkennen, wenn jeder 
Gemeine folchen Anftand hatund auftritt, ald wäre er auch von Geburt?” 
&3 war in der Tat ein ariftokratifcher Gedanfe, Der in ber Hafenbeide 
ans Licht fam. Unabhängig von Rang und Stand der Eltern konnte 
bier jeder beutide Junge eine Erziehung erhalten, wie fie früher nur 
Kadetten zuteil geworden war — ja eine befjere als diefel (Gin Gd 
ritterlicher Erziehung wurde damit Dem Deutfchen Gefamtleben ein- 
gefügt. Der Adel batte die Erziehung immer beim Leibe beginnen 
laffen, e8 war fein Borrecht geivefen, Gewandtheit und Mut, Sicherheit 
und Haltung an den Tag zu legen. Drum wurde dies gemeinjfame, volls- 
tümliche Weife. Kann man einen bebeufungspolleren und treffenderen 
Ausdrud finden für das, was feit den DBefreiungstkriegen fich vor: 
bereitet bat, aber erif 
in unferen Tagen fich 
vollendet: für die 
Geburt des Volks— 
1166168 aus Den 
Schranken und Ein» 
engungen bes voll 
(ofen Fürftenftaates 
heraus? 

„Die Seele bes Turn 
۱۵۱6118 11 908 ۰ 
leben, und Diejes oe, 
deibt nur in Dffent- 
(ichfeit, in Licht und 
Luft." Wedereinzelne 
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noch private Vereine können wahre Leibesübungen treiben. Leibes- 
übungen find eine öffentliche Angelegenheit. Diejer Cab, Der 
das befte Erbe Sahns in fich enthält, muß über jeder künftigen allgemeinen 
Regelung fportlicher Betätigung in Deutjchland ftehen. E$ genügt 6۵ 
wirklich nicht mehr, den alten Spruc) von einem gefunden Geift in einem 
gefunden Leibeim Munde zu führen. Das kann allzuleicht individualiftifch, 
unpolitifch verftanden werben; dabei kann man allzuleicht an den Ein- 
bau der „Rörperpflege” in dag Spftem der individualiftifchen bürgerlichen 
Derfönlichkeitstultur denfen. Auf die endgültige Zerftörung Deler in: 
dividualiftifchen, engen und egoiftifchen Körperpflege fommt ۵8 heute an. 
Wenn ber einzelne beginnt, fich um feine Gefundheit zu forgen, dann 
ift er entweder frank oder lächerlich. Wir werben ung jedenfalls hüten, 
junge Menfchen auf ihre Gefundheit achten zu lehren, Wir werben Durch 
Leibesübungen ein gefundes, 
fraftoolles Volk erziehen, 
aber nicht einzelne beran- 
bilden, die fih ängftlich um 
ibre Gefundheit kümmern. 
Gë wirbe vieles einfacher 
und Harer werben, wenn ivir 
in Zufunft nicht mehr all- 
gemein vom „Turnen“ oder 
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Tag bes Deutichen Nabfabrers, 
Bor bem Ehremmal 








vom „Sport“ reden wollten, 
fondernvom Turnplag,auf 
dem unfere Jugend 0 
malen foll, Das indivi- 
dualiftifche Mißverftändnis 
wäre Damit ausgefchloffen: 
Der Pla Hf Ort der Zu, 
fammenkunft einer Gemein» 
hant, er ift ein Stüd des 
Lebens Diefer Gemeinfchaft, 
und über Diefe Gemeinfchaft 
binmwea, die fein liberaler 
„Derein” mebr ift, ein wich— 
tiges Stück des öffentlichen 
Lebens. Das neue Zeitalter 
it da,wenn einmal dieTurn« 
plûbe Mittelpunfte 8 
Staates, mit Hitler-Fugend 
und SU, fein ۰ 

Als Jahn feine Turnübun- 
gen begann, famen nicht nur 
Feugierige zur Hafenbeide, 
jondern der Dlag wurde „wie 
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ein geweihter Dr£” umlagerf. Für 
die Turner felbjt aber bedeufefe 
der Turnplag geradezu das Pater: 
land. Der moderne Menfch lebt 
in einer Welt ohne erdgebundene 
Symbole, obne feife Orte. 98 
ftädtifche öffentliche Leben bat Orte 
von ftaatlicher Bedeutung nicht ber. 
vorgebracht, Swifchen dem Amts— 
zimmer auf der einen Geife und 
dem neutralen Sport- oder UÜbungsplag auf der anderen liegt fchlechthin 
nicht3. In dem Augenblid, wo die Jugend die Beziehung auf den 
Staat erhält, die ihr gebührt, iff auch der Turnplag als Gtätte 
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öffentlichen jugendlichen Lebens geboren. Das Vaterland iſt nicht nur 
da ſichtbar, gegenwärtig, wo das Volk in Waffen auftritt, ſondern 
auch ba, wo die junge wie die ältere Mannſchaft in ſportlichen 
Mettfämpfen fich übt. 

Nicht ein beliebiger Trainingsplag 
wird der Zurnplag fein, fondern 
Symbol eines arfgemäßen, männ- 
lichen Lebend. Er tft umbegt von 
Bäumen — Eiche, Linde, Ahorn —, 
die man pflanzen muß, wenn fie 
feblen. Sn einer Ede befindet 
jih ber Derfammlungsort, an 
dem dag muntere Gefpräch, Die 
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Um Biömardiurm bei Artebrihäörub: 
Beutichlands Bunenb ehrt ben Hltlansler 
ernfte Beratjchlagung, der Scherz und das Lied eine Stätte haben. 
Die politiihe Schulung ift hierher zu verlegen. Nur in Verbindung 
mit den Leibesübungen erhält die politifhe Schulung fc lebendig. 
Ein Staat, der nicht von oben herab ins Dolf eingreift wie 
in einen fremden Stoff, fondern der von unten herauf mwächft, um 
ich im DMeiche zu entfalten, wird fein Dafein von Zeit zu Zeit 
in gewaltigen Uusbrüchen gemeinfamer Kraft darftellen und be: 
währen. Ein unvolfstümlicher, bloß fonftruierter Staat wird immer 
Daran zu erkennen fein, dag man in ibm feine Fefte zu feiern ver- 
۱ mag. ۳۵۱۸6 find Die Höhepunkte des öffentlichen Lebens. Wo Feine 
wahren Fefte mehr find, da ift auch fein 
öffentliches Leben mehr. Eine öffent: 
liche Seieriftniemals eine bloß ۰ 
tive Zutat zum Treiben des Alltags, 
nicht etwas, das zur Dot auch fehlen 
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fonnte, fondern 
ein wefentliches 
Stüd Volks: und 
Staatslebenfelbft. 
Die Einheit ber 
Kraft, Die „inne: 
re Bundestraft”, 
muß von Det au 
Zeit frei aus- 
ftrömend erfchei- 
nen und von je- 
dem anſchaulich er⸗ 
lebt werden. Der 


Gefang und Spiel Rauch des Mit—⸗ 


einanderſeins, die 
Freude erhöhten, gemeinſamen Daſeins iſt etwas ganz anderes, als 
eine vorübergehende leere Erregung. Freude wird nicht nur durch 
Kraft hervorgebracht, ſondern bildet und mehrt auch ihrerſeits die 
Kraft. Gier Menſch hat auf Freude ein öffentliches, unveräußer— 
liches Necht, ſagt Jahn, und er verlangt daher eine Heiligung der 
Zeit, er verlangt Feſte, die als hohe Sinnbilder den Tag über— 
ragen und den Herzen Wegweiſer werden für die Zukunft. Aus 
der vom ganzen Volke gemeinſam durchlebten und durchlittenen Ge— 
ſchichte werden die Tage dieſer Feſte erwählt. An den Denktagen 
der Leipziger Rettungsſchlacht wollte Jahn die erſten großen 
Wettſpiele der Turnkunſt feiern. Noch fehlt uns der volkstümliche 
Gedenktag zu Ehren unſerer Gebliebenen des großen Krieges. In 
ber Auswahl der hohen volkstümlichen Feſttage wird ſich ein 
politiſcher Wille bekunden, nach— 
— ——,; drücklicher, als er je in einem ge— 
EN fchriebenen Derfaffungstert fi) aus- 
gedrückt hat. 
Es muß fchlieglich ein politifches 
Feftjabr geben, ein Sabhr Des 
Volkes, das, dem Kirchenjahr äbn- 
lich, den gleichgültigen Ablauf der 
Zeit gliedert im Rhythmus Der 
Tatengedenktage unſerer Geſchichte. 
In dem Ablauf dieſes Jahres er— 
ſchiene unſer Volk ſich ſelbſt, er— 
höht und gereinigt, ſo wie das zer— 
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riffene griechifche Volt {ih alle 
vier Sabre einmal erjchien in 
Dlympia. Sole Sefte werden 
das fein, was Sahn von ihnen 
erwartet: eine VPflanzenichule 
fünftiger Taten, die Gtätte, 
wo der Tat die „Fortzeugung$: 
kraft“ zuwächſt. „Geichichtliche 
Denkwürdigkeit wird in leben— 
digem Anſchauen männlicher Kraft 
erneuert.“ 

Während Friedrich Thierſch die 
Siegesgeſänge Pindars überſetzte, 
gedachte er, wie er in der Qur 
eignung dieſer Uberfegung an 
Zahn Schreibt, der Erneuerung 
der Turnkunft und des bm: 
vollen Bemühens, durch fie Das 
Gemeinfame und Dffentliche unter 
ung mit einem Teile jener Hett- 
(ichfeit zu umgeben, Die ben 
edlen Hellenen in fo reihem Map 
zuteil geworden war. Dabei 
bliette er wehmütig auf Die 
eigene Zeit. „Unfre Gefeggeber 
fragen nit nah Dem, was 
den Leib ftark und die Glieder 
gewandt macht, unſere Feſte 
find durch die Gpiele einer 
rubmbegierigen und fampfgeübten 
Zugend verherrlicht, Lob und 
Ehre wird feiner jener Trefflich- 
feiten und Übungen zuteil, welche 
dort den Gieger mit unver: 
gänglichen Nuhme geſchmückt 
haben.“ 

Die Klage iſt verſtummt und wird 
nicht mehr ertönen. Der junge 
deutſche Staat hat die Geſetzgeber, 


deren es zur Begründung der 


deutſchen Leibesübungen bedarf. 
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„Die Turntunft foll die verlorengegangene 
Gleihmäßigteit der menfhliden Bildung 
wieder herftellen, der bloß einfeitigen ۶ 
geiftigung die wahre Leibhaftigteit zuordnen, 
der Überverfeinerung in der wiedergewonnenen 
Mlaänniichteit das notwendige Begengewidt 
geben und im jugendlihen Zufammenleben 


den ganzen Menfchen umfaffen und ergreifen.” 
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‚Dahrhaft und wehrhaft im Wandel, 


Ehrlih und wehrlid im را‎ 


Rein und ringfertig im Kat, 


Tugendhaft tüchtig zur Tat, 


Keufh und Fühn in der Kunft, 


Einbefümmert um Gunft, 


Doc lebe das dDeutfhe Jungtum!” 
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Einführung 





D Peibeserziehbung der Griechen ift eine einzigartige Blüte, 


im ganzen Ablauf des Weltgefchehens mit nicht8 anderem vergleichbar. 
Sie ift nicht Begleiterfcheinung, fondern Wurzel der griechifchen ۰ 
tur. Als die Griechen Bolt wurden, erbielten fie diefen göttlichen 
Auftrag: den menfchlichen Leib neu zu formen, für alle Zeiten. Diefer 
Auftrag hebt die Griechen ab von ben älteren Völkern des Drientg, 
bebt fie ab von ihren Nachfolgern und Befiegern, den Römern. Er 
iff unzerfvennlich verbunden mit ihrer Runft, die vor allem eine 
plaftiiche Runft gewefen ift, mit dem neuen Weltbild, das die Griechen 
formten, mit dem Kult der neuen Götter, den Göttern der apolli- 
nifchen Religion. 

Darum find die Bilder griechifcher Athleten nicht „Sportbilder”, nicht 
nur Darftellungen gefchulter Körper, nicht nur Ausjchnitte aus dem 
Alltag ber Turnpläge, fondern darüber hinaus Spiegelbilder ber göft- 
lichen Sendung eines jugendfrifchen, bie Welt neu aufbauenden und 
verjlingenden Volkes, und fo müfjen "e betrachtet werden, 

Diefe Leibeserziehbung ber Griechen ift mit ben heufigen Wörtern 
„Sport”, „Athletit”, „Symnaftif“ nur unvolffommen bezeichnet. Gie 
bat fib auf drei Gebiete erftredt: neben der eigentlichen fportlichen 
Ausbildung ftand der Waffendienft und fand die mufifche Erziehung. 
Der vollfommene Grieche war nicht nur Athlet, fonbern auch Krieger, 
auch Tänzer und Mufiler. So Steht der Achilleus bes Polyklet (der 
fogenannte Doryphoros) vor ung: tatenfroher Kriegsheld, Blüte der 
Paläftra, vom Rentauren Chiron im Leierfpiel unterwiefen, ein Urbild 
ber 6۰ 

Auf den ganzen Menfchen zielte auch die eigentliche fportliche Dur» 
bildung der Zugendlichen. Sie führte zu Lauf» und Ballfpiel, zum Mitt, 
zu der bunten Fülle ber Übungen ber Paläftra und des Gymnafions. 
Die fo gefchulten Körper waren völlig bucchgeformt, ohne Verzerrung 
und Berfpannung, blühten und atmeten wie Pflanzen im Licht. 
























Die Übungen fanden ihre Krönung im Wettlampf der Velten. Wo 
immer fih Gelegenheit bietet, treten die homerifchen Helden zum 
Wettipiel an, in den Paufen des Kampfes, bei Zufammenkünften 
jeder Urt, vor allem aber zu Ehren ber Toten bei ben Leichenfpielen. 
Bald aehört das MWettipiel zum unerläßlichen Beftand jedes großen 
See der Götter, ja mande Heiligtümer fteigen gerade Durch Diefe 
Sea u weithin ftrahlendem Glanz und Ruhm, allen voran das 
عبط سبط‎ Sen in Dipmpia. Seine Spiele greifen allmählich auf 
De se GrieSemmelt über, vereinigen alle Stämme in einer feierlichen 
— — ee: een, meren Grundlage ber griechifchen Zeit, 
er den Wettfpielen ber Weltibren Namen. 
| چچے ی‎ ۳۳ feiner Baterftadt, wird am Feftort und 
> RH — Geist berängt und im Liede gefeiert. Er gilt 
mm ۱۳ 6 I hy TS < afat bat, Pence er vor dem 
E Eher gre: 52 e kh zum keten Einjag 
* > — — dem Ciez fein Weihgefcent 
Wee? E E Ons qelf er das Recht, fein Stand- 
as nern beš Zeus und zur Bewahrung 
DE nern on den Sea. Hunderte folder Siegerftatuen ftanden in 
— —— — evozuſchẽtzen, was die griechiſche Plaſtik dieſen 
⸗ vrbectt. 
ber der Sieger umd Athlet ift nicht nur in Die Begehung der Sefte ber 
Gätzer einzereibt, er ift noch in einem tieferen Sinn mit Der Gottheit 
verbunden: er ift felber unmittelbarer Träger des Göttlichen, Das in ihm 
Share Geftalt gewinnt und verehrt wird. Vor allem der vom Zauber 
EELER umflofjene Athlet wird als Träger göttlicher Kräfte 
angeieben, und gerade in ber Jugendzeit des griechifchen Volkes be— 
berricht diefes Bild des nadten Sünglings in feiner reinen Schönheit Das 
plaftifiche Schaffen. Alle Heiligtümer werden mit diefen Marmor- 
fguren ausgeftattet, Die keinen beitimmten Menfchen bedeuten, fondern 
einfah das Vefte und Höchfte und Lebendigfte bezeichnen, was jene 
Menfchen träumen und den Göttern weiben fonnten. Sie ftehen beinahe 
ebenbürtig neben den Götterbildern und lehren ung, wie tief bie 
Mirkung der volllommenen Menfchengeftalt ging, mit welchen Augen 
wir daher die griechiichen Athletenbilder betrachten müffen. 
Die volllommene Erfcheinung einer Erziehung, deren Leitbild ber 
leiblich gefchulte, kraftvolle, leiftungsfähige und einfagbereite Süngling 
tvar, finden wir in Sparta. Viele von Spartas Sünglingen fehrten als 
Sieger von den Diympifchen Spielen heim. Ihre Kriegstüchtigteit war 
Iprichwörtlih. Von den fpartanifchen Dichtern wurde ber Tod fürs 
Baterland als höchites Glüd gepriefen. 
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Auswahl der Bilder und 
verbindender Left von 


Dilhelm von Maffow 


Ariegerzug auf einer pare 
10111100 01۱ Schale in Berlin, 
1 1168 ۷۱ 





Den tiefen Ernft diefer heroifchen Lebensform zeigt unfer erfteg ۰ 
Krieger fehren aus der Schlaf im Gleichfchritt heim. Die beiden 
Männer fragen auf den Schultern 
einen gefallenen Kameraden, Ein 
langer Zug muß es fein, denn vorn 
und hinten, Dur das Schalenrund 
abgefchnitten, folgen weitere Daare. 
Mebreren Arten griechifcher Leibes: 
übungen jiebt man ohne weiteres an, 
daß fie die friegerifche Ertüchtigung 
förbern follten, fo dbem Waffenlauf. 
Hierbei war ber nadte Läufer burch 
Helm und Schild behindert. Damit 
niemand übervorfeilt würde, gab 
man,3.B. in Olympia, gleichjchwere 
Schilde aus. Das Erzfigürden in 





Baffenläufer, Bronzefigürden in Tübingen, 
Hniberfitätsfammlung 
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Tübingen, an dem der bis auf Nefte weggebrochene Schild und Helm- 
buf neu jind, gibt folcy einen Waffenläufer in der für ben damaligen 
Lauf topiihen Etarthaltung wieder, bie Rnie leicht gebeugt und einen 
Arm vorgeftredt. Ein fo gefchulter Läufer war der athenifche Krieger, 
der mad einer jhönen Sage die GSiegesbotfchaft der Schlacht von 
Së in über 30 Kilometer langem Lauf in feine 4 
— — mit dem Giegesruf auf den Lippen zufammenbradh. Man 
تساه‎ es Yusenblid dargeftellt zu fehen, als in Athen 9 
ende Relief gefunden wurde. Stele nannten bie Griechen eine 
| — Dieite, die in Relief oder Gemälde dag Bild des 
— E = ei en Grabe aufgeftellt wurde. In der Tat fintt 
< = 5 —— a3 Sie, fein Kopf neigt ih, und bie 
Ge user Some mn dee Derisgenden Herzen. Aber 908 ۰ 
جج‎ 
——— 
تھچ س‎ 
ae. چ‎ 
= جک‎ 3% 
— e ۰ 
sa berichtet, da 
Grrr ser Gf 


e wë: 
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5۳25 تا‎ 
6 5۲0 5 2 ۰ 
In noch ſtãrkerem 
Maß als bei den 
Waffenläufen 
offenbart ſich der 
erzieheriſche Wert 
des Sports für die 
Wehrhaftigkeit in 
den Waffentänzen 
ganzer Gruppen. 
Es gab einen Rei— 
gen, die ſogenannte 
Pyrriche, die in 
Sparta wie in 
Athen fleißig ge⸗ 8 ۱ Br ETS 
übt wurde, Man ت سس‎ 





Zuſammenbrechender Wafſenläufer. 
Grabreltief in Hthen, Ratlonalmuſeum 
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Blaffentang 
Zinle Hälfte, eel in Mom. Batilan Mete Hälfte, 016116] tt Font, ۷ 





darf nicht vergeffen, dab fih die Heere aus freien Bürgern at 
fammenfegfen, denen im Frieden die Übung in Verbänden wie jedes 
Ererzieren unbefannt blieb. Sp war ¢$ febr wichtig, Daß den Waffen: 
fähigen von Jugend an der Sinn für Die Bewegung in Gruppen gefchärft 
wurde. In veigenbaftem Spiel übten bie Tänzer Angriff und Qlbwehr, 
Sleichichritt und Wendungen, wie ir e8 auf unferen Bildern fehen. Die 
beiden oberen gehören Dicht aneinandergefügt zu einem Nelief aus der Zeit 
bes Raifers Auguftug, aber im Sinne älterer Darftellungen: fechg junge 
Krieger erheben in rhytbmifchem Wechfel Schild gegen Schild und be, 
Droben fich mit Schwertern. Das untere Nelief ftammt von der Burg 
von Athen. Dort fpielte die Pyrriche beim Panathenäenfeft eine Rolle, 
und zwar fuchten fich die einzelnen Gruppen neben körperlicher Gewandt- 
beit auch durch die Schönheit der Waffen, die fie führten, zu üiberfrumpfen. 
Man hat dort diefe Neigen gewiß nicht nur aus erzieherifchen Gründen, 
die auch Plato betonte, gepflegt, fondern aus Freude an den herrlichen 
Geftalten und der Harmonie ihrer Bewegungen. 
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Waffentans. 
Dielief in ۰ 
9] nuſeum 











Um lebendigften wirkte fih die Freude an Geftalt und Harmente in 
der jungen griehifchen Bildhauerkunft aus, die in diefer Zeit Die ۰ 
Going des menichlichen und vor allem des nadten männlichen Rör- 
pers meiftern lernte. Auf den zahlreichen Übungsplägen fanden die 
Senftler Gelegenheit, den Körper und feine Bewegungsformen zu be, 
sSaäien. Um die allmäblihe Vervolllommmnung zu ftudieren, ver- 


Enzöfotne in Mün. 
dem, die bei all ihrer 
gas Kraft md 
Geisszutheit man- 
چ‎ mh pee ج‎ 
Ee, Bes 
e BEE 
چو‎ es ج‎ 
pears E ét 
des Altertum in 
birer Statue des be- 
rhmten Erzgießers 
16و۹5‎ ۵:۶ 
Form des männlichen 
Körpers Ihlehthin 
erblichte. Der Mün- 
ener Marmorjüng- 
ling war eine Grab. 
Pour, die den Toten 
in beroifcher Ders 
Härung zeigt. Wäh- 
rend fie einmwertoolles 
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13 1۱۱۱۵۲۲ ۰ 
Frühgriechiſche Marmorſtatue in München, Glyptothel 


Original iſt, muß man ſich bei dem Speerträger mit einer Nachbildung 
begnügen. Das Original iſt irgendwann einmal eingeſchmolzen worden 
und uns nur aus Wiederholungen in Marmor bekannt (nach denen 
der jetzt als Gefallenendenkmal der Münchener Univerſität dienende 
neue Erzguß hergeſtellt iſt). 
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Wer bei den großen Wettkämpfen 
gefiegt hatte, erhielt Die 1 
gung zur WUufftellung einer folchen 
Statue auf dem heiligen ۰ 
Selten nur wird das einer aus eige- 
nen Mitteln haben aufbringen Fons 
nen, und fo pflegfe 68 meistens bie 
Heimatftadt voll Stolz und ۳ 
barkeit zu übernehmen, twar Doch ihr 
Name mit Dem des Siegers öffent: 
lich ausgerufen worden und baber 
in aller Munde. Erft beim dritten 
Siege durfte übrigens das Stand- 
bild porträtähnlich fein. Daher find 
Die meiften der noch erhaltenen 
Siegerftatuen Sdealgeftalten von 
۴ Knaben, Jünglingen und 
Männern, gewöhnlich in 
ruhiger Stellung, oft in 
dem Augenblick Der Preis 
verteilung gedacht. Zu 
einer derartigen Bronze— 
figur gehörte einſt der 
Kopf in München, ein herr⸗ 
lich erhaltenes Stück, dem 
nur die ehemals einge— 
legten bunten Augen feh— 
len. Sein Haar ſchmückt 
die Siegerbinde. Damit 
kommen wir zu der Frage: 
Worin beſtand denn ber 
Preis bei den großen 
Feſten, zu denen die 
Griechen aus der ganzen 
Mittelmeerwelt zuſam— 
menſtrömten? 

Außeres Siegeszeichen 
waren bunte Binden, die 
ſich der Sieger ſelbſt ums 
Haupt, oft auch um die 
Glieder wand. Bei den 


Speertrãäger. Bronzenachbildung der Statue ded Polullet 
ald Gefallenendentmal in ber Univerfität linen 








Hauptfeften abergab es den [chlichten 
grünen Kranz als Preis, in Olympia 
aus Zweigen des wilden Olbaums, in 
Rorintb oon Pofeidons Fichten, und 
anderswo von anderem Grün, jeden- 
Falls fein unvergängliche8 Pradt- 
Fictvon materiellem Wert. Anfangs 
bech begehrt, wichen folche Koftbar- 
$eiten allmählich 0۱۲ 
Sumbol der idealen Bewertung des 
Sieges. Mocte der Ruhm dem 
Sieger au menden greifbaren 
Borteilbringen, dad warNiebeniacdhe 
Tief alE ter Fe urn! e = SIG en 
= m وسو کج کے‎ ee aus Sunion 
Dit x Re = 

este he rz rer» 
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TSE zu überbieten, 





eer die ganze Nation 
=$ جمع‎ ben Üiettlämp- 
fem ihre erzieberijche 
Gë, Rekorde kannte 
ms wollte man nicht, nur 
Die Lee Leiftung unter 
den angetretenen ۶ 
tämpfern galt etivag. Dem 
| Züngling auf dem Relief 
von Gunton glaubt man 
in feiner Haltung die Er- 
griffenheit anzufeben, Die 
ibn überwältigt, als er fich 
d vor Gott und dem Bolt 
den Kranz auffegen darf. 
Anders ift entfchieden Die 
Stimmung bei dem Sune 
gen auf dem ۴ 
aus Athen, der übermütig 
anfeinerSiegerbindezupft 











Qunger Sieger auf einem attifchen Salbacefäh 51 
in Berlin, 91 6 و‎ 1 ۱ 
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Tie Sötlin Plihene auf einer Breisvafe vorm 
Banatbenäcnfell, Berlin, Oieueä Wiufenim 


Silhouetten auf dem Tongrunde ftchen, ۲ 





und fofett den Krückſtock ſchultert, den da⸗ 
mals jeder freie Athener trug. In Athener⸗ 
hielten die Sieger beim Panathenäenfeſt 
aber doch einen nicht unerwünſchten Preis 
in Geſtalt eines großen Kruges voll Ol. 
Dieſe zweihenkeligen Amphoren waren 
amtlich beglaubigt durch das Bild der 
Stadtgöttin Athene mit Helm und Schild 
und Durch die Beifchrift „Don den Rampf- 
jpielen zu Athen.” Auf der anderen Seite 
war immer Die Kampfesart abgebildet, in 
ber der Gewinner gefiegt hatte. Da wir 
mehrere Bilder folcher und anderer Basen 
bringen, fo fei bier eingefügt, daß man big 
ungefähr um 530 vor Chriftus ausfchlie}- 
lich die fogenannte fchwarsfigurige Mal- 
weije anmwendete, in der die Figuren als 
äbrend fich dann allmählich Die 


fogenannte rotfigurige Technik Durchjegte, bei der man das ganze Gefäß 
Ihwärzte und die Figuren tonfarben ausfparte. Die Breisampboren 
ltbens bebielten, gewiffermaßen aus beraldifchen Gründen, alle Zeit 





Stiursiiredenläufer bon einer PBanathbenäifchen 
Breiövafe in inden, Ylnfeum antifer stleinfunft 





Zangfitredenlänfer von einer Banatherälfchen 
Breiöbnie in London 
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die ältere Malweife bei. 

Wie heutzutage gab e8 auch im Altertum eine 
Fülle von Rampfesarten. Die einzelnen Tomm, 
ten fehr verfchieden ausgeführt werden und 
iwandelten fich in den Sahrhunderten mebr: 
fad. Trogdem ift für den griechifchen Sport 
eine Verbindung gewiffer Übungen bezeich- 
nend geworden:das Pentatblon,der Fünf: 
kampf. Er jollte offenfichtlich die einfeitige 
Ausbildung verhindern und alle Glieder 
gleichmäßig erfajfen. Darftellungen aller 
fünf Kämpfe zugleich fehlen faft ganz. Allg Ab- 
folge gilt gewöhnlich: Lauf, Sprung, Speer: 
wurf, Diskoswurf, Ningen, Deshalb bes 
trachten wir einige Bilder diefer Haupt: 
übungen in berfelben Reihenfolge, 

Beim Lauf unterfchied man den Rurz- und 
ben Langftredenläufer. Wüßten wir nichts 
wetter, fo fönnten wir das den Bildern ent: 
nehmen. Unfer Münchener Vafenbild gibt 





nad der lebhaften Armbewegung zweifellos 
Sprinter wieder, während Das Londoner nach 
Arm und Rörperbaltung ficher Dauerläufer 
meint. Die Bahn, das Stadion, war gewöhn- 
(ich 164 Meter, in Olympia 192 Meter lang. 
Man ftartete von fteinerner Schwelle, die 
Füße eng beieinander, die Rnie leicht gebeugt, 
Oberkörper vor, einen Arm ausgeftredt. Ein— 
mal jagten die Läufer über die Bahn, beliebt 
war aber auch der Doppellauf, wobei man um 
einen Pfahl wenden mußte. Beim Dauerlauf 
mechielte die Zahl der Runden. Den Sieg ent- 
ichieden vereidiste Rampfrichter, obne Stel 
band, nur durch Augenjchein. 

ie der Sprung ausgeführt wurde, ıjf um, 
۲ yer if 5 fich Die Griechen Dabei 
immer der Sprunggewichte bedienten, Die jte 
Halteres nannten, und die unferen Hanteln 
vergleichbar find. Megelnäpig erfcheinen fie 





Unterricht im Springen. BVorberfeite 
eines altijchen Erintbochers in Bolton 





Unterricht im Springen. Mürdjeite 
eines altiichen Frinfbedherd in Bojton 


in den Händen der Springer. Die beiden Bilder eines Bechers in Bofton 
führen ung auf den Übungsplag, wo zwei Jungen von ihren Lehrern unter: 
wiefen werden, Die man an ber Bekleidung, Dem Krüdftod und Der Gerte 
erkennt. Sm Hintergrund lehnen IWurfipeere an der Wand, Im erften 
Bilde, wo der junge Lehrer und fein Schüler aufmerkfam den Boden be- 
trachten, Tann man nicht entfcheiden, ob eine Aufgabe geftellt oder Die Spur 
eines Sprunges kritifiert wird. Im andern bringt der bärfige Lehrer dem 
Zungen bei, wie er zum Schwunge ausbolen muß. Danach möchte man 
annehmen, daß mit dem Gewicht ohne Anlauf gefprungen wurde, aber 
aus dem Bilde einer gleichfalls in Bofton befindlichen Schale erjehen 


wir, Daman beim Weit⸗ 
fprung mit Anlauf Hal- 
teren benuste, Außerft 
lebendig bat der Maler 
den Uugenblid Des 
Schtwebens erfaßt. Er 
läßt ung Die ungewöhn: 
liche fportliche ۵ 
ermeffen an dem aufge: 
regten Herantreten 5 
Sportlebrers, Der mit 
Spannung auf bie Stelle 





eltiprimg auf einer Frinfichale in Bolton 
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ſieht, wo der Junge 
aufſpringen wird, 
und on ber Sale 
tung des Ramera- 
Den. Der 1 
läuft, um Den alet, 
chen Sprung aus« 





۲ zuführen. In ähn— 
RENTE ای‎ | licher Haltung 6 

auf dem vorletzten 
Epringer auf ber SorberfeHe Zpeerwerfer auf ber Nüdfeite | KR 
eines Bronzebisfos in Berlin. eines Bronzedistoß in Berlin. Bafenbilde, nur 
Altes Muferm 9۲11 9 Wiufeum ni cht im S chwun o 


nach hinten übergebeugt, fondern gleichfam von den vorjchwingenden 
Armen nach vorn gerifjen, erfcheint ein Springer auf einem bronzenen Dig- 
fog in Berlin. Diefe Wurffcheibe wird ung als folche gleich noch ۰ 
gen, fie gehört zu den ganz wenigen aus dem Altertum im Original auf ins 
gekommenen Eremplaren. Die Bilder darauf find in feinen Linten eingra- 
vierfund fchildern vielleicht den Befiger felbft in den ihm am meiften liegen- 
den Rampfarten. Auf der Gegenfeite fchieft er fich zum Speerwurf an. 

Der Speerwurf, die dritte Übung des Fünffampfes, fonnte ald Meit- 
wurf bewertet werden oder aber auf ein beftimmtes Ziel gerichtet fein. Er 
erfolgte mit Anlauf oder aus der Grundftellung. Man bediente fich dabei 
verichieden langer, meist etwa menfchengroßer Speere, mit und ohne 
Spite,. Eine Schlinge, Die im Schwerpuntt um den Schaft geinotet war, 
und durch die der Zeige» und Mittelfinger gefteclt wurden, fteigerte 8 
Borfchnellen und gab dem Speer eine Drehende Betvegung, tmodurdh er 
die Bahn ficherer einhielt. Der Werfer auf dem Distos blickt noch einmal 
zurüc, um die Handlage zu prüfen. Die gleiche Haltung finden wir auf 
dem Schulterbild einer Bafe in Brüffel, bei dem noch einige Einzelheiten 
zu erflären find. Bor dem Zungen lehnt an der im Hintergrund gedachten 
Wand ein Nefervefpeer mit umgewidelter Schlinge und am Boden ein 
Distos mit aufgemalter Eule; hinter ihm hängt an einem Hafen fein 


— —— Salbgerät, wie wir es noch kennen 





lernen werden. 

Während das Speerwerfen neben 
der ſportlichen Seite deutlich den 
Zweck verfolgte, den Mann für den 
Kampf und auch für die Jagd zu 
ſchulen, und daher bei allen tüchtigen 
Völkern gern geübt wurde, diente 
die vierte bung des Fünfkampfes: 


Epeeriverfer auf einer attiichen Voie 
] 1 








der Dis kos wurf, ohne 
draktiſche Nebengedan⸗ 
ken lediglich der Aus—⸗ 
bildung ber Körperge- 
mandbtbeit und erfreute 
۲5 bei den Griechen, 
Seren ureigene Erfin- 
dung er zu jein fcheint, 
Seionberer Beliebrbeit 
mesen ber Eleganz und 
۳2 5۶ etc Ze > 
= Sê Rey. 
Ta Feed: ben Guëfoë 
sus, um ben rechten 
Arm nicht vorzeitig zu er⸗ 
mũden, in der Linken, die 
gewöhnlich herabhing. 
Aber oft begegnen uns 
auch Athleten, die den 





Tislosträger, Bronzefiaur in New Dort 


Diskos in Ropfhöhe halten, wie die Rugelftoßer ihre Laft. Sp zeigtes ung 
die Heine Bronzefigur eines jungen Mannes in NewPork.Er hatden Biel 
geradeaus aufs Ziel gerichtet, und alles ftrafft fib in feinem kräftigen 
Körper, wie er mit Spannung das Zeichen zum Werfen erivartet. Bes 
fonders die Vajfenbilder bieten immer wieder andere, ber Vorbereitung 
zum Wurfabgelaufchte Stellungen, Da beobachten wir aufeiner Schale in 


Tübingen einen Jungen, ber eifrig Dabei tft, 
feinen Distos mit Staub zu beftreuen, bamit er 
ihmnicht aus ber Hand gleitet. Borihm liegen 
am Boden zwei Sprunggemichte, und hinter 
ihm bie unenfbehrliche Sade, mit ber er ben 
Boden des Ibungsplages aufgelodert hat. 
Soldein Distosmwarin ben älteften Zeiten aus 
Stein, folglich, wenn er nicht zerbrechlich fein 
jollte, recht Did und fchwer. Man ging beshalb 


10 





Start zum Dislostwurf auf attiſcher Trink⸗ 
fale tii Fübingen, Hniberfitätd-Sanımlung 
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Tisfoöwerler bes Vihron. Wieberherjtellung 
beö verlorenen Driginals 





fehr bald zu ehernen Disfen über. Sie 
waren aber nicht etiva wie heutzutage 
genormt, fondern wichen in Größe 
und Gemwichtbeträchtlich voneinander 
ab, Das vorber abgebildete Erem- 
plar in Berlin wiegt 1980 Gramm, 
alfo faft genau vier Pfund. Beim 
Beginn des Wurfes nahm man ben 
Distos in die rechte Hand, dann 
fchwangen ihn beide Hände hoch über 
die linke Schulter, Danach holte bie 
rechte Hand mit dem Diskos im 
Rüdihrwung weit nach hinten aus, 
fo Dafı fich der Körper nach vorn neig- 
te,und fchließlich erfolgte der lbwurf, 
verbunden mit einer Drehung 8 
Rörpers. Den Augenblid weiteften 
Ausholens hält die berühmte Statue 


des Rünftlers Myron feft, die wir leider nur aus Marmorfopien und 
antiten Befchreibungen kennen. Unfer Bild gibt eine Xiederberftellung 
Des verlorenen Bronzeoriginals, bei Der auch Der Kopf der Bewegung des 
vechten Armes nach rüdwärts folgt, Das muß deshalb erwähnt werden, 
weil noch immer zahlreiche Nachbildungen verbreitet find, bei Denen ber 
falfch aufgefegte Ropf nach vorn blickt. Das Ringen genoß bei den 
Griechen fett den älteften Zeiten befondereg AUnfehen wegen feines hoben 
erzieberifchen Wertes. Wurde Doch hierbei neben der Förperlichen Kraft 
und Gemwandtheit aud) Die Geiftesgegenwart aufs Außerfte angefpannt. 
So krönte es als legte Übung den Fünfkampf. Für den Rünftler war es 





nicht ganz einfach, Die 
fchnell fib abwech— 
felnden Bewegungen 
feftaubalten. Er be. 
vorzugte baber bie 
Anfangsftellungen, 
wierir fte aufunferen 
nächiten Bildern Te, 
ben. DiebeidenRing- 
fämpfer auf Dem 
altertümlichen ۰ 
thiſchen Bafenbild in 
Berlin, nah ben 


Dingergruppe auf einer forinibifchen Yafe in Berlin, Neues Dinfeum 








Beilhhriften die Helden 
Deleus und Afaitos, 
baben jich bei den Alrmen 
sepadt und ftehen Ropf 
an Kopf gepreßt einan-« 
der gegenüber, bereit, in 
blisſchnellem Zupacken 
dem Gegner den Unter⸗ 


griff abzugewinnen. Die — — 
beiden jungen Ringer TE یت ار‎ EM RATE 
ses Herkulaneum ab ` — Tg Sa 
کم‎ 7? Ge weit, 5. Siingerpaar beim Hunari. Bronzeitatuen aus DSerlulanenm in Neapel 
سکع‎ ——— —2*6 a ber typi en gebüdten Haltung und mit 
ج کے‎ 3 ES eg eier cu viele Bilder und plaftilche 
<< Die me Be de ne Ringen im Steben wie nachher auf 


eege geg, — Horen tie Heute nur Griffe oberhalb bes 
Se et eegen a fein. Einhalen der Beine war geftaftet, man- 
Ges andere dafür serboten, und gerade in der Strenge Der Regeln lag der 
erziehertihe Einfluß der Übung. Schlagen war verpönt. Dafürgab es eine 
bejondere nicht zum Fünffampfgerechnete Sportart, das Panfration, den 
Dolltampf, bei dem Ningen und Boren vereint und fogar Treten erlaubt 
war. Wie bereits erwähnt, gibt e8 nur wenige Darftellungen aller 
Gruppen bes Fünffampfes zugleich. Das mag Zufall fein und wird fich 
gewöhnlich fo erklären, Da fich die Sieger wohl in den Rampfesarten 
haben darftellen laffen, denen fie ihren Erfolg verdankten. Selten aber wird 
einer überall der Befte gewefen fein. Drei Übungen auf einmal zeigt das 
۱۵66166 Bild, ein Melief von einer Statuenbafis in Athen, die aus den 
Reften der von Themi- 

jtofles errichteten Stadt- 1 a 

mauer wieder hervorge- 2 
zogen iſt. In der Mitte 
haben ſich zwei Ninger 
in der bekannten Weiſe 
gepackt, links ſteht ein 
Läufer am Start, und 
rechts überprüft ein ۰ 
ger Mann den Schaft 
ſeines Wurfſpeeres auf 
feine Gradheit. Die ſchö— 
ne Amphora in Würz⸗ 
burg, ehemals für Wein 


Verſchledene Ubungen. Rellef von einer Marmorbaſis in Uthen, National⸗ 


gouen 
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oder ÖL beftimmt, vereinigt im Bilde einen Disfos- 
werfer und einen Springer, beide an ihren Geräten 
erkennbar. Zwifchen ihnen bläft ein Mann im langen 
Rod des Mufikanten die Doppelflöte. Das Flöten- 
ipiel begleitete nämlich bei den Griechen von alters 
ber Die Leibesübungen und begegnet und daher in 
Bildern fehr häufig, fo auch auf dem Rande einer 
mit bem Namen ihres Meifters Epiktet bezeichneten 
attiichen Schale in Berlin. Hier erfcheinen fogar 





EN NEED BUS 3 gleich zwei Flötenfpieler mit den damals üblichen 

Manteolfftreiten - nicht jelbit abire : : a S 
ſronureien-nin feuun atirennen Mundbinden und dem vor ber Bruft hängenden 
Tisloßwwerfer und Springer auf $ * 
ciner auſchen Vaſe in Wurg · Flötenfutteral. Von den Kämpfern nimmt der linke 


burg, Nniverſitats · Sammluna gerade Anlauf zum Speerwurf, während der zweite 
zum Diskoswurf mit erhobener Scheibe antritt. Der dritte bereitet ſich zum 
Fauſtkampf vor, indem er ſorgfältig den Fauſtriemen um ſeine linke Hand 
wickelt. Das gleiche Motiv iſt auf einer Amphora in München behandelt. 
Vielleicht aber iſt das Bild auch ſo zu deuten, daß der Schiedsrichter 
zwei Kampfhähne auseinanderbringt, da der rechte ſich ſeine Hand 
verbinden muß. Man bediente ſich damals in klaſſiſcher Zeit noch nicht 
wie im ſpäteren Altertum der rohen Fauſthandſchuhe mit Metall⸗ 
buckeln, die den Gegner empfindlich verletzten, ſondern benutzte den 
Niemen zu Schutz und Stärkung der eigenen Hand. 





Berſchiedene Ubungen auf einer attiſchen Trinkſchale in Berlin, Neues Muſeum 
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Der Fauftfampf gehörte, obwohl feit den früheften Zeiten jehr beliebt, 
nicht zu Dem eigentlichen Fünffampf. Er bedurfte, da nur zu leicht in Der 
موز‎ des Kampfes aus Spiel Ernft werben konnte, befonders jcharfer 
Regeln und Aufficht. Auf jedem UÜbungsplag hielten denn auch Die ۰ 
nafiarchen oder Paidotriben, die gleichzeitig Sportlehrer waren, ihr 
ftrenges Regiment. Meift find es erwachfene Menfchen mit Bart. Wir 
ſahen aber auch fehon zweimal, auf dem Napf und der Schale in Bofton, 
gleichaltrige Sungen die Aufficht führen. Das konnten natürlich auch 
Rameraden fein. Sum Aufjeber 
gehört als Zeichen feiner Autori« 
tät eine Gerte, gewöhnlich eine 
oben in zwei Üftegefpaltene Hafel- 
rufe, wie fie der Mann zwifchen 
ben zulest beichriebenen Fault 
tümpfern gefhultert hält. Wie 
notwendig fie manchmal wurde, 
erhellt aus dem Bilde ber pare 


atbenäifchen Preisamphora in ۱ اس ار‎ 


Berlin, Ein Fauftfämpfer bat FaunitläimpferinitSfampfrichter aufelner attifchen 
Bafe in München, Wufenm antifer ۸ 


feinen Partner zu Boden oe, 
ihlagen und will [۱ in Der 
Rampfestwut auf den Wehrlofen 
ftürzen. Ein Ramerad zur Rechten 
wagfnicht, Dem Wirtenden in ben 
rm zu fallen. Da aber 1 
ber Auffeber oder Schiedsrichter 
mit feiner Rute dazmilchen 
und bie Kampfbähne werden 
fchnell getrennt fein. Das feurige 
Temperament des ۵ 
wird oft ſolcher Zügelung bedurft Hreisvaſe in Berlin, Neues Muſenm 
haben. Man darf nicht etwa 

glauben, daß es ſelbſt bei den großen, unter göttlicher Obhut 
ſtehenden Wettſpielen immer ohne Mißklang zugegangen Tei, Aber, 
tretung der Kampfregeln, Roheitsakte, auch richtige Betrügereien 
kamen vor. Sie wurden aber auch mit aller Schärfe geahndet. Wer 
z. B. in Olympia bei ſchweren Verſtößen ertappt wurde, mußte 
zur Sühne eine bronzene Statue des Zeus ſtiften. Sie ruinierte 
ihn finanziell, und außerdem wurde ſeine Schande verewigt, da 
die Statue mit Namensnennung im Heiligtum öffentlich aufge— 
ſtellt wurde. 
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Borbereitung zum Sport. 
۷۱۸۸۱۱۵۵ ۷۱۵۸۱۶ in Berlin, 
Neues ۲ 


Hier foll nun über dag griechifche Gymnafion etwas gejagt werden. 
Auf deutfch heißt eg efwa: Stätte, wo man fich nadt bewegt. Denn die 
Leibesübungen wurden unbeffeidet getrieben. Es ift urjprünglich Dasfelbe 
wie die Palaiftra, der Mingplag. Noch in Haffifcher Zeit waren dieſe 
Plätze ziemlich einfach geſtaltet, und erſt allmählich wurden daraus größere 
Anlagen mit Hallen, Badeeintichtungen und verichiedenen Räumen. Ent: 
teber waren fie private Unternehmen oder der Stadt von reichen Bür- 
gern geftiftet. Dann waren die Oberften des Gymnafions, die Gymnafi- 
archen, die beauftragten Leiter, E8 war ein oft mit erheblichen Roften 
verbundenes Ehrenamt. Dag Leben ber männlichen Sugend fpielte ſich 
zum größten Teil im Gymnaſion ab. Da man aber nicht ununterbrochen 
den ganzen Tag Sport treiben fann, fo lag die Gefahr des Müpiggangs 
nahe. Deshalb wurde e8 gern gefehen, wenn Philofophen und Lehrer 
aller Art fich der Zungen annahmen, tworaus allmählich ein geordneter 
Lehrbetrieb entftand, für ben befondere Räume vorgefehen wurden, Sp tft 
aus bem ehemaligen Sportplag die wiffenfchaftliche Schule geworben, 

Dem Beginn der Übungen gingen umftändliche Vorbereitungen vor- 
aus. Wir verfolgen fie an der Hand eines Berliner Bafenbildes, eines 
Kraters oder Mifchkruges für Wein und Waffer, der dem Meifter Eu- 
phronios zugefprochen mich, Nechts reift ein Süngling feinen Mantel 
ab, ben ihm ein Feiner dienftbereiter Rabe abnehmen foll, Der Same: 
rad in der Mitte hat feinen Mantel Ihon auf einen Rlappftupl abgelegt 
und beginnt fich zu falben, indem er aus dem fugeligen Gefäß, das mit 
einem Niemen an feinem rechten Handgelent befeftigt iſt, Ol in Die ges 
öffnete linke Hand gießt. Im nächften Zlugenblic wird er e8 am ganzen 
Körper verreiben. Das Ealben diente einmal ber Pflege der Haut, 
um fie gefchmeidig zu machen und gegen Sonnenbrand zu fchügen, 


andererieitd um beim Ringen Dem 
Gegner das Zupaden an dem glit- 
ihigen Körper zu erfchweren. Beibe 
Ninger bewarfen fich folglich vor 
dem Kampf gegenfeitig mit Sand, 
wenn fie e8 nicht vorzogen, ID von 
vornherein jelbft mit Staub zu Des 
freuen, Damit feinerim Vorteilwar. ` 
Lints im Bilde läßt ſich ein ſtolzer Jungen auf dem UÜbungsplatz. Von einer attiſchen 
Jüngling von einem kleinen Sklaven⸗ Baſe in Munchen. Muſeum antifer Sleinkunit 
jungen einen Splitter aus dem Fuß ziehen, ehe er ſich auskleidet. Sein 
Spazierſtock genügt ihm nicht, er muß ſich noch mit der Hand auf den 

Kopf des Knaben ſtützen. 

War man geſalbt und hatte man die Geräte beiſammen, dann 
lonnten die Abungen beginnen. Freudig ſehen wir im nächſten Bilde 

von einer Amphora in München drei Jungen auf ber Plas 
ſtürmen. Das erſte war: den Boden aufhacken! Denn Matten kannte 

man dafür nicht, man übte in lockerem Sandboden. Dazu waren die Spitz- 
hacken, wie ſie hier und im nächſten Bilde am Boden liegen, unentbehr— 

lich. Ein Junge trägt einen Diskos, der mit einem Hakenkreuz verziert 

iſt, ebenſo wie die zweite am Boden rollende Scheibe. Der zweite 
ſchwingt einen Wurfſpeer, während der vorderſte ein ganzes Bündel 
davon in die Bahn ſchleppt. Und im nächſten Bilde von der anderen 

Seite derſelben Vaſe üben die Jungen bereits. Zwei prüfen ihre Speere, 

ob ſie nicht verbogen ſind, und der mittlere ſcheint ſeinen Diskos der 
Haltung nach reichlich ſchwer zu finden. An der Wand im Hintergrund 

hängt ein Schwammbeutel mit einem ſchwarzen Salbgefäß davor. 

Der Künftler fand in der Palaiſtra vor und nach den eigentlichen 
Übungen vielleicht noch mehr Anregungen für feine Arbeiten als 
während der Wettlämpfe felbjt. In immer neuen Xnfichten und 
Stellungen fonnte er die wohlgebauten und oft gut Durchfrainierten 
Körper ber ungen und 
Männer ftudieren, in Bee 
wegung wie in Nube, und fo 
gehören folhe Darftellungen 

zu ben reizvolliten in ber grie- 
chifchen Runft. Das Berliner 
Mufeum befigt ein beſonders 
hübſches CG Diefer Art in 

dem tönernen Unterfaß für ein 
feffelförmiges Gefäß, den wir 








Beginn ber Übungen, Bon eitter attiichen Bale 
in München, Yinfeum antiker ۸ 
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Mntretender Springer auf einem attifchen Gefäfiunterfab in Berlin, 


Tencd 1 





in zwei Bildern 
wiedergeben, einer 
Gefamtphofoara- 
phie und einer ab» 
gewicdelten Zeich- 
nung bes Bild: 
ſtreifens, der rings— 
herum läuft. Einer 
der zwei darauf 
im Geſpräch ge— 
genüberſtehenden 
Jünglinge, der im 
erſten Bild einzeln 
erſcheint, hält in 
ſeinen Händen 
Halteren, will ſich 
alſo im Springen 
üben, während ſein 
Gefährte in anmu— 
tiger Haltung die 
Geradheit ſeines 
Wurfipeeres über: 
prüft. Ein dritter 
unterhält fich leut- 
jelig mit feinem 
einen Sklaven, 
Dem er freundlich 


die Hand aufs Haupt legt. Der Kleine hat ihm den Krüdftod und 
Dantel abgenommen und reicht ihm am Bande fein Salbgefäß. Er 
ſelbſt hat eine Strigilis geſchultert, ein Gerät, das zwiſchen der 
vorher beſchriebenen Gruppe an der im Hintergrund gedachten Wand 


Tungen auf dem UÜbnugbplatz. 


AUbngerollter Bildſtreifen eined 


Gefähunteriates 


in 


Berlin 








sufammen mit einem Schwammbeutel hängt, und das für ben griecht. 
ichen Sportsmann zum Unentbehrlichiten gehörte, fo daß es auch oft 

dem Toten ald Beigabe ins Grab gelegt wurde. Ohne die Strigilis 

oder, wie wir e8 liberfegen können, den Striegel, war an Reinigung 

nach den Lbungen einfach nicht zu denten. Man ftelle fich einmal vor, 

wie ein Ringer ausfehen mochte, der fich zuerft mit DL eingerieben, 

dann mit Staub beftreut hatte, der während des Kampfes 9 

gefchtwigt und Dh dann noch im aufgeloderten Erdreich ben, 

gewälzt battel Diefe Schiht ging mit Waffer allein nicht wieder 

herunter. Man fragte fie deshalb mit dem Striegel ab, der fich mit 

feiner Biegung den Rörperformen anpaßte und löffelartig ausgeböhlt 

war. Da nun alle Gliedmaßen von oben big unten abzufchaben waren, 

fo fand das Auge des Künftlers hierbei wiederum eine unerjchöpfliche 

Fülle von fchönen Be- 
wegungen und Die. 
gungen bes Körpers. 
Mit Dorliebemwurden 
Sieger jo dargeitellt, 
wenn fle nach ۶۲ ۰ 
ten Qnftrengung Des 
Rampfes bei ent- 
fpannten 0 
ich mit Wohlbeba- 
gen der 9 
unterzogen. 50 ut 
der junge Mann, den 
die in Ephefus aus- 
gegrabene und jeßt 
in Wien befindliche 
Bronzeftatue wieder- 
gibt, in läffiger Hal. 
tung ganz Darin ver: 
Heft, Dh den linken 
Handrüden mit Dem 
Striegel zu ſäubern. 
Ylnders der berühmte, 
leider nur in einer 
Marmor: Wiecderbo: 
lung erhaltene Athlet 
bes KLufippos, Des ۱ 
bedeutendften griechi- Be ee ee: 





Meinigung mit Dem Ziriegel, Bronzeitatue aus Ephejus in Wien 
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hen Bildhauers aus der Seit 
Uleranders des Großen. Die Statue 
ift befannt unter dem Namen deg 
Apoxyomenos, das heißt eines 
Mannes, ber im Begriff ift, fich ab- 
zufchaben. Stolz und ۸ 
jteht er aufrecht, und während er fait 
mechanifch feinen rechten Zlnterarm 
jäubert, fchweift fein Blid hinaus 
auf die Rampfbahn, wo bie Ras 
meraden noch ringen. Wenn eine 
Bronzeftatue wie diefe in Marmor 
nachgebildet wurde, fo bedurfte der 
ſchwere Stein verfchiedener Stügen, 
E RSET H damit nichts ۵09۲۵8. 9۲ 8 
ee, e Bein, das die Hauptlaft trug, 
klebten die römiſchen Nachbildner 

Der Schaber des Lyſippos. Antike Marmorfopie in 
Nom, Vatikan beshalb immer jene bäßlichen 

DBaumflämme, und in unferem | 

Falle waren die weit vorragenden Zlrme noch Durch eine ftangenartige 
Derbindung geftügt, deren Neft man noch oberhalb deg rechten 8 
erfennt. Will man die Schönheit einer griechifchen Driginalftatue aus 
einer folhen Marmorkopie herauslefen, fo muß man fich alfo immer 
diefe ftörenden Zutaten wegdenten, ebenfo tie Die erftin Der Renaiffance 
zeit erfundenen ganz unantifen Feigenblätter. Nach diefen Beifpielen 
aus Der großen Kunſt ſei es erlaubt, noch ein Vafenbild mit einem 
Schaber vorzuführen, das einen leicht bumoriftifchen Anklang hat. Ein 
unge, ber fich eben ab- 
gefttiegelt bat, ftreift 
mit einem Finger den 
Schmuß aus dem Ge. 
rût, jieht aber gar nicht 
bin, weil er in fiefem 
Gefpräh mit feinem 
Lehrer ift. m fo fehärfer 
Dopt fein Heiner ۰ 
arfiger Hund auf. Er 
ſtarrt mit unmißver— 
ſtändlicher Gier auf die 
Stelle am Boden, wo 
der Klecks hinfallen muß. 








Junge beim Ubſchaben mit dem Striegel. Von einer attiſchen Vaſe in Verlin, 
Neues Muſeum 


Erft wenn ber Striegel feine Arbeit 
getan hatte, sing es and Wafcen. 
Seife kannten die Griechen noch nicht. 
Sie halfen mit Afche und Bimsftein 
nad. Schwämme brachte man, wie 
wir fahen, in Beuteln mit, und für 
Einzelbeden und Wailer war geforgt. 
Dor ein folches Beden £ritt im nächften 
Bilde ein Junge mit dem Striegelin ber 
Hand. An der Wand hängt wieder das 
MWafchgerät, und am Boden bodt der 


Kleine Diener; waê er in der Hand hält, — — 


iſt nicht ganz klar. Seit frühen Zeiten Neinigung ra bem Sport. Bon 
E * einer attiſchen Vaſe in Berlin, 
gab es übrigens auch ſchon Duſchen, Neues Muſeum 


unter die man treten konnte Aber 

erſt nach der eigentlich Aaſſiſchen Zeit 

des antilen Sports entſtanden die Gymnaſien mit ausgedehnten, 
praktiſch eingerichteten Waſchräumen, in beten wir reihenweiſe an— 
geordnete Becken mit fließendem Waſſer und eigene Behälter für 
Fußwäſche finden. Die großen Badeanlagen mit Warmwaſſer wurden 
erſt in der Nömerzeit üblich. Die Griechen erblickten darin eine 
Verweichlichung. 

In einem weſentlichen Punkte unterſchied ſich der antike Sport von 
dem heutigen: das verbindende ſoziale Element fehlte durchaus. 
Denn einmal war er nur den Freien vorbehalten und außerdem 
beſchränkten ſich mit der Zeit die Wohlhabenderen auf den Sport, der 
unbedingt Beſitz vorausſetzte, den Sport der Wagen und Pferde. 
Urſprünglich war der Wagen, zuerſt das Zwei und ſpäter das Vier— 
geſpann, ein wichtiges Kriegswerkzeug. Die Führer fuhren darin ihren 
Scharen voran, und es gehörte eine außerordentliche Geſchicklichkeit 
dazu, die Roſſe im Kampfgetümmel zu lenken. Die Gewandtheit 
wurde in ben Nennen gefchult, bei denen die größte Schwierigkeit 


Biergefpann Gelin 1۳ ۰ 
Won einer panathenäiſchen Preiſvaſe 
in Würzburg, HUniberjiläts-Sammiung 
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Magenlenfer. Bronzeitatue in Zelpli 


darin beftand, die Zieffäule zu umfahren, ohne diefe zu retten ober 
mit den anderen Wagen aneinander zu geraten. Solche Unglüdsfälle 
famen häufig vor und find oft Dargeftellt worden. Wie oft die Bahn burch- 
Fahren werden mußte, das twar an ben einzelnen Orten und im Wechfel 
der Sahrhunderte verfchieden. In Olympia wurde es zwölfmal verlangt. 
Sehr bald fchon fam der Brauch auf, Daß die vornehmen Befiger ihre 
Wagen nicht mehr felbft Ienkten, fondern nur für die Roften auflamen. 
— — Trobzdem galt für 
ſie der Sieg ihrer 
Roſſe als höchſte 
Ehre, ein Zeichen 
für die allgemeine 
Beliebtheit des 
ebenſo ſchönen 
wie aufregenden 
Schauſpiels. Die 
Weihgeſchenke 
zum Dank für den 
Sieg waren dem— 
entſprechend koſt— 
bar. Dft wurde 
dasganze Geſpann 
mitſamt bem Ven, 
fer und dem ee 
figer in Bronze 
aufgefteilt. Zu ei- 
ner folchen Grup- 
pe gebörte eut 
die Bronzefigur 
eines Wagenlen- 
fers in ۰ 
Dieſe Figur hat ſo⸗ 
gar noch die bunt— 
eingelegten ۰ 
genſterne bewahrt, 
deren Fehlen bei 
fo vielen Refte 
der Zügel beweifen, dab e8 fi um einen Roffelenker handelt. Dan er- 
kennt dies aber auch an dem langen feftlichen Rod, wie ihn auch Der Center 
auf der im vorigen Bilde gezeigten Würzburger Preisamphora trägt. 
Diefer feuert übrigens feine Pferde mit dem altertümlichen Stachel an, 








der erft im Laufe ber 
Zeit durch Die ۷۰ 
fche erfegt wurde, Sn 
die älteren Zeiten, in 
denen es noch Ehren- 
fache für bie vore 
nehmen Herren war, 
۱6۱۵1۶ alg Genfer out, 
zutreten, führt ung 
das altertümliche To- 
rintbifche DBafenbild 
Banden ا‎ — 
Reichenfpiele zu Eh o Wanenrennen auf einer forinthiichhen Bafe in Berlin, Neues Mufeum 
ren des Pelias Date 

geftellt find, ähnlich wie fie Hemer bei der Totenfeier für Patroflos 

ichildert. Xnfer Bild gibt nur einen Ausihnitt wieder. Dor den vorder- 

sten Geipannen ftehen als lodende Giegespreife mächtige Dreifüße. 

Daraufzu dränat fih das bunte Gewimmel ber Viergefpanne mit ihren 

Penkern, deren Namen beigefchrieben find. Die Darftellung ift gar nicht 

im einzelnen genau, wenn man die Zahl der Pferde, Näder und Lenker 

durchprüfen wollte, aber eben darum fehr lebendig, wie man ja in ber 

Wirklichkeit auch nicht alle Einzelheiten überbliden fonnte. Meben den 

Rennen der Ziwei- und PVBiergefpanne, die im übrigen auch nach den 
Alterstlaffen der Pferde eingeteilt waren, gab ¢8 gelegentlich, wohl mehr 

zur Beluftigung, noch Rennen von Efel- oder Maultiergefpannen, Die 

fich aber nicht hielten. Eine edle und wohl auch fehr alte Sportart war 

dagegen die Verbindung von Wagenrennen und Waffenlauf. Dabei trat 

neben ben Lenfer wie 
in bomerifchen Zeiten 
ein Krieger, der nur 
Helmundsıhild ۰ 
Ermußteam&ndeder 
BabnnohimFahren 
vom Wagen abfprin- 
gen und die GStrede 
zurücklaufen. Für den 
Erfolg des Apobaten, 
des Abſpringers, kam 
alles darauf an, daß 
er mit ſeinem Lenker 
gut eingeſpielt war. | — 














Abſpringender Waſſeuläufer. Relief in Ulhen, Ulropolismuſeum 
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Dleiter im feitzug. Meliefplatte aus bem ۱ 
Barthenonfries in Mthen, noch am 2 wettfämpfe el 


Unter mehreren Neliefs, die das Abfpringen fchildern, ift auch eins im 
Berliner Mufeum. Auf dem bier abgebildeten Eremplar in Athen ift 
Der Qlugenblict am deutlichiten feftgehalten, in dem der Apobat ih nach 
hinten fallen läßt, um beim Berühren des Bodens nicht hornüber zu 
ffürzen. Die nicht mehr fichtbaren Zügel in den Händen des Penferg 
waren, wie oft auf griechifchen Reliefs, einft nur mit Farbe gemalt, 
Zuch Dieter legfgenannte Wettlampf gibt fich ohne weiteres als ur— 
fprünglich Friegerifche Übung zu erfennen, eben aus der Zeit, die das 
Pferd nur am Wagen verwendete. Zu Homers Zeiten kannten Die 
Griechen das Reiten noch nicht. Ihr Pand eignete fich auch recht wenig 
zur Roffezucht, 

ai — ۵811۲ 1۵1۲ von 
ETR | ben Ebenen von 
Theſſalien, Böo— 
tien und Argos 
abſieht. Sobald 
ſich aber die Rete 
terei zur ſelbſtän— 
digen Waffengat: 
tung entwickelte, 
bedurfte ¢8 auch 
der Übungen, und 
es iſt gewiß fein 
Zufall, daß nun 
auch bei den Gett, 
fpielen Reiter: 


ſchienen. 
Über das Neiten der Griechen find wir Durch antike Fachſchriften, 
z. B. von dem bekannten atheniſchen Heerführer XRXenophon, unter⸗ 
richtet, und die Denkmäler zeigen genug Reiter. Dabei fallt ung 
heute auf, daß die Griechen ohne Sattel, Steigbügel und Sporen 
ritten, Daf fie Randaren nicht kannten, auch die Pferde nicht befchfus 
gen. ber frog der erfigenannten Mängel, was für eine muſter⸗ 
gültige Haltung begegnet uns immer wieder in den griechiſchen 
Reiterdarftellungen! Als die berühinten Friesplatten vom Dartbe. 
non, bem großen Xlthenatempel auf ber Burg von Athen, im Sabre 
1816 in ben Befig des Britifhen Mufeums in London übergingen, 
erregten bie beritfenen Figuren dermaßen das Guten eineg Reit: 
lehrers, Da er feine Schiller vor diefe 8 führte, um ihnen bor, 
an am begreiflichften Harzumachen, wie man zu Pferde jigen müffe, 


Dieiter im 9۰ 
1۳۱116] aus bem ۰ 
thenonfriesin Hihen, 
noch om Tempel 





Xnfere beiden folgenden Bilder zeigen Proben davon, wenn aub 
gerade diefe Platten nicht zu den nach London verjchleppten, jondern 
zu den in Athen verbliebenen gebören. Beide figen fogar noch beute 
an ihrer urfprünglichen Stelle oben an der Außenwand ber Cella, De 
Rernbaues des Tempels, um die der Fries herumlief. Als Thema 
diente der SFeftzug der großen VPanathenden. Dies Hauptfeft der 
Athena wurde, wie die meiften großen echte ber Griechen, alle 
vier Sabre mit Wettlämpfen verjchiedener ۹۵۲۶ eben den 
jportlichen Wettkämpfen maßen fich nämlich dabei die Athener auch 
in Vortragskünften und? Mufit. Uls Preife wurden die anfang? 
erwähnten Gefäße mit OL ausgegeben. Am Haupttage bildete ber 
allgemeine Feftzug zum Tempel auf Der Burg den Höbepunft. Die 
Frauen brachten der Göttin ein prachtvoll gewebtes Gewand binauf, 
| und das ganze Volk gab ihnen bag Geleit. ES jcheint der Ehrgeiz 
| des wohlhabenden Atheners gewefen zu fein, Diefen Zug zu Pferde 
mitzumachen. Aber das war feine Progerei, fondern ein Zeichen 
von Einfagbereitfchaft für das Ganze, Denn im Rriegsfall ftellten 
die Reiter ihre Pferde felbft. So gab der Panathenäenzug einen 
stolzen Einblid in die Wehrhaftig- 
feit beê Staates und ftürfte das 
Zufammengebörigfeitsgefübl aller 
Bürger. Daß die Reiter fleißig 
übten, fieht man auch anderen 
Darftellungen an, jo dem jchönen 
Gang des Pferdes auf einer Sta. 
tuenbafis in Athen, Die von dem 
Künftler Biyaris ftammt. Häufig 
find denn auch die Bilder aus 





Mekterrelief von einer Statsenbafis in ۰۸ 
Nationalmuſeum 
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Meitende Jungen auf einer Bale in Münden, 
Mufenm antiter Slleinkunit. Zinte 16 





Dieitende Sungen auf einer Vaſe in München, 
Mufeum amtifer StHeinkunit. Medhte Sälfte 


den Reitbahnen, wo Zungen und Männer verfchiedenfter Altersitufen 
ich auf ihren Pferden tummeln. Zum Anfang des Reiteng gehört 
nun einmal, daß man nicht immer oben bleibt, und das mußte ۰ 
gefichtd des Fehlens der verichiedenen heute üblichen Hilfen um fo 
licherer einfreten, Ein DBafenbild in München, das fi) auf beide 
Gelte des Gefähes verteilt, und das wir deshalb in zwei Aufnahmen 
nebeneinander zeigen, gibt ein folches Xlnglüd fehr lebenswahr 
wieber. Der binterfte der reitenden Knaben hat nicht den Mut gehabt, 
rechtzeitig loszulaffen und wird nun am Zügel von dem durchgehenden 





9]: (۱1۲6۱۱ aufs Pferd, Bon einer attiichen Schale 
in Münden, Mujeum antifer Aleinkunft 





Dleiter beim Schhilpftchen auf einer panathes 
näifchen Breißonfe in Berlin, Need Diufenm 


Dferdb gefchleift. 

Das Auffigen ohne GSteigbügel muß 
übrigens für ben Anfänger auch nicht 
einfach gewefen fein. Wer fih nicht 
ohne Hilfe aufs Pferd fchwingen 
fonnte, mußte von einem erhöhten Tritt 
oder Stein aus aufjigen, oder er fprang 
mit Hilfe feiner Lanze hinauf wie ber 
Zunge auf dem Bafenbild in München. 
Berfchiedene Runftftücde wurden von 
ben Reitern verlangt. Dazu gehörte 
das Schildftechen, eine ganz gewiß 
auf die Treffficherheit im Kriege of, 
zielende Übung. An einem Pfahl 
war ein Schild aufgehängt, den Die 
Reiter im PVorbeigaloppieren mit 
ihrer Banze freffen mußten. So zeigt 
es eine panathbenätfhe Preisvafe in 
Berlin, ein im übrigen fünftlerifch nicht 
gerabe hochſtehendes Stück dieſer 
Gattung. 








Aub der fchöne Sport bes 
Fadellaufs wurde gelegentlich 

al’ Sadelritt ausgeübt, 
Dabei mochte es befonders 
ſchwierig geweſen ſein, das 

Pferd an die flackernde Fackel | 
zu gewöhnen, Daß es nicht Ei 
Icheute, und das Tempo fo zu | 
verhalten, daß man zivar zu- 
erit and el fam, daß aber | 
die Fadel nicht durch den Luft. | 
zug erlofch. 

Sm allgemeinen wurde der 
Fadellauf nicht zu 998, 
fondern eben von Läufern aus. 
geführt. Er war urfprängii 
eine religiöjfe Handlung. Für 
Dpferfeuer mußte von beiliger 





Wu N 


SE rk e EE ایور أا رومیت و وه و فا‎ geed beer le 


Stätte ein brennenbes Scheit Start zum Fackellauf auf einer attifchen Bafe in London 
berbeigeholt werden, und zwar eiligft, damit e8 nicht unterwegs aus. 
ging. Das erforderte Gewandtheit und Schulung, und fo fam ¢$ u Den 
Wettlämpfen, Auf einer Bafe in London fieht man links einen Jungen 
neben dem Startpfahl zum Lauf anfegen. Sein Kamerad reicht ibm 
die brennende Facel mit der breiten Manfchette, die eine Verlegung 
der Hand verhüten Tel. Aus einem anderen Bild auf einer Kanne 
in Paris geht aber deutlich hervor, daß die brennenden Fadeln 
auch innerhalb einer mehrköpfigen Mannfchaft wie Staffetten von 
Läufer zu Läufer weitergegeben wurden, Wir verlaffen nun ein- 


mal die Lbungspläge vorübergehend, um 
einiges über den Wafferfport zu fagen, obe 
wohl unfere Quellen Darüber recht fpärlich find. 
Der den großen Seiten fpielte der ۰ 
jport überhaupt feine Rolle, Nur gelegentlich 
werden NWektfabrten von Nuderbooten und 
kleinen Seglern als Volksbeluſtigung ere 
wähnt. Die Beherrſchung des Schwimmens 
wurde allgemein vorausgeſetzt. Und wenn 
uns auch regelrechte Wettkämpfe darin nicht 
überliefert ſind, ſo lehren uns doch die 
Darſtellungen einwandfrei, daß den Griechen 
alle heute üblichen Arten des Schwimmens, 





Fackellãufer 
auf einteratiiihen anne inBarie 
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einichließlich des Erarvleng, wohl ver. 
trautgewejen find. Die Heine frühgrie— 
hifche Bronze in München zeigt ung 
einen jungen Mann, berim Begriff ift, 
fich mit einem Ropfiprung ins Waifer 
zu ftürzen. Vielleicht iftes ein Taucher. 
Die Griechen, noch heute berühmte 
Schwammfifcher, haben im Tauchen 
vonjeber Herporragenbes geleiftet und 
diefe Runft auch mehrfachim Seekriege 
mitErfolg angewendet. Davonzeugfen 
zwei Ehrenftatuen in Delphi, die einer 
Taucherin und ihrem Dater gejegt 
waren, weil beide denSchiffen derDer- 
ferflotte während eines Sturmes Die 
Ankerfaue Durchgefchnitten ۰ 
Hopfipringer, Bronzefigürden in Münden, Mag 8 gelegentlich auch Taucher und 
Muſenum antiler Kleinlunſi Schwimmerwettkämpfe gegeben ha— 
ben, zu den eigentlichen Leibesübungen wurden ſie jedenfalls nicht gerechnet. 
Ebenſowenig gehörten dazu die verſchiedenen Ballſpiele, die noch 

heute Die beliebte Unterhaltung der jüngeren Jahrgänge bilden und 

allgemein als vorzügliches Erziehungsmittel zur Gewandtheit und 
Geiſtesgegenwart gelten. Ein Relief von einer Statuenbaſis, deren andere 

Seite mit Ningerdarſtellung wir ſchon kennengelernt haben, zeigt uns ein 

Ballſpiel, bei dem ſich die Jungen, wie bei unſerem Schlagball, im Laufen 

mit dem Ball werfen. Die genauen Regeln ſind natürlich einem ſolchen 

Bilde nicht abzuleſen, noch ſonſt zu ergründen, zumal da ſie ſich ſo häufig 

= Sn wie in der Neuzeit geän« 
F | dert haben dürften. Die 

rote Farbe des Hinter 
grumdesiftübrigens nicht 
5 etwa modern, jondern 
Sr * d, — Ka Ee ftammt noch aus Dem 
T ۱ EN; a — m ۳ ۱ E. a ۱ jechften Sahrhundert ۰ 
7 Jas Ta vet N | Chr, wie überhaupt 
alle griehifhen Mar- 
morrelief3 und »ftatuen 
ehemals Farbenichmud 
getragen haben, wenn er 
auch meistens durch 8 
Alter ausgeblichen tft. 








| Wash ۱/۹ ۱ et aa سب و۳‎ ۰ — 1 
۷ 3 1 ; i H E ) Le ee 
leit, F a تسس یاب مایم تاکز با من ای‎ — D 


Ballfpieler. Melief non einer Staluenbaſis in Uihen, Nationalmuſeum 





Sodehipieler. Dielief 
bon einer Statuenbajiö 
in then, Nationals 
muſenum 


Eine andere, mit 
der vorigen zu— 
ſammengefundene 
Statuenbaſis gibt 








ein Ballfpiel wieder, das unferem heutigen Hoden überrafchend مرا‎ 
(ich gemwefen zu fein fcheint. Man erkennt zwei Parteien. Seber 





Zunge hält in ber عمط‎ einen gebogenen 
Schläger wie bie beste Siten, mur en meng 
fürzer. Ind während Die übrigen geipannt Die 
Bewegungen verfolgen, fjuchen die beiden 2۰ 
م35‎ Sch gegenfeitig den Ball wegzufchlagen. 
Die Bälle waren aus Wolle oder Leder ges 
fertigt, bdementfprechend leicht ober ſchwer. 
Man konnte damit allerlei Kunftjtüde aus- 
führen, wie man an dem nächften Bilde Sieht. 
Da bemüht fih ein junger Mann, Der feinen 
Mantel forgfältig zufammengefaltet auf ben 
Startpfahl abgelegt bat, feinem Heinen Diener 
Eindruck zu machen, indem er den Ball auf 
dem angebobenen Oberfchentel balanciert. Der 
Dorgang bildete den Neliefihmud eines Ge 
fäßes, das feinerfeits zu einer größeren Relief. 
darftellung gehörte. Ebenfo liegt der Fall bei 
dem folgenden Bild. In bem Uusfchnitt aus 
einem großen Grabrelief erfcheint ein Ole 
früglein, bejjen Bildfchmud in Melief wieber- 
gegeben ift. Hier läuft ein Knabe neben jeinem 
Reifen einber und fchlägt ibn mit ber bloßen 
Hand. Die griehifhen Sungen haben fi 
aber babet, mie heutzutage die Kinder, auch 
eines Stabes, und zwar eines gebogenen, be, 
dient, um die Kurven kunftvoll ausführen zu 
können. 
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Ballfpicler auf einem attifchen 
Grabrelief in Plihen, Nationale 
muſeum 





Meifenfpieler auf einem attifchen 
Grabrelief in Yihen, Nationals 
muſeum 
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Die bier gebofene Zufammenftellung 
von GSportbildern aus ber Welt ber 
Griechen erhebt nicht im minbeften 
ben Anſpruch auf Vollftändigkeit. So 
find verfchiebene Erfcheinungen, bie 
dem antifen Sportweſen im fpäteren 
Altertum ein anberes Geficht geben, 
unberüchichtigt geblieben. Qlber es fam 
Zanzunterricht auf einer unteritalifchen Vafe in ja auch nicht darauf all, eine Ge— 
O EE POUR WWII fchichte des Sportes ber Griechen und 
Römer zu fchreiben. Zum Schluß foll nun noch mit wenigen Worten 
des Frauenfports gedacht werden. Er befchränfte fich im allgemeinen 
auf Lauf und Ballfpiele und auf Tänze. Sie zielten vor allem ۵۲ 
ab, die Gefchmeidigfeit Des Körpers und die Anmut feiner Bewegungen 
herauszubilden, wie wir fie beifpielsweife an dem entzüdenden Mädel 
bewundern, bas fib auf bem Bafenbilde in Berlin vor feiner Flöte 
blafenden Lehrerin im Tange dreht. Nur in einem griechifchen Lande 
finden wir auch die Mädchen beim männlichen Sport, teilmetfe ſogar 
im MWettftreit mit den jungen Männern. E3 ift Sparta, Hier hören 
wir von Ringlämpfen und vor allem yon Wettläufen. Beim ingen 
waren bie Mädchen mit einer kurzen Hofe, beim Laufen mit einem 
leichten bemdartigen und furen Gemwande befleidet, wie Das unfer 
le5te8 Bild zeigt. Auch für Diefe römifhe Nachbildung gilt, was wir 
fchon vorher gefehen haben: Das ver: 
lorene bronzene Original bedurfte 
des ftügenden Baumftammes nicht 
und wirkte Daher ungleich zierlicher 
als die leider nur erhaltene Marmor- 
fopie, Wir verfteben, daß ein Volt, 
in bem bie körperliche Erfüchtigung 
auch ber Frauen jo gepflegt murbe, 
Danf feines Fräftigen und gefunden 
Trachtwuchfes lange die Führung 
behalten bat. Exft die Übertreibung 
bat fie ibm entriffen. Schon das 
Altertum hat erkannt, dad Sparta 
an ber PVernadläffigung ber oct, 
ftigen Bildung gefcheitert ift und 
daß die Harmonie in ber Schulung 
von Körper und Geift zugleich allein 
den Erfolg verbürgen Fant. 





Mettläuferin, Untile Darinorlopie in Nom, Batilan 
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Martin Dogt 


) n den gefchichtlichen Darftellungen der Eörperlichen Erziehung 
finden mir fait durchweg die Auffaffung vertreten, von einer wirk. 
lichen Vflege der Leibesübungen im Mittelalter könne man ۲ 
fprechen. Das Chriftentum babe mit feiner mönchifchen Lehre ber 
Unterdrückung jeglichen Lebensgenuffes und ber völligen Verachtung 
alles Srdifchen jeden Gedanten an frifche Leibesbefätigung und jeden 
Sinn für Rörperübungen erftidt. 

So fpriht man denn auch gewöhnlich nur vom „Düfteren, lebensver- 
neinenden Mittelalter”, das durch Kafteiung des Fleifches und aste- 
tiiche Abtötung der Begierden eine gefunde Körperlichleit gar nicht 
auffommen lafjen fonnte. 

Gewiß, ¢8 bat folche Eiferer gegeben, bie fih in Weltverachtung nicht 
genugtun konnten. Aber diefe Eiferer und ihre Lehren, bie Mönche und 
ihre Schulen find nicht das „Mittelalter”, find bloß ein winzig Heiner 
Ausschnitt aus dem großen Bilde jener Zeit. Das Gefamtbild {lebt 
fih ganz anders an. Der leib« und Tieblofen Kloftererziehung, Die 
ben nafurhaften Bewegungsdrang der Jugend niemals erfahte und 
Schwimmen, Baden und Eislauf als zmedlofe und böchit gefährliche 
Unfitte ablehnte, ber asfetifhen Mönchsanfhauung muß man Das 
gefunde, fernbafte und leibesfreudige Treiben der Ritter 
und Bauern der gleihen Zeit gegenüberftellen. Hier zeigt 
fich feine Spur jener immer betonten blaffen, büfteren Weltauffaffung, 
bier blüht wirkliches, warmes Leben, hier feimt und fproßt die volfd- 
tümliche, von den Vätern übernommene Leibestunft ald Erbteil des 
uralten germanifchen Kriegertums in Löftlicher Frifche. Aus dieſen 
reinen Quellen muß man fehöpfen, wenn man ein richtige Bild ber 
Leibeserziehbung im Mittelalter befommen will, 








Spielende Minder, Von Beter Brueghel P. #. (Eine Uinmienge bon Slinberipielen findet fich auf Diefem Figuren» 
reichen Bilde: Baden, Schwimmen mit Schwammblajfen, Stlettern auf Den Baum, Sreifeltreiben, Spiel mit 
Pindröschen, Hudlepadtragen, Etelzenlaufen, Turnen am Geländer, Zopficdlagen, Bodjpringen, Bichlampf, 


Meiftreiben, Purzelbaumiclagen, Hopfitand u. a.) 


In unmirtlichem Lande, in Urmwäldern und zwilchen Sümpfen twuch3 
das Germanenvolf der Lrzeit heran. Nahrung mußte, oon ۱ 
derbau abgefehen, die anftrengende Jagd verfchaffen. Der ewige 
Kampf von frübefter Jugend an mit der rauhen Natur, den wilden 
Tieren und feindlihen Menfchen bildete jene ftarken, fühnen, wuchtigen 
Peiber mit dem trogigen Sinn, bie felbft den fampferprobten Nömern 
bei ihrem Zufammenprall Entfegen vor „Zeutonifcher Kriegswut” 
und „Rimbrifchen Schredlen“ einflößten. Freude an Kraft und Mut, 
an Ringen und Wagen tft dem Germanen angeboren, ift ein Grund« 
zug feines Wefens und wird mit voller Abficht am Rinde, an der Jugend 
unentwegt gefördert. Nur Männer mit ftarfem, gefhiettem Leib und 
beldenhaftem Kriegergeift genießen Anfehen. Niemals geht man dem 
Rampfe aus dem Wege, er ift Bedürfnis, ut Luft, gehört zum Leben, 
ihn fucht man geradezu auf. Den Tod auf dem Schlachtfelde fürchtet 
fein Germane, die ftreitbaren Männer erfehnen fich fein anderes Ende 
ihres Lebens. Denn diefer Tod fichert ihnen den Inbegriff der germa- 
nifchen Seligfeit, das ruhmreiche Fortleben in Walhall in ewiger Luft 
bes MWaffengetöng und des Heldenfampfes. Kein Volk hat denn auch 
in feiner Sprache und in feinen Namen fo viele Andeufungen und 
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Beziehungen zur Manneskühnbeit, Wehr. 
baftigfeit und zum Heldenfinn wie das ber 
alten Deutfchen. Diefe Eigenart ihrer 6 
wie auch die Raife felbit in voller Meinheit 
zu erhalten, dienen ftrenge Verbote, „die Bes 
völferung dur) Feinerlet Blutmifchung mit 
Fremden zu entftellen”“ (Tacttus), dient aber 
auch ibre bewußte, weife Zuchtwahl bei der 
Kür ihrer Ehefrauen. 

Und nun Zommen Genbboien bes Chriftentums 
und reden zu heien frusigen Mannen von 





Stangenfchleben und Steiniverfen ` 7 te, : 
Sean ba wie Srieben, Demut, Anterwurfigkeit. lauter neuen, 
meilterd Hand Zalboffer 1443) unbegreiflichen Dingen, Die das Bolt nicht 


verjteht, weil fie jo gänzlich abweichen von all 
der alten Gewohnheit und Überlieferung. Und gar viele der chriftlichen 
Slaubensboten fuchen im Lbereifer alles zu vernichten, was ihrer Lehre 
und ihren Zielen als heidnifch entgegenfteht, und damit natürlich auch 
den im Volke ſo tief wurzelnden Sinn für Leiblichkeit und den todes. 
verachtenden Rampfaeift, 
Der aber haftete ftark und lieh fich nicht fo leicht unterdrücken. Die 
Kirche felbjt in ihrer abwägenden Klugheit zeigte fich ungleich verträg- 
licher als ۵۱۵ Eiferer, fie verftand ¢8, ji der Bolksanfchauung, feiner 
Leibesfreudigfeit, feinem Rämpfergeift und feinem Sinn für heldenhafte 
Leiftung einzufügen, ja viele der oberjten Führer, Bifchöfe und Kirchen- 
fürjten, betätigten fich jelber wohlgerüftet an Fehden und Kreuzziigen. 
In den fpäter entjtehenden Mitterorden finden wir Weltgeift und 
Gottesſtreitertum, 
Abenteuerluſt und 
Glaubenskampf in 
ſeltſam vielſagender 
Eintracht beieinander. 


bab لت‎ Lg freude furtımeil ond 
Si 0 ——— (af een E — Bas : 







Epiel mit Dem SHSohlball, 
eine rt Fauitballipiel. 
Pie lateinifche Inschrift 
۱6۱4: 1160 deinen Slörper 
im Spiel, aber übernimm 
dich nicht Dabei! In allen 
Zingen mu; Mai; und Biel 
herrirhen 
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ger rib rick sie bäi den ball. Se er durch Won fo wie minl Ihr 
Sprinat binpndber furondem all. Er murdesalln Menfchen flag, 
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2eibesübungen ber Dilys 
ger: Laufen, Weitſprung, 
Ringen, (Muß ber Luzer⸗ 
ner Ehromil bon Diepold 
Eedilling bon 1570) 
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Aus dem freien Bau- 
erntum mit feinem ۰ 
wüchligen Stolze und 
feiner angeftammeten 
Liebe au 7 
Kraft und Tüchtigkeit 
wächſt das deutſche 
Rittertum heraus. 
Als Reiter (riter) mit 
Krieg und Waffen- 
führung vertraut, 
iharen 114 1۵۰ 
bende Bauernumbden 
Gausgrafen ober ben 
König im Sinne ber 
altgermanifchen (Ge, 
folafchaft. قآ‎ Les 
bensberren oder Ba 
fallen mehr und mehr 
mit Rechten ausge 
ftattet, wählen fie 
Krieg und Kampf als Pflicht und Beruf, bilden einen eigenen Bund, 
einen neuen befonderen Stand. Rampf gegen ben äußeren Feind, 
Shus der Kirche und des Glaubens, ber Schwachen unb ber 
Frauen ift fortan ihr Lebenszwed, Zur Zeit der Kreuzzüge erfolgte 
der Zufammenfchluß der Ritterfchaft im ganzen Abendlande zu einer 
feften, einheitlich gefchloffenen Macht, 
zum berrfchenden Stand. Sn ihm ver- 
förpern fich nunmehr des alten 
Germanentumsfriegerifcher und 
webrhafter Geift, finden Kraft, 
Mutund Freude an körperlicher 
Tühtigkeit ihre Heimftätte. Bis 
ing Heinfte gehende Vorfchriften regeln 
die ritterliche Erziehung in ben ۰ 
fünften, unverrüdbare Gefege Die Stan« 








Ningitechen. 17, Fahrhundert, (Srupferitich 
auß A.de Pluvinel L’Instruction du Roy en 
l'exercise de monter cheval, Paris 1627) 
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Streuziprung(@rätiche) mit einer danb (lerander 
Zobhle „VBoltinierkunit“ 1719) 





Wange, HufbenmNüden bed Übenden fichen zwei 
erivarhfene Berfonen (Zoyle) 


despflichten in abeliger Gefinnung, 
Treue und Waffenebre. So wird ber 
Ritter Schon in feinem Namen ein fefter 
Begriff des untadeligen Mannes. 
Mit fteben Jahren wird das „juncher« 
lin“, Das junge Herrlein, unter fchärfere 
Zucht genommen. Bon feinem geffren- 
gen Hofmeifter, dem „Zuchtmeifter“ 
(Erziehbungsmeifter), lernt ber 6 
ben feinen Umgangston, bie böfifche 
Sitte, dazu FSranzöfifeh, wohl auch 
gelegentlich ein biächen Latein und 
Griechifeh, Mufil und Dichtkunft, Das 
genügt vollauf für Die geiftige Aus. 
bildung. Wozu weitere Plage mit 
fchwerer Willenfchaft, Die Den manne 
haften Sinn verdirbt, und die man 
böchftens als „Dfaffengut”gelten fährt? 
Was das junge Herrchen braucht, 
und was feinen Weſen tauſendmal 
mebr zufagt, ift bie Ausbildung im 
MWaffenbandwerk und im Reiten. Ind 
da bringt jeder Tag neue Freuden. 
Laufen, Springen, Fechten, Lanzen- 
werfen, Klettern, Ringen, Steinftoß, 
alles muß und will ber Junge können, 
auch zur Sagd darf er mit, ein Dette 
liches Leben! 

Go iff er mit 14 Sahren fchon ein 
prächtig gefchulter Burfche Nun fommt 
er olë unter"? (junger Herr) ober 
„Rnappe” für meitere 7 Sabre auf 


eine fremde Burg zu einem verwandten oder befreundeten Ritter, vo 
er ben legten Schliff in ben Leibestünften, im Reiten und in ber 
Waffenführung, wie auch in ber höfifchen Ausbildung erhält. 8 
Knappe leiftet er Botendienfte an bie Höfe befreundeter Ritter, 
verfiehf mit WUnftand und edlem Benehmen den Dienft ber „froumwe”, 
ber Burgberrin, und begleitet ben Ritter zum prunfoollen Turnier 
oder auch auf fernen ۵ ۰, 

Kein Augenblid wird fo fehnlich erwartet, als der Tag, an dem Det 
unter mit 21 Sabren ben feierlichen Nitterfchlag erhält. Wohlvor- 





bereitet, buch ein Bad am Körper gereinigt, Durch Beichte und 
Kommunion in der Seele geläutert, legt ber Knappe vor Gott und 
ben Zeugen ben feierlichen Eid ab, daß er ftetS ehrenfeft in den männ- 
lihen Tugenden, treu dem Glauben und dem Fürften, allzeit gerecht 
und bereit, feine Waffen und Kraft bem Schuß der Bedrängten und 
Schwachen widmen wolle, Ein Schlag mit der flachen Klinge auf den 
Naden zur Erinnerung an die Leiden des Heilandes: ber Knappe tft 
„ Sert", ift als „Ritter”" aufgenommen in Die Brudergemeinfchaft. 

E3 ift ganz im Sinne ber alten deutfchen Wehrerziehung, daß bie 
eigentlichen Ritterkünfte wie Neiten, Schaftfchießen (Speerwerfen) und 
Fechten bei ber Ausbildung der Knappen im Borbergrunde ftehen. 
Im Reiten, {pater aub im Voltigieren, wird größte Gefchiclichkeit 
als felbftverftändlich angefehen: in voller Eifenrüftung vom Erdboden 
auf das lebende Streitroß aufzufpringen tft ein Kraftjtüd, Deffen 
Bewältigung für den jugendlihen Ritter als Ehrenfache gilt. Daneben 
aber famen die uralten Bolksübungen der Vorfahren, das Laufen, 
Springen, Steinftoßen und Ringen, Klettern und Schwimmen niemals 
zu kurz: bei den mannigfachen Zufammenfünften gab es fiets unter 
den Sungmannen Wettlämpfe in diefen gern gepflegten Leibeskünften. 
Der Wettlauf reizt immer zum Vergleich der Kräfte, der Weit— 
fprung vom Stand und mit Anlauf iff nicht minder beliebt, mit 
wuchtiger Kraft fchleudert man ben ungefügen Feldftein und ben 
ſchweren Schaft, mißt im männerwürdigen Ningfampf vor Zufchauern 
am Gegner feine Stärke und Gewandtheit. Zieh- und Schiebefämpfe, 
Meiferwerfen und Stangenfhieben, Barrlaufen und andere fröh- 
liche Spiele ergänzten die förperliche Ausbildung in heroorragendem 





Maße, ebenjo wie 

bie aufregende 

Hesjagd, die jeit Die Bier und ſechtzigſte BIQUL. 

Arväter Tagen Wie ره ی‎ — ben Su Dom Stoß. 
als das Redt EAR Ge 
bes freien Mannes 


und ein Stüd fei- 
nes Lebens gilt. 


> ۱ بر‎ EJ ۱ 

Mauerlauf mit ۰ J J 
werfen eines Hutes. emg ee e 
(lerander Toble 
„Boltigierfunit”) 
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nffund FREE 101916 Figur. 


Dm me? — auf Re gelegt GE 36۳۵ ۱۲ ۲ 


Alle dieſe wirklich 

volkstümlichen Lei— 

besübungen werden 

gemeinhin als „Rit« 

terfpiel”, als „NRurz- 

weil” bezeichnet. Der 

eigentliche, Des abeli« 

sen Ritters würdige 

MWettlampf aber ift 
das ۰ 

Das Turnier iftdie 

Krone aller Seite, 

Sprung über ben Degen, (Zoble) hei Feiner irgendwie 

bebeutfamen Zufammenkunft der Ritter, bei feinem Fürftenempfang, 

feiner Neichsverfammlung oder feierlichen Hochzeit eines Großen 

durfte es fehlen, diejer ritterliche Sportfampf gab dem Tage erft feine 

befondere Weihe und feinen eigentlichen Glanz. Hier lonnte ber 

jugendlich getvandte, feddvermwegene Ritterdmann vor aller Welt dartun, 

was er im Tummeln bes Streitroffes, in der ficheren Handhabung Det 

Lanze und bes Schwertes an Mannesmut, Kraft und Uusdauer fich 

burch redliche Körperzucht all Die Sahre hindurch erworben. Hier auf 

dem Turnierplag ließen D Anfehen, Ehre und Ruhm erftreiten, lie 

fih die Gunft edler, fehöner Frauen erringen. Hier gab e8 aber auch 

Gelegenheit, den eigenen Reichtum, das Leuchten ber IBaffen, ben 

Prunt der Riiftung, Die Dracht des fein gefchmückten Noffes gebührend 

ins Licht zu ftellen und damit ben eigenen Namen in das neugierig 

ftaunende Bolt zu fragen. Das Turnier mit feinem ftrablenden 

Glanze tft mit bem Begriff des Nittertums unfrennbar verbunden, e3 

verbilft ihm zur Blüte und ftirbt mit ihm ab. 

Was bei ung heute unter „Turnier“ verftanden wird, ber fportliche 

Zmweilampf gewappnefer Nitter zu Pferbe, bie in früherer Zeit 

ZS Diefe Tioft bat fih aus ber älteren QTurnierweife, dem 

„Buburt”, erit herausgebildet. Der Buhurt 

war ein fportliher Maffenlampf zu Roß, 

ein ritterliches Schaugefecht, wo zwei 

ogleihgrohfe Haufen unter AUnführung je 

1 Sun. م‎ eines Hauptmannes in einer ۹۵۱۲۶ ۵ 

IV CG auf einem wetter Pla vor ber Stadt ihre 

Sertigleit im Reiten und Fechten vor ben 

Augen der Zufchauer darlegten. Man hatte 

fi) zu diefem Rriegsfpiel mit bidem Hams 
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„Eniree au fehlen”. Gemeinfhaftsibung in 
Sodwendben am Zifch. (Doble, „Boltigierkunft‘‘) 
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und gepofiterten Leinentitteln wohl gerüftet, und fo ۲۵۱۱۱۱4۶ ۲ 
Schwertichläge und felbit derbe KRolbenpüffe ohne wefentliche Gefahr 
ertragen. Verwundungen gab e8 felten. Strenge Gefege verhüteten 
Berfehlungen, vor allem galt e8 als Lnehre, wenn fich mehrere Ritter 
zugleich auf einen Gegner ftürzten. Der Buhurt löfte fib Damit in eine 
Menge von mannesmutigen Zweifämpfen auf. Und fo femmt €8, 
dat mit dem AUbfterben dieſes Maſſenkampfes der Einzellampf zweier 
Ritter, eben die „Zjoft”, unter bem allgemeinen Namen „Zurnier” 
die Führung übernahm. Diefe Form des Rampfes war ja in ber 
Borbereitung fchon mwefentlich einfacher als die des DBuhurts mit 
feinen Maifen, die Unterbringung der großen Haufen in den Städten 
fiel weg, ale Rampfplag genügte der Markt, und außerdem fonnte 
der ritterliche Bewerber feine Kraft und Gefchidlichleit in ber 
Maffenführung und im Pferdelenten vor ben reng urfeilenden 
Zufhauern ganz anders zur Geltung bringen als im verwirrenden 
Haufentampfe des Buhurts. 

Die Sjoft („jufta” pugna) tft ein duch Turnierregeln in allen Teilen 
genau feitgelegter Lanzenfampf zu of, bei dem es gilt, nad) 
twiltendem QAUnrennen den Gegner mit wuchtigem Stoß der Lanze aus 
dem Sattel zu fchleudern. Mur wer eine ganz beftimmte Zahl von 
Ahnen bat, darf am Turnier teilnehmen. Ein gemiffenhaft 8 
deter Herold prüft nach forgfältig angelegten Ahnen: und Turnier 





Ming. unD Fechtichule von Doahim Vieber, Freiferhten bon Straßburg (um 1470) 
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büchern alles auf3 genauejte 
nod, Gite Tjoſt ift immer ge 
fährlich, man weiß nie, ob man 
mit heiler Haut davonktommt. 
Zwar mildert man die Gefahr 
bes „Stechens”, wie man ben 
Lanzenlampf auch au nennen 


Stursbaum bor fich (liberfchlagn bortwärts) pflegte, durch Das ftumpfe „Krön« 


Doyle 


fein” an der Speerfpige, das ein 

QDurchftechen ber NRüftung ver- 
binderte („Krönleinftechen”“ oder auch „ritterfchimpflicher” = fport- 
licher Rampf), nicht immer aber gebt es mit bloßem „Schimpfrennen“ 
ab, um bie Mitte des 13. Jahrhunderts fam das „Icharfe Stechen“ 
auf, das „Scharfrennen”, bag Turnier mit der fcharfipisigen Lanze, 
Die Beliebtheit gerade diefes gefährlichiten Sportlampfes rückt den 
friegerifchen Geift des Nittertums ins bellfte Licht. Da brauchte 
durchaus fein ernfter Streitfall vorzuliegen, fportlicher UÜbermut, ber 
pridelnde Reiz ber Gefahr, felbftbewuhtes Pochen auf das eigene 
Können lodten an fich افیا‎ zu diefem verwegenen Rampfe, bet Der 
Ichwere Verlegungen, auch Todesfälle ohne weſentliche Aufregung 
in Kauf genommen wurden. Der Kampf der Geijtlichkeit gegen ۶ 
Unfitte, die Verweigerung des chriftlichen Begräbniffes, felbit ۰ 
drobung des Kirchenbannes, waren wirfungslofe Maßnahmen. Der 
Rampfgeift des Nittertums war ftärker, blieb Sieger. Bis an baê 
Ende des 15. Sabrhunderts hielten fich diefe prunkvollen Rampfipiele, 
dann gerieten fie rafch in Derfall. „Glüdsritter" trieben fich ۰ 
mäßig auf den Turnierplägen umber, gierig nach Beute, fümpfend 
um Lohn und Gewinn. Statt um Ehre und „Dank“ (QUnerkennung 
des GSieges) Fümpft man um Geld und Wertpreife. Im Faftnachts» 
und Narrengewand verfpottet man den ehemals jo bochjtebenden 
ritterlichen Zmweilampf, zeigt feinen fühnen Mannesmut im Neiten 
gegen eine Holzpuppe (Mobrentopf, Türktentopf) oder beweift feinen 
Heldenfinn im „Ringelrennen” (Ningftechen), wo man mit ber 
Lanzenfpige den an einer Schnur hängenden Ring zu burhbohren fucht. 
Das „KRaruffell” auf Sahrmärkten deutet heute noch auf diefe ebenjo 
befannten alten Reitumzüge des ausfterbenden Nittertums. Eine neue 
Zeit war angebrochen, die Feuerwaffen brachten einen anderen Geift, 
der alte ehrenfefte, hHandfame Rampf Mann gegen Mann mit Lanze, 
Streitfolben und Schwert mußte ber „Teufelserfindung” ber Mustete 
weichen. Das ftolze Rittertum fant in ben Staub, feine Zeit war um. 
Zahrhundertelang hat es als Rufturträger das deutfche Bolt wohltuend 
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beeinflußt und ihm die höchiten ſittlichen 
Werte, Achtung vor Ehre, Mut und 
Mannhaftigkeit, Treue und ritterliche 
Geſinnung vor Augen gehalten, jahr⸗ 
hundertelang hat es als Vermittler der 
Kultur zwiſchen Abend · und Morgenland 
eine ungeahnte Rolle geſpielt. AUnvergeß⸗ 
lich iſt die alte, hehre Nitterzeit, und 
heute noch lebt im Volke und in ſeiner 
Sprache die Erinnerung an den Prunk 
und die Herrlichkeit jener glanzvollen 
Tage unzerſtörbar fort. جر دراه تاک بان واه‎ 


(linfê) burg Tritt inê Sîne. (u8 
Cetbesiibungen, Wettlämpfe, Spiele und der Ningerfunjt beê Gabian bon 


Hueröwalp1539.) Deribtvchrende 
fonftige „Rurzweil” pflegen nicht nur die (vecht8) ift Fabian von Auerswald 
Ritterbürtigen, auch im einfachen Bolte, GER 
bei den Bauern auf dem Lande und in 
ber Stadt bei den Bürgern, find ۵16/6 Dinge gang und gäbe. Sind 
fie ja fo alt wie das Bolt felbft, find lauteres, echtes Volksgut. 
Nicht umſonſt gelten Laufen, Springen, Steinſtoßen, Gerwerfen und 
Ringen als volkstümliche Künſte. Bei den Feſten der Bauern 
fehlen niemals Wettkämpfe in den volkstümlichen Äbungen und die 
derben, luſtigen Spiele, von denen ſich einzelne wie das „Rangln“ 
ber Alpſchweizer, das Fingerhakeln“ der bayeriſchen Bauern bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben. Daß „ſeine“ Fertigkeiten auch in 
den Kreiſen der Ritterſchaft ſo ausgiebig und nachhaltig gepflegt 
werden, macht den Bauern ſtolz und erhöht ſeine Freude erſt recht. 

Auch der gemeinſame, gemütvolle Zana iſt köſtliches Bauerngut. Da 
wird zur Fiedel des Muſikanten der beliebte Reien „getreten“ oder in 
luſtigen Sprüngen getanzt, wild rundum im Kreiſe, daß den Mädchen 
beim Schwenten im „Ridewanz, Srypotei, Mürmun, Firlefanz“, und 
wie die luftigen Tänze alle heißen, Die Nöde fliegen, oder man gebt in 
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Greidugen, Sie man ۱۲۲۵۲۱۲۲6 be Gegners ab⸗ Freiringen zu Pſerde 
wehrt („bricht“) md ihn durch Uberdrehen der 
Gelenke zu Şal bringt 
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langer Kette Hand in Hand in zwei Reiben 
aufeinander zu und im Rückwärtsgehen 
voneinander weg in natürlich-einfacher, 
bäuslich-fchlichter Bewegungsfreube. Auch 
in bie 610016 zu ben Bürgern bringen 
dieje einfachen Volkstänze. Die Innungen 
nehmen ſich ihrer an und geſtalten aus 
ihnen ihre eigenartigen Zunfttänze, von 
denen ſich noch manche wie ber Mün— 
chener Schäfflertanz bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben. 

Mit dem Reigentanz wird gern das 





Die Babeſtube. E 
ad einem Yolgfefniit Ballipiel verbunden. Die dabei gefun- 
"96 DEE See genen Lieder find „Balladen“, unfere 


heutige Bezeichnung „DBall* für Tanzfeft führt von da ihren Urfprung. 
uch das Ballfpiel ift uraltes Volksgut, Bei den Nordgermanen gab 
es in früher Zeit ernfthafte Ball« und Rugelfpiele zwifchen einzelnen 
Gemeinden, fage« und wochenlange Kämpfe, die nicht felten in blutigen 
Streit ausarteten. Den Ball fchleuderte man hierbei mit einem 
Schlagholz durch bie Luft oder trieb ibn am oben welter, Das 
Klootfhiepen der Seveländer und das Eisbofjeln ber Dietmarfen find 
noch beufe im Schwange, 

Jm 13. und 14, Sahrhundert blüht dag Bürgertum in ben Städten 
auf. Die Stadtluft taugt nicht für VBauernbräuche, dort verfommen 
fie oder formen fich fo um, daß man fie nicht wiebererlennt. Die volfs- 
tümlichen Übungen der Bauern eriwiefen fich aber auch bier in der Stadt 
als Tebensfähig. Dazu gefellten fich freilich auch andere wichtige 
Dinge: die Stadt bebarf des Schuges, ber Bürger muß fich wehrhaft 
machen, muß an Stelle bes alten Rittertums zur gemeinfamen Ver. 
teidigung bereitftehen, fich nicht felten fogar gegen das verfommene 
Raubrittertum jchügen, Reiten, Fechten und Schießen werben nun 
auf einmal ernjtbafte Erforderniffe für ben wehrhaften Bürgersmanı. 
وق‎ lernt man denn mit Eifer und Gewiffenhaftigfeit, aber auch mit 
richtigen Bürgerftolz bie vormals nur dem Ritter zuftehenden Künfte 
bes „Fechten! und Schirmens“, fehwingt mit beiden Händen das 
riefenhafte Langfchwert, ben „Bidenhander”, übt fich im Fechten mit 
ber Stange, der „Hellenparten”, mit bem leichten Schwert, Dem Quffal, 
dem Meffer und Dolch und lernt all die tunftoollen Schläge (Haue) und 
ihre Ubmwehren (Brüche). In ihren „Fechtfehulen” geben erprobte 
Sechtmeifter Unterricht in diefen Künften und bilden Gefellen und 
Meifter aus. Die Fechter tun fich zufammen genau wie früher die 








Ritterbünde und gründen ei 
gene Fechtergefellfchaften ۶ 
bieder, Marrbrüder” (Brüder 
des heiligen Markus) und der 
„Sederfechter"(wohlnach dem 
leichten Nappier, der „Geder”, 
fo genannt). Die Fechtfcehulen 
fpielen eine große Nolle bei 
allen Boltsfeften und großen 
Aufztigen,an Glanz und Drunt 
treten fie häufig in Verbindung mit den ebenfalls fehr angejehenen 
Schießgefellfehaften an Stelle der ehedem fo bedeutfamen Zurniere. 
Die öffentlichen Umzüge und die fich daran anjchließenden Schau« 
fechten ziehen das Volk in Haufen an, bier werben die Meifter für 
ihre Runft, fie „machen Schule“. Auch die Heineren Meifter, fahrende 
Schüler, arme Studenten und mittelloſe Handwerksburſchen ziehen im 
Sand umber und zeigen ihr bifschen Kunft gegen Entgelt, fie „gehen 
fechten“. Schließlich läßt man auch den legten Neft von Kunft noch 
tweg und verlegt fich auf das bloße „Fechten = Detteln. 

Mit dem Fechten wird auch das Freiringen fleißig geübt, eine 
Angriffs» und Berteidigungskunft ohne Waffen, für die es Dorf chriften 
nicht gab, die indes für bie 6 außerordentlich wichtig 
war, Surchtbare Schläge und Stöße auf empfindliche Stellen bes 
Körpers, wie auf Zähne, Magen, Schläfe, in den Leib, bdreben der 
Finger, Arm- und Fußgelenfe machen wie bei Doge und Jiu⸗Jitſu⸗ 
Kämpfen den überraſchten Gegner, auch wenn er Waffen hat, 
kampfunfähig. 

Die Schießwaffe der Bürger iſt die Armbruſt (Armb-Nuſt — Arm ۰ 
Raſtungh, bei der durch eine ſehr ſtarke Federſpannung ein Bolzen oder 
ein kurzer Pfeil auf ziemlich weite Entfernung hinausgetrieben wurde. 
Die ſtarke ſtählerne Federſpannung wurde durch eine Handwinde 
betätigt, daher auch die Bezeichnung „Stahlſchießen“. Auch die 
Schützen ſind in Gilden und Schießgeſellſchaften zuſammengeſchloſſen. 
Ihre Feſte, meiſt mit den Fechtern gemeinſam abgehalten, geſtalten 
ſich zu gewaltigen, eindrucksvollen Volksfeſten, in denen, wie ſtets bei 
ſolcherlei Anläſſen, auch immer wieder volkstümliche Wettkämpfe 
freudevolle Unterhaltung und Anregung boten. Als vornehmſter 
Schützenwettkampf gilt das „Vogelſchießen“, d. h. das Abſchießen 
eines hoch auf der Stange angebrachten hölzernen Vogels. Da geht 
alles peinlich nach Regel und Gefeg, wie man es Den Turniergepflogen- 
heiten abgelaufcht, mit hoheitsvollem Ernft walten die aufgeftellten 





Strönleinitechen. Um 1330. Staatsardiv, Stoblenz 
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186, QJurnier unter Kaifer Maptmiltan I, bei Wien, 1565. (Holsfhnitt von Ioft Amman) 


Ks fämpfen fünf Paare miteinander: Pie Spee brt عم‎ Daared find orbreäen, bot redte Dear rennt mt Kharfın Sperren, Bad Brite und 
vierte Dear D im Shorrterfampf, bes fünfte Daarremer mit humpfn Sperren 
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Zurnier unter Sailer Maximilian II, bei Wien. E5 Fämpfen fünf Baare 
miteinander: Die Speere bed erjiten Baares find gebraden, da8 aiweite 
Paar rennt nit Icharfen Speeren, Das britte und bierte Paar iit 
im Schiverterfampf, Dad fünfte Baar rennt mit ftumpfen Speeren 


Prüfungsmeifter ihres gewichtigen Amtes als Schiedsrichter, teilen 
die Wettbewerber in „Fähnlein“ (Schießgruppen) ein und achten auf 
die genauefte Einhaltung ber Regeln. Wer „den Bogel abgefchoffen“, 
ie Meifter. Aub auf die Scheibe wird gefchoffen mit der Armbruft, 
[pater mit der Musfete, frei und mit Auflegen. Ein runder Nagel 
(„Swed“) mit einem dien Kopf hält die Scheibe am Baum oder 
fonftwo feft. Wer den Mittelpunkt trifft, hat „ben Nagel auf den Ropf 
getroffen”, wer Daneben jchießt, hat „den Zwed verfehlt”. Die Schügen« 
preife, „bas Beft”, beftehen aus filbernen Bechern, einem Ochfen, 
einem „güldenen Ninglein”, aber auch aus feidenen Fähnchen mit 
aufgenäbten Geldgulden, dem Stoff für eine Hofe ufiv. Der legte, 
geringfte Preis, den ber „Pritfchenmeifter”, der Hanswurft, mit bei. 
zender Spoftrebe dem glücdlichen Gewinner unter bem Gelächter ber 
Zujchauer überreicht, ift eine Sau mit Serleln. Der Gewinner bat 
wenigitens noch „Schwein“ gehabt. 

Die Fefte der Fechter und Schligen find fo zu richtigen Bolfgsfeften 
geworden, bei denen Luft und Freude, aber auch berabafte ۰ 
tüchtigfeit im Fechten und Schießen, Tanz, Spiel und Wettkampf in 
den Leibeskünften Die Gefelligkeit und das Zufammengehörigkeitsgefühl 
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erhöhten. Sie waren bie echten, rechten Maifefte, wo nach uraltem 
Bauernbrauch der Rampf des Frühlings mit dem Winter volfstümlich- 
derb zum Ausdrud fam. Auch hier bietet fich dem folgen Bauern in 
prunfvollen Maifahrten und Pfingftritten Gelegenheit, als feitlich 
gefchmückter Neitersmann feine mit Bändern gezierten Nofje und 
damit feinen Reichtum vor aller Welt zu zeigen. Unfere heutigen Leon« 
bardiritte in Ober- und Niederbayern find noch Überrefte folcher alten 
DBoltsgepflogenheiten. Und mit diefen Boltsfeften find unzertrennbar 
verbunden die volfstümlichen Wettlämpfe und Spiele, Es find bie 
ewiggleichen wie zu Zeiten der Urpäter, biefelben, wie fie 8 ۰ 
epos, das Nibelungenlied, fchon fehildert. Daß auch die Großen bes 
Doltes bei folchen Wettkämpfen mit dem Bürger und Bauern in Den 
Wettbewerb treten, macht die Teilnehmer ftols und froh. Beim 
Stahljchiefen in Augsburg 1470 hat Herzog Ehriftoph von Bayern 
im Laufen und Weitfpringen ben Erften Preis errungen. Man mag 
daraus erfehen, wie vollstümlich folche Fefte und ihre Wettlämpfe 
moren, 

Mit dem Ende des fechzehnten Jahrhunderts erftarb ber Sinn für 
Leibesübungen im Volke, Der Dreifigjährige Krieg hat alles frohe 
Peben ertötet, die neue Zeit lächelte erhaben ob ber alten Gebräuche, 
die fo gar nicht mehr zum neuen Geift paßten. So fehlummerte wert. 
volles, altes Vollsgut ein, mit ihm aber auch ber Sinn für gefunde 
Leiblichkeit. 

Heute, wo das Verftändnis diefer Werte aufs neue erwacht ift, gräbt 
man gierig wieder danach. Heute verfteht man erft wieder das harm- 
(08.beitere, glüdliche, farbenfrohe Mittelalter voll zu würdigen, Das 
gar nicht fo „büfter“ war, wie man und meiszumachen verfuchte, 
heute verfentt man fib wieder mit Liebe in den prächtigen ۲ 
jener ftolzen, webrbaften Ritterzeit mit ihrer 
ftarten, mannesmutigen Gefinnung, bie für bie 
ARultur unferes Volles fo wertvoll war, und 
gebentt mit Meid ber naturbaften, erbverbun- 
denen Spiele und Kämpfe ber Bauern und 
Bürger, deren Gemeinfhaftsfinn und bee 
glüdtende Einfalt auch die berben Leibesübungen 
zu verebeln verftanden. 
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Überblict über die neuere 
Gefchichte der Deutfchen 
Leibesübungen 
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ES iv haben uns daran gewöhnt, mit den Turnhiſtorikern den 
Beginn einer neuen Epoche ber deutfchen Leibesübungen in Die zweite 
Hälfte des 18: Sahrhunderts zu verlegen. E3 muß jedoch immer wieder 
darauf bingewiefen werden, Daß in Diefe Zeit nicht Die Geburtsftunde 
der beutfchen Leibesübungen fällt, Leibesübungen find älter; fie ۵ 
ein volfstiimliches Gut, das fich mit der Folge der Gefchlechter durd) 
die Sahrbunderte vererben wird, folange unfer Bolt in feiner Wurzel 
gefund, Feimkräftig und gefchichtsftart if. Mur in einer Zeit, in Der 
die lebendigen Ströme der Gefchichte aus der Gicht bes bloßen 
Verſtandes fahl, mechanifch-träge und geftaltlos erfchienen, konnte fich 
die AUnficht durchfegen, daß bie verftandesitarfen Phrlofophen und 
Pädagogen des 18. Jahrhunderts aus bem Willen von der ariechiichen 
Welt und der Erkenntnis eigener Unvolllommenheit Die Schöpfung» 
notwendigfeit einer deutfchen Leibesübung ableitefen. Mein — Die 
beuffche Form ber Leibesübungen wird ihre Kräfte und ihr Leben aus 
ber Wurzel des eigenen Bolfes fhöpfen müffen. Wohl fann ung dabei 
die Kenntnis der griechifehen Welt viel foftbare Hinmerfe geben, ba 
wir aus dem Abftand der Sahrtaufende das MWefen jenes Volkes als 
urverwandt mit unferer deutfchen Subftanz erfchauen. Uber gerade Der 
Blid auf das Griechentum lehrt uns, dab ein Erziehungswerf ber 
Leibesübungen nicht ver- — — — — 
ſtandes kalte Konſtruktion 
iſt, ſondern eine politiſche 
Einrichtung, die lebendig im 
Volkstum wurzelt. Allein 
aus der Kraft des Blutes, 
das durch die Jahrhunderte 
von Geſchlecht zu Geſchlecht 
durch die Geſchichte pulſt, 
erhalten ſich volkstümliche 
Güter ewig lebendig. 

So iſt die Wurzel der deut⸗ 
ſchen Leibesübungen tief 
ins Germanentum geſenkt; 
und es wird Aufgabe fünf. 
tiger Geſchichtsſchreiber 
fein, Die Tiefe zu erbellen, 
in die diefe Wurzel Dine 











Zafeln aud bem „Elententariverf“ 
von Bernhard Baiedoio (1723-1790) 


abreiht — und 
bie Fonftruierte 
Belehrtenlinie,die 
das Heil der beut- 
fchen Leibesübun- 
gen entweder aus 
Athen und Rom 
ober aus ber 
muffigen Luft ei- 
ner aufllärerifchen 
Berftandeswerf. 
ftatt berzaubert, 
in ihrer ganzen ! EE 


Lebensfremdheit Sobann CEhriſtian Friedrich Guto Muthes (1759—1539) und Titels 
nachzuweiſen. In feite aus der „Shmmaltit für Die Ingend“ 1703 von Guts Mutho 


ben beutjchen Sele 

besübungen fpricht das deutiche Blut und der deutjche Geift. Nicht der 
Gelehrte Hat fie in Deutichland zu einer vollsverbundenen Erziehungs- 
form geftaltet, fondern der völtifche und der politiihe Menfch, wie Jahn 
einer war. Das 18. Jahrhundert als das Gelehrtenjahrhundert ber 
Leibesübungen hat ung nicht das DVollsgut der „Leibesübungen“ in ber 
Geftalt einer erzieherifchen Einrichtung des deutfchen Mannestums 
oder des Staates überhaupt gebracht. Aus dem Höhepunkte jener Zeit, 
die wir die „Aufflärung” nennen, ift als töftlichfte Blüte die „Gym- 
naftid für die Sugend” von GutsMuth8 als ein „Beitrag zur nöfig- 
ften Berbefferung der körperlichen Erziehung“ gefchaffen worden. Der 
Berftand, vermählt mit der Liebe eines echten Lehrers und nicht Die 
unbewußte Volkskraft oder ein überlegener politifcher Inftinkt bat diefe 
Form einer Körpererziebung gefchaffen. 

Das Titelbild diefes Buches, das 1793 zuerft erfchien, zeigt nicht 
die Geftalt eines bdeutfchen Sünglings als wegweijendes Leitbild, 
fondern in allegorifcher Darftellung die Göttin der Gefundheit Hygieia, 
die von ber förperfroben Jugend umtanzt wird. Das Leitwort diejes 
Buches lautet: „Ihr lehrt Religion, ihr lehrt fie Bürgerpflicht, auf 
ihres Körpers Wohl und Bildung feht ihr nicht.“ Das Buch iff Dem 
Kronprinzen von Dänemark als dem „Verteidiger der Menfchenrechte 
am Belt und Senega” und dem Herzog zu Sacjfen-Gotha ald einem 
„Beförderer aller vernünftigen Erziehung” gewibniet und gegen „ent- 
nervende Verzärtelung und lururiöfe Weichlichkeit” gerichtet. 

Die Begriffe, die in diefen wenigen Worten den Grundgehalt des 
GutsMutbsihen Werkes ftichwortartig umreißen, weifen mit 
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Sprlugen. Hus „Symnaftil für Die 
Jugend" von GutsMuthö, 1793 





Ter Epriung in Die Weite mit und 
ohne Stab elub Gymmaſtilk fürdie 
Jugend“ von GutsMuths, 1703 





Saufen, Hus „Gummaflil für Die 
Jugend“ von GutsMuthö, 1783 


Entſchiedenheit auf die unlösbare Verkettung 
hin, die Guts Muths an die Aufklärung feſſelt. 
„Vernünftige Erziehung“ — dieſer Ausdruck 
enthält die Grundanſchauung der damaligen 
Zeit. Die Vernunft triumphierte; ſie allein galt 
als die aufbauende und geſtaltende Kraft; durch 
ſie allein hoffte man, die Welt zu erkennen; 
mit ihr glaubte man, das Leben meiſtern zu 
können., Vernünftig Leben“ galt als moraliſcher 
Grundſatz des 19. Jahrhunderts. 

Die Vernunft in ihrem haltloſen Streben nach 
unendlicher Erkenntnis entdeckte, daß das Leben 
der Geſellſchaft alles andere als vernünftig 
war. „Entnervende Verzärtelung und luxuriöſe 
Weichlichfeit” erkannte man als fein bezeich- 
nendes Merkmal, Darin bat 8 
recht. Er ffand inmitten eines vernünftelnden 
und zugleich jenfimentalen böfifchen ۰ 
28 Lehrer wurde ihm die Gefahr diefer un. 
natürlichen Lebensform far. Sein Blie richtete 
ch auf die gefellfchaftliche Vergewaltigung 
ber Kinder, die als Eleine berausgepußte Erwach- 
jene nicht8 mehr von der glüdlichen Welt 
ahnten, die das Gefeg der Natur ewig für 
die Jugend beftimmt hat, und in der ihre bäuer- 
lichen Ultersgenoffen noch in glüclicher Unbe. 
fümmertheit lebten. Neifröcde, Perücden und 
Puder waren fchon für die Aleinften der menfch- 
lichen Gefellfchaft lebensnotiwendige und unent- 
behrliche Dinge, Leibliche und feehifche Schwäche; 
Unfähigkeit, tapfer und gefahrvoll zu leben; — 
Krankheit und Gtechtum waren die Folge der 
Ihwachen Sentimentalität jener Zeit. Der Ver. 
fand, der fich auf diefes unnatürliche vum un, 
echte Leben richtete, und der in fchwärmerifcher 
Kühnheit „Vollkommenheit und Glückſeligkeit“ 
als Ziel des Lebens verkündete, mußte not- 
wendig auch die Gefahren feines eigenen Werkes 
eriennen. Sozufagen aus ärztlicher Beforgnis 
entdedte er die Notwendigkeit einer Förper- 
lichen Betätigung als Ausgleich und Schuß- 








mittel vor den graufamen Wirkungen Ded qe 
jellfchaftlichen Lebens. Diefe Erkenntnis hat frei 
lich nicht GutsMuths als erfter gehabt. Dhilo- 
fophen und Pädagogen haben aus ihrer rafiona- 
fiftifchen Einftellung das ald nüchterne Not— 
wendigfeit erkannt, was Gut Muth mit Der 
Liebe eines pädagogifchen Herzens fchließlich zur 
„Syumnaftit für die Jugend“ geftaltete. 
Chriſtian Wolff war der anerfanntefte Philofoph 
der Aufklärung; er ftellte das vernünftige 
Denken, die Dernünftelei im Gefchmade feiner 
Zeit am reiniten Dar. ber was er noch auf phi- 
tofopbifcher Bafis abhandelte, das griffen Heine 
gefchäftige Geifter auf, um e8 zu einer bloßen 
Alltagsmoral, zuvernünftigen „Spielregeln“ für 
das alltägliche Leben zu formen. Es ift die Zeit, in 
der die lebenfpendende Beweatbeit, Natürlich. 
keit und Kraft, die fih aus germanifcher Älrzeit 
durch das Mittelalter bindurchgezogen batte, 
nunmebr in die Geffel einer höfifchen Behaglich- 
feit zurlickfan, in Denen man zivar wigig und geiit- 
reich zu plaudern verftand, aber nicht mehr Die 
Kraft und den berstfchen Geift der Väter achtete, 
fondern billig und läffig-willig von ihrem Rapie 
tal zebrte. Sn plattem Intellettualismug wurde 
der legte Reft deffen zerredet, was man als echte 
Subftanz von ben Borvätern geerbt hatte. lan 
fprach über das, was äußerlich fichtbar war, aber 
man lebte nicht mebr in einer echten Welt, man 
wollte viel wilfen und alles erfennen und verlor 
dennoch immer mebr dag Leben. Man rührte an 
das Leste und geiftreichelte über Religion. Und 
in allen lebte Die Hoffnung, durch nüchterneg Er- 
fennen vollfommene Glückjeligfeit zu erreichen. 
Der Perftand follte die Herrichaft über das 
Leben gewinnen, aber er brachte ¢$ nur zur 
Sicherung in ben Heinen alltäglichen Dingen. 
Nicht „richtig und gefährlich Leben” wie es 
ald Lofung jeder gefchichtlich großen Zeit gilt, 
fondern ber und gefichert Leben” war Die 
Ihlagkräftige Parole. 





Terfen. Hus „Siyinnoitil für Die 
Jugend” von Guti, 1793 





Dingen. Hus „Gummaflil für Die 
Gugendb” von GutsWMuihs, 1793 





Alettern, Hu „Summaftif für bie 
Bugend* bon GutäWuths, 1793 
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Haltung Des Gleichgewichts ober 
Halameieren. Husd „Summajtit für 
die Tugend’ von@Guts Muth, 1703 





Meifenireiben, Zradeniteigen, 
Edhauleln, Fangen, ber Plump: 
fand geht um. Hus „Shinmaitil für 
bie Tugend" bon Gut Pla, 1708 





Baden und Schwimmen. Llus 
BGninaſtik für die Jugend“ bon 
Guts Muthd, 1708 


Zum ſicheren Leben gehört aber, das erkannte 
man ſehr wohl, die irgendwie erworbene und 
erhaltene Volllommenheit des „Körpers“. Man 
wußte, daß der Körper zum Leben gehört, und 
daß der erſtrebte geſellſchaftliche Genuß allein 
auf der ſicheren Baſis eines geſunden Körpers 
möglich ſei. Man rechnete mit dem Leibe wie 
mit einer unabwendbaren Tatſache, die den 
Menſchen immer begleitet; man hatte kein echtes 
und natürliches Verhältnis zu ihm. Der Verſtand 
hatte den Leib aus dem eigentlichen Leben hinaus⸗ 
gedrängt und behandelte ihn wie einen Diener, der 
zu jeder Stunde bereit ſein muß, die das Leben ſo 
unnütz erſchwerende „grobe“ Arbeit zu verrichten. 
Man darf ſich nicht täuſchen laſſen! Wenn 
auch die Philanthropen und die Philoſophen 
dafür eintraten, den Leib irgendwie in die 
Pflege der irdiſchen Güter mit einzubeziehen, 
ſo liegt darin nichts als die Erkenntnis, daß es 
ohne den Körper, den man ſo gern entbehren 
möchte, nicht geht. Ein platter Nützlichkeits⸗ 
ſtandpunkt lenkt den Blick auf ihn. Es beſteht kein 
direkter Bezug auf den Leib. Aus dem kalten Des 
reich der Vernunft ftellen Diinne Berftandesfäden 
bie notwendigen Beziehungen zum Körper 
ber. Die elementaren Negeln der damaligen 
Pädagogik haben die Härten diejes Rörper- 
denfeng zwar gemildert, aber nicht grundfäglich 
geändert. Die lebendigen Übungen Des Leibe, 
die Spiele der Kinder, die ۵ völkiſches 
Gut von Jahrhunderten enthalten, die fröhlichen 
Abungen des landgebundenen Bauern, die ſeit 
Arzeiten zu bäuerlichen Feſten gehören, fing der 
pädagogiſche Verſtand ein, zähmte ſie und 
machte ſie ſeinen Abſichten nutzbar. 

Die Kinder, die Knaben und Mädchen des 
18. Jahrhunderts haben nicht anders getummelt 
und getollt wie unſere auch. Man ſoll daher 
nicht meinen, daß die Leibesübungen“ nun erſt 
in jener Zeit von Philoſophen und Pädagogen, 
vor allem von Guts Muths erfunden“ worden 











feien, Aber das, was im Duntel bes 8 
unbeachtet blieb und als felbftverftändlich galt, 
wurde pädagogiich gefnetet und geformt, 
in das offizielle Erziehungsprogramm ber 
gefellihaftlihen Welt aufgenommen und 
dabei feiner natürlichen Lebendigfeit beraubt. 
„Nicht bloßes Spiel, fondern esmußein Spiel 
mit Abficht und einem Swed fein!" Das 
war die Forderung! Die ganze Dürre diefer 
Auffaffung fpricht aus Diefem Sage Gellerts: 
„Aus Mangel der Gefundheit wird ung 
das Denken und Nachfinnen befchwerlich; 
die Seele wird in ihren Arbeiten aufgehalten, 





Springen mit bem Stab, 

Bal. Bild 4) Aus Gymmnaſtit 
für die Jugend“ von Guts Muthb, 
17935. 2. Aufl. 1504 


wenn ung der Körper den nötigen Zufluß der Lebensgeifter verfagt. 
Ind welcher Menich foll nicht, folange er Iebt, für Die Berbefferung und 
Anwendung des Verftandes als feines größten Glüds beforgt fein?" 

E8 fällt manchem noch jchwer, ja vielen ift e3 unmöglich, den Unterjchied 
zwifchen diefer rationalen Gefundheitspflege und einer echten Leibes- 
erziehung zu erfennen. Erft Die neue Zeit wird diefen vollfommenen 
Gegenfag in Kürze zur Gewißheit des inftinktiven Gefühls merben 
faffen. Es wird felbftverftändlich fein, im achtzehnten Jahrhundert, dem 
Zahrhundert der großen Aufklärer, nicht mehr die Geburtsftunde Der 


deutfchen Leibesübungen zu feben. 
Denn Leibesübungen —nod ein- 
mal fei e8 gefagt — gehören jeit 
Arzeiten zur nordifch-germani« 
ihen Subftanz. Uber die ۶ 
fchauungen der verfchiedenen Zei 
ten bringen fie zu verfchiedenem 
AYusdrud, Die geiffige Gewalt 
einer Zeit formt auch diefes Gut 
und macht e8 auf ihre Weile 
wirffam. Wo Leibesübungen als 
erzieherifcher Faktor eingejest 
werben follen, müffen fie aus Dem 
Nebel der unbewußten Volks— 
güter heraustreten und in eine 
erzieberifche Form gebracht vers 
den. „Erziehung ”aberiftdieFunf- 
tion der Haltung einer bejtimmten 
„Zeit“, wenn wir unfer „Zeit“ 
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Gerhard Uleih Anton Bieth (1763—1836) 
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das Gefeg verfteben, bas einegang 
beftimmte geistige Richtung oder 
bie richtende Kraft einer beftimm« 
ten geiftigen Haltung aufitellt. 
Es iſt noch gar nichts über Das 
Zeien der Leibesübungen in 
einer bejtimmten Epoche gejagt, 
wenn man fchildert, Dab |0 
undfoviele Übungen regelmäßig 
betrieben wurden, und Dap be, 
rühmte Männer für fie eingetreten 
feien, Wenn nicht zugleich bie er, 


Pi ae E zieberifche Albficht, Die mit ۰ 
— d el BE E übungen verbunden wird, zum 
Has yange AL ul Yun Ausdrud fommet, dann bleibt e8 
E. tro aller Berühmtheit bei plat« 
rane rey و پا‎ A — * d ۹ 5 
۰ d ES ten Aussprüchen über eine nügliche 
und für das Leben brauchbare 
Griedrih Zubtvig Jahn (1778—1852) Gade. Peib esübungen, bor, 


über gilt e8 heute nicht mehr zu ftreiten, find nicht „Rörperübungen”, 
das Wefentlihe an ihnen ift der erzieherifche Nahmen, in 
dem die Übungen des Leibes vollzogen werden. 

Inter diefem Gefichtspunfte Dürfen wir Die ganze aufflärerifche Tendenz 
des 18. Sahrhunderts nicht als Die Zeit der Wiedererwedung der Leibes- 
übungen anfeben. Als Subftanz brauchten fie nicht wiedererweckt zu 
werben; als erzieherifche Angelegenheit aber wurden jle it Der Form 
ber Rörperpflege legten Endes unter dem Gefichtspunfte der Nützlichkeit 
in einem platten Sinne gefeben. Bon den Dhilantbropen wurden fie in Die 
„Bildung“ eingeführt; zu einer lebendigen, bie Zeit überragenden Dän, 
agsgifchen Angelegenheit aber wurden fie von GutsMuths erhoben, 
Die Vhilanthropen Bafedow und Salzmann bilden gewiffermaßen 
das mildernde Swifchenftücl, das fich zwifchen die populäre Körper- 
anfchauung der Zeit und dem pädagogifchen Aufbaufyften Der Leibes- 
übungen bei GutsMuths fchob. Sprady man in den Galons ber 
damaligen Gefellfchaft vom „Nugen” der förperlichen Bewegung, jo jegte 
man in den Bhilanthropinen von Anfang an diefen Natichlag in Die 
Tat um. In diefen Schulen betrieb man eine Form von Leibesübun- 
sen, die an das böfifche Leben fpätmittelalterlicher Prägung anknüpft 
und für die Bedürfniffe Der Zeit geformt und zugefchnitten war. 

Am Anfang fteht Bafedomw; er vollendete die populäre philofopbiiche 
Art,über Körperübung zu fprechen. Zugleich war er ber erte, ber Die nüß- 
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Text ber Widmung Bahns in Dem Gud ded „Beutichen Bollstums'', Das er 1833 feinem Sohn geihentt hat, 


„Zie Delben unferer alten Mähren verbergen im 
nrünenben Altar für ihre Söhne Schwerter, die ſolche 
nur dann belommen können, wenn ſie ſelbige zu ge⸗ 
brauchen vermögen. Auch war Die Wehrhaftmachung 
eines Jünglings die Aufnahme zur Mannuſchaft und 
bie 9۵۱] zum 1 ۵۸ 

Zu haft mein Buch begehrt! Hier ill es! Tu 6۵11 8 
gefordert, ich darf ed Zir nicht länger borenthalten! 

Mer aber eine Waffe muthet, mu fie in beê Qere 
teiherd ehrliden دراه‎ führen, wer 8111 8 


Banner erhebt, mu eä an ber Vorfahren Statt 
ſchwingen. 

Deineb Baters Leibwafſe iſt dies Buch, es ill bie 
Fahne, der er fein ۵ treulich gefolgt. 

Gott fenne Dein Fünftiged Sirchben mit Anerlennt⸗ 
nif ber Zeitgenoifen, Dat Tu nicht nöthig halt, Eich 
auf dad Weltgericht Der Nacdivelt zu berufen.‘ 

Sölleda 11۱۱ ۸ 
Thüringen, 31. A. 1833 
Srichrich Ludwig Bahn 


lichen Rörperübungen in das pädagogifche Feld feiner Schule verpflanzte 
und damit feinem großen Nachfolger Sut Nuts Den Boden berei- 
tete. Betrachtet man die Formen der vonihm ge 


fchilderten Übungen, dann fällt jofort Die Ders 
wandtfchaft mit den Erziehungsformen auf, bie 
der rifterfiche Knabe des Mittelalters und fpäter 
der Rnabe in den Ritter Akademien genoß: 
Reiten, Boltigieren, Fechten, Schwimmen, 
Tanzen und Ringen machen die Grundformen 
aus. E8 find die gleichen, Die ehemals zum 
vitterlichen Leben ald Lebensnotwendigfeit ge- 
hörten, nunmehr aber als blaffes Abbild in 


Sriebrich riefen (1785— 1814) . Zuruelamerad 
Sahnd, Gefallen in Den Freiheitskriegen am 
15. arg 1814 bet Ra Aobbe it Frankreich 
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Der erste Tumptatz Deutschlands - jelzt Karlsgarten- 
in der Hasenhaide bei Berlin im Jahre 1818 


| Si kaufbaln 
MOLL U U Tt j e cc qit 


Fate 


Eedeakhlall au? SO" Jahresfeier des deutschen Turnen; 





Zer erite Deutfche Turnplaß in der Dafenheide (Berlin). Lageplan bon 1818 


die Erziehung zum galanten Mann eingejegf werden. Zu biefen eigent- 
lichen Übungen traten diejenigen hinzu, die immer neu aus der Tummel. 
haftigkeit des Volkes erwachlen werden: Die nafürlichen Formen Deg 
Laufens, Opringens, Werfens, Kletterns ufiv. Gerade dieſe letzteren 
Übungen waren Das Element, das fpäter die Zörperliche Erziehung 
in ben Philanthropinen zum Grundftod einer pädagogifchen Form 
ber Leibesübungen überhaupt geftalten konnte, Ketter, Fechten, Bol. 
tigieren und Tanzen find nicht Formen des Volkes, fondern unentbebr« 
lich für die ablige und böfifche Erziehung, Bafedomw Inüpfte damit 
da3 auffommende Bürgertum an den böfifchen Adel, 
n bie Bafedowfchen Ideen anfchliefend, ichrieb Peter 6 
die erfte größere Abhandlung über päbagogijche Leibesübungen. Noch 
ganz deutlich fritt in feiner Schrift „Von der Bildung des Körpers 
in Rücficht auf die Volltommenheit und Glücjeligfeit der Menfchen 
> oder über die phyfifche Erziehung in Son- 
derheit“, 1787, die Tendenz der ۳ 
Hörung hervor. Leibesübungen erfcheinen 
bier als Teil einer allgemeinen Körper- 
pflege, bie auf gleicher Stufe mit Diät 
und Arznei fteht. Dabei muß immer berüc. 
ichtigt werden, Daß das Gebot der ۰ 
heitspflege die Grundlage für eine päb« 
agogifche Geftaltung der Leibesübungen 





Eröffuung des erſten deuiſchen Zuruplaßes In 
ber Salenheidbe 1811 
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abgibt. Ein nüchter- 
nes Zweckdenken liegt 
über dem Ganzen, 
das ung peinlich an 
۵1۱61111016 
Zeit erinnert, in ber 
in gleicher auflläreti- 
jber Tendenz die Lei. * 
besübungen als Kör- ا‎ S 
perbildungsſyſtem 1۳5 ۳۰ ا‎ — ۳ 1 
„volkstümlich“ ge— — I — 

macht werden ſollten. — —— 
„Der Körper iſt nur Turnen auf dem Turnplatz in der Haſenheide 1818 
Mittel, nur Werk. 

zeug“, ſagt Villaume, „aber er iſt Werkzeug, einiges und univerſales 

Werkzeug, wodurch einzig und allein die Kräfte der Seele entwickelt 

werben und ſich äußern können. Ohne gutes Werkzeug kann der ge⸗ 

ſchickteſte Künſtler nichts verrichten ... Ein ſchwacher, kränklicher, 

Schmerzen leidender Körper kann die Abſichten der Seele nicht ausführen. 

Ofters noch verhindert er die Seele, Abſichten zu haben. Er erfüllt ſie 

mit Furcht, mit Zaghaftigkeit. Ein ungeübter Körper iſt ſtörriſch 

und will die Abſichten der Seele nicht ausführen, ob er es gleich, vermöge 

ſeiner Kräfte wohl könnte ... Sn Der 
Theorie weiß man wohl, daß auf den 
Körper ſehr viel ankömmt. In der 
Ausübung aber bleibt man bei dem 
Schlendrian. Man arbeitet an der 
Seele und nur an der Seele.“ Der 
Körper iſt alſo ein Stück des lens 
ſchen, an deſſen Vervollkommnung 
der Erzieher, der Moraliſt und 
der Arzt gemeinſchaftlich arbeiten 
werden müſſen. 

Daß dieſes Körperdenken der auf— 
kläreriſchen Philoſophen und die aus 
gleichem Geiſte geborene theoretiſche 
Pädagogik weit davon entfernt war, 
aktiv in den von Villaume bezeich— 
neten „Schlendrian“ einzugreifen, 
noch überhaupt dazu in der Lage 
geweſen wäre, erkennt man an den 








Eben: Berliner Männer aus der Zeit der Befreinungs— = 
friege 1813/14. Flachbild von Brobwolf am Mathaus 

in Berlin, Ar. 2. Jahn 

Unten: Die „Zurnerdrei" (Eifelen, Frieien, Jahn) am ا‎ 
Frieſendeukmal in Magdeburg. Fr. . Jahn 101 





Stellen, an denen Billaume verfucht, den Nahmen 
ber Leibesübungen negativ zu begrenzen. Die von 
ihm bezeichnete Sorge um den gefunden Leib läßt 
ihn ein felbftändiges Rapitel über förperliche Haupt- 
gefahren fchreiben. Er jchildert die Gefährlichkeit 
des Trintens von Falten Wafjer, Die Gefahren, die 
im Waffer bei den Übungen des Schtwinnmeng Dro- 
ben oder die das Schlittfchuhlaufen mit jich bringen 
kann, und Schließlich weift er auf Die Möglichkeit bin, 
beim Heben fchwerer Laften fich „ Brüche” zuzugiehen, 
20 ee Dort, wo Billaume die Praris Der Leibesübungen 
in Breslau 1813 zu zeichnen fich bemüht, greift er auf ein ferneg Zeit 
alter, auf das Griechentum zurüd. Er kann fich aber 
doc) nicht enthalten, am Schluffe der Schilderung des Fünffampfes feit- 
zuftellen, daß Die griechifche Gymnaftik für uns etwas zu hart fein möchte, 
In gedrängter Fülle find dann die Übungen des Laufens, Springeng, 
Hebens, Tragens, Tanzens ufiv. aufgezählt. Schließlich vechnet er auch 
das „Spielen von allerlei blafenden Inftrumenten” zu den Leibes- 
übungen, die den befonderen Swed verfolgen, Schnupfen, Huften und 
Verftopfungen zu vermeiden; das Sernbalten diefer körperlichen Bee 
(äftigungen muß in feinen Augen notwendig Gefundheit und allgemeine 

förperliche Stärkung fördern. 
Wir ſagten ſchon a am m Anfang, ba die Aufklärung fehwerfällig Die Er- 
fenninis von ۵۲ 
beit ihres körperlichen 601118 er, 
met habe, — dab die Dhilan- 
tbropiften aus diefer Erkenntnis 
pofitiv ven Weg bejchritten, den 
Körper praftifch in fein Recht ein- 
zufegen, — aber daß nur einer Den 
Höhepunfterreicht habe, ein echtes 
pädagogifches Syitem ber Leibes« 
übungen als Frucht feiner Arbeit 
vor fich zu feben. Diefe Anertennt- 
nis darf nicht fo verftanden ۰ 
den, daß GutsMuth8 ber erite 
gewefen fei, der pädagogiiche 
Peibesübungen betrieben babe. 
Hier iff vor allem Salzmann, 
ber Direktor der Schnepfenthaler 
Erziehungsanftalt, zunennen, ber 








Der alte Jahn (1846), Steinzeichnung von Engelbad 
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GutsMuths eine Fülle von QUnregungen 
päbagogifcher Urt und von gymnaſtiſchem 
bungsftoff übergeben fonnte, al biefer Die 
Leibesübungen in Schnepfenthal übernahm. 
GutsMuths ſchildert in einem fpäteren 
Merfe(„ZTurnbucd) für die Söhne des Vater- 
(ands”, 1817) Die Anfänge feiner Schnepfen- 
thaler Gymnaftitfehrerzeit. „Im Sahre 1785 
betrat ich als Züngling Schnepfenthal, da 
führte mih Salzmann auf einen hübfchen 
Pag mit den Worten: Hier HE unfere Gym- 
۱۵1111, Auf diefem Bläschen, am ande eines E 
Eichwäldchens, entwidelte fi) nad) und nach a Se, Se 
die beutiche Gymnaftit; ein erzdeutjcher a während 
Mann — das war 

Salzmann — ge 
۱960۲66 ۱0۲ da Schuß, 
und nur wenige Schritte 
davon ruht der ivdifche 
Teil des Dortrefflichen. 
Hier beluftigten wir ung 
täglich mit fünf Übungen 
in ihren erjten unge 
regelten Anfängen.Diefe 
ſtammten von Delfau, 
wo Galzmann zuvor 
geweſen. Ob dort ۰ 
ſedow oder ſonſt jemand 
den Gedanken gefaßt 
hatte, die Körpererzie⸗ 
hung der Griechen ein 
wenig in Anwendung 
zu bringen, iſt mir un⸗ 
bekannt. Salzmann 
UÜbertrug mir bald 6 
Leitung dieſes erſten 
Anfangs ber Übungen. 
Shre Bedeutung ۰ 
te ih. Was ich aus 
bem uralten Schutte, 
aus den gejchichtlichen 








un — — — 


Bilbtaſeln aus Anfangbaründe derhnnnaſtil, 
bon Phokion Scinrich Elias (1782—1554) 
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Reften des frübern und fpätern 8 
berausgrub, was das Machfinnen und big- 
melen der Zufall an die Hand gaben, wurde 
bier nach und nach zutage gefördert zum 
beitern DBerfuche. So mehrten {ih Die 
Hauptübungen, fpalteten fich bald fo, bald 
fo in neuen Geftaltungen und Aufgaben und 
traten unter die oft nicht leicht auszumitteln- 
den Iegeln. Sp entitand nach fieben Sabren 
in der erften Ausgabe meiner Gymnaftif Die 
erite neue Bearbeitung eines fehr vergefjenen 
und nur noch in gefchichtlichen Andeutungen 
vorhandenen Gegenftandes.” Turnerifche 
Gefchichtsichreiber haben ausgemittelt, daß diefe Guts Muthsfche 
Schilderung von den Alnfängen einer pädagogifchen Gymmnaftif ge- 
(hichtlieh infofern einfeitig fei, ald Die Vorgänger von GutsMuthe 
barit bağ Verdienst nicht zugemiefen erhalten hätten, das fie Durch 
ihre erften bahnbrechenden DBerfuche verdienten. Sp wird beijpiels- 
weile von Salamann berichtet: „Er bemühte fih..., Die ۰ 
übungen nach der Art, wie fie in dem Deffauer Philanthropin zum 
großen Mugen der dafigen Jugend getrieben worden waren, mit 
feinen Rnaben fortzufegen. Er übte fie daher täglich, ein Stündchen 

vor der Mittagsmahlzeit, im 
ı Springen, im Schnellaufen, im 





Edbuarb Bürre (1796—157TP) 
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104 


Gehen auf fchmalen Ballen oder 
Brettern und anderen Den Körper 
gewandt machenden und ben 
Geift gegen Angftlichleit und 
verzagtes Weſen waffnenden 
Bewegungen.“ Hiſtorikern wird 
das Urteil nicht ſchwerfallen, daß 
Salzmann Damit zu ben Dore 
fämpfern für die tägliche ۰ 
ftunde zu rechnen ift. 

Wir haben Iden auf die Sene 
denz des Guts Muthsſchen Gym⸗ 
naſtikwerkes ausführlich bin- 
gewieſen, ſo daß wir ung Dor, 
auf beſchränken können, die 
Grundfäge feiner allgemeinen 
Ausführungen zufanımenfajjend 








mitzufeilen. Seine Haupttbejen hat 
er in ben Lberfchriften bejonderer 
Kapitel ausgedrüdt: „Wir find 
ihwächlich, weil es ung nicht ein- RER = ۱ — 
fällt, daß wir ſtark ſein könnten, ۳ em" Di ۳1 Pé a, 
wenn wir wollten.“ Gr erfonnt, Dab IK — — — ee — 
die Schwäche nicht völkiſcher Art, ENE 

Sondern eine individuelle ۰ ۱ 
hung durch fchlechte Lebensgewohn-  ziteisit „das Ganze der Ghmmnaftit" 1833, von 
beiten ſei. In dieſem Zuſammenhang Johann Wdolf Ludivig Werner (1794 — 1900) 
weift GutsMutbs auf Die allgemeine Förperliche Stärke, Geſundheit 

und Natürlichkeit der Germanen hin. Darnach ſchildert er die Folgen 

der gewöhnlichen Erziehungsweiſe, die durch vernachläſſigte körperliche 
Bildung und übertriebene, kalte Schulung des Verſtandes ſich aus— 
zeichnete. Es bedarf 
۲611168 691۱۲ ۰ 
wandes an ۰ 
dungskunſtund Logik, 
um nachzuweiſen, daß 
die Mittel, die man 
zur Behebung der 
Folgen der veranlag⸗ 
ten Körperbildung 
aufwendet, durchaus 
nicht ausreichen. Und 
fo maf benn ۰ 
20۱۱۲8 
zu einer neuen fpite- 
matifch ۰ pädagogiſch 
betriebenen Gymna- 
fit, Erunterfuchtnicht 
Die Möglichkeit, aus 
germanifcher Gub- 
Danz heraus Die im 
Dunkel der Geſchichte 
verſchwundenen Lei⸗ 
besübungen neu Au 
geſtalten; bie überra« 
gende körperliche Ge« 
ftalt des Germanen 
ift ihm lediglich Der 





oo“ 





Bildtafel aud „Umoena' 1837, 
von Iohann Adolf Ludiwig Werner (1794—1306) 
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äußere Anlaß dafür, den Unterfchied zwifchen 
einer gefunden und einer ungefunden körperlichen 
Erziehung darzuftellen. Und fo gibt er denn 8 
eigentliche Aufgabe der Gymnaftit an, „den 
Weltbürger auch körperlich jo zu erziehen, Damit 
er moralisch gut bleiben könne”. Diefe Erziehung 
follnach der Seite der Abhärtung und förperlicher 
Übung durch Leibesübungen erreicht werden. 
Man hat verfucht, dDiefe beinahe peinlich wirkende 
aufflärerifche Wendung damit zu entfchuldigen, 
| dab Guts Muthg feine andere Möglichkeit ge« 
Dans Ferdinand ۹ ۱ = ۱ 0 
(1797— 1874) babt hätte, fich an feine Zeitgenofjen zu wenden, 
wenn er verftanden werben wollte. ber Darin 
liegt der Mangel an gefchichtlicher Größe nicht, fondern allein in Der 
ZTatfache, Daß er es nicht vermocht hatte, volfserzieherifch zu 
wirten. Er trieb, eingepuppt in eine tjolierte Erziebungsanftalt, eine 
auf den Kreis der Infafjen befchräntte Gymnaftil. In diefer bape 
fung und politifchen Impotenz liegt die der Sahnfchen Welt völlig 
fremde und einfeitig pädagogifche Sphäre des bedeutenden Lehrers 
ber ۰ 
Was GutsMurbs von den „Gebildeten” als den einfeitig „Getjtigen” 
und den „Lngebildeten“ als den „Lörperlich Urbeitenden“ feiner Zeit 
unterfcheidet, (D Die von ihm erftrebte Harmonie zwifchen Körper und 
Geift, die er durch die Gymnaftif zu erreichen fich vornimmt, In fchönen 
Worten hat ex Diefem Harmonieglauben Ausdrud gegeben: „Der Ge- 
fundheit des Leibes“ entfpricht die „Heiterfeit des Geijtes"; mag 
äußerlich Zörperlihe Abhärtung bedeutet, it innerlich „männlicher 
Sinn”. Stärle und 
Geichid Des Rörpers 
baben tibte ۰ 
iprehungen in Ses 
genwart und Mut 
ber Geele; bie attive 
Tätigkeit bes Leibeg 
und ber Gymnaftit 
bat immer Die Tätig« 
felt bes Geiftes zur 
Folge; und wie bie 
Schärfe ber Sinne 
durch Leibesübungen 
erreicht wirb, jo fteht 








Mori Slob. Crier Pirelior ber älteften beugen Zurnlchrerbildunges 
anjtalt in Breöben (1550). Bilder aus feinen „KRatehiösmus ber Zuinlunft' 
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diefem Hochziel die Stärke der Denkkraft Dar’ 
monifch gegenüber. Alm Ende einer richtigen Tör- 
perlichen Erziehung fteht der Menfch mit ber 
„guten Bildung” feines Körpers, die im Innern 
ihr Gegenbild in ber „Schönheit Der Seele“ 
findet. 

Die Bilder, Die aus dem GutsMuthsfchen Gym- 
naftifiwerk entnommen find, zeigen Durchaus ein 
frohes, lebendiges, tummelhaftes Treiben. uf 
den Bafedowfchen Spielbildern treten ung ۱۱۵۵ 
Kinder in der Höfiichen Kleidung der Erwachfenen | 

entgegen, Die Stiche in Gut3Muthg „Gym- ee IEE 
naftif” dagegen legen Zeugnis ab, dab in Dem 

Schnepfenthaler Dhilanthropin ein leichtes, freies Kleid hon äußerlich 

die Lebendigfeit und Bewegtheit der Gymnaftit zum Ausdrud brachte. 
Darüber hinaus wird hierin der IBandel zu einem neuen Lebensitil aus- 
gedrückt, ber fich [hon äußerlich im Wandel der Kleidung ausprägt. 

Für die Menfchen, die Durch ein um hundert Sabre älteres Schulturnen 
gegangen find, hat der Anblick des Guts Muthsſchen Betriebes Dure 

aus etwas Erfrifchendes und Befreiendeg. Er ift berebter Ausdrud für 

den päbdagogifchen Grundjag, Den GursMutbs als erjter nicht nur 
ausgefprochen und gefordert, fondern auch praftifcherwiefenhat: „Gym⸗ 

naſtik iſt Arbeit im Gewande 
jugendlicher Freude.“ Aber — 
immer wieder muß es betont 
werden — dieſer äußere Eindruck 
und vielleicht auch die innere 
Lebendigkeit und Anteilnahme 
des einzelnen Schülers genügt 
nicht für die Einrichtung einer 
echten Volkserziehung durch 
Leibesübungen. Die Liebe des 
Lehrers, die ſich auf eine kleine 
Gruppe von einzelnen Schülern, 
auf das „Einzelne im Prinzip“ 
richtet, iſt nicht fähig, einen tota⸗ 
len Anſpruch zu erheben und die 
zur Verwirklichung nötige Macht 
zu äußern, wie die politiſche Tat 
Jahns, die aus volkstümlichem 
Gute der Leibesübungen eine 








Tafeln aus dem Turnbuch für Schulen", 
30,1, 1846, von Hbolf Spiel 





volfserzieberifche Angelegenheit machte. 
Bon der nötigen Zucht und Härte eines 
politifhen Menfchen hatte GutsMuths 
nichts an De: er führte ein feltfiam be’ 
ichauliches Leben in Schnepfenthal und 
beendete feinen Lebenslauf als Hofrat. 
Smmer ijt ein weicher, empfindfamer Zug 
in feinem Leben herrichend gemeet, Oiur 
ein gütiger, weicher Lehrer, ber forgfam Die 
ihm anvertraufen Rinder pflegt und um« 
begt, ift imftande, folgende Worte nieder: 
zufchreiben: „Die Tränen ftehen mir öfters 
ی ای‎ NER) vor Freude in den Augen, wenn ich als 
Anführer 10 bis 12 vecht guter Rinder auf der Wiefe vor unferem 
Haufe herumfpringen und mich por ihren Liebfofungen nicht retten kann.” 
Die Liebe zu jedem einzelnen, verbunden mit Der etwas pedantifchen 
Gewiffenhaftigfeit eines weltfremden Lehrers hat Guts Muth über 
jeden Sögling in der „Gymnaftit? Buch führen Lafen, E83 wird 
berichtet: „Herr GutsMuth3 führt über alle Diefe dungen eine 
Tabelle, die ihn in den Stand fest, bis auf den Zoll das Quintlein zu 
beurteilen, wieviel jedes Zöglings Kräfte vermögen und wieweit fie 14 
in ber Woche vermehren.“ 





Zafel aus den aummaftifchen Müftibungen 1855, von Hugo Nothilein (1810— 1563) 
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Diefe empfindfame 
Skizze ftebt in ماع‎ 
famem Widerfpruch 
zu der tummelbaftig 
männlichen Srifche, Die 
feine „Gumnaftif” in 
der Praxis nach folgen⸗ 
dem Bericht durchzo— 
gen haben mag: 











„In der heutigen Gym— 

naſtik machten wir ët ee wé —— | 
unfere Strickfeiter im EEE) Cy. MEDAN a E 
neuen Gebäude am 

Sip fel des Dade: feit, Mädchenturnen sm 1850, 


1 Ä Enitagnettenreigen der Mädchenturnanftalt in Düiffelvor 
um zur bung daran aitagnettenreigen der Mädchenturnanftalt in Düjfeldort 


binaufzufteigen. Philipp Salzmann war der erfte, welcher auf derfelben 
bi8 ganz hinauf in den Gipfel des Daches Fletterte,” 

GUtsMuths Hat in kurzer Folge nach feinem Hauptiwerf, der „Symnaffit 
für die Jugend”, eine Neihe weiterer Schriften erfcheinen laffen, die fich 
mit befonderen Zweigen der Leibesübungen befchäftigen. 1796 erichien 
ein Spielbudh, in dem er den von pädagogifcher Geite fpäter oft 
zitierten Sag niederlegte: „Spiele find Blumenbänder, Durch welche man 
die Jugend an fich feflelt”; zwei Jahre fpäter gab er ein Schwimmbuch 
mit dem Rernfpruch heraus: „Bisher ift das Trinlen Mode gemwejen, 
weil das Schwimmen nicht Mode war.” 

Die GutsMuthsſchen Schriften über Leibesübungen find alle Dae 
durch ausgezeichnet, daß fie unmittelbar auf die fchulifhe Praris 
binzielen, b. h. päd⸗ 
agogifch betont find. 
Diefe Methode fichert 
ibm ۶ ۰ 
bung mit ber Out, 
(ichleit. Wenn fein 
Kreis, in dem er 
wirkte,auch nicht groß 
war — ۵8 find von 
ibm ja nur einige 
Hundert bürgerlicher 
Söhnemwäbhrend feiner 
Tätigkeit in Schnep- 
fentbal ausgebildet 





Gbmnaltifch-ortbopädifcges Inititut in Wien (im 1840) 
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۲۳۱۱۵ Heinrich Bäger (18285—1912) 


worden —, fo bat er doch immer ein ien, 
weifer für feine Machfolger, insbefondere für 
das fpätere Schulturnen in praftifcher Hinjicht 
fein können. Ein „Gelehrter" der Leibesübungen 
war er nicht. 

In weit größerem Mate Hf Dies ber Fall bei 
Gerhard lfrih Anton VBietb, der nur gelehrt 
über Leibesübungen abgehandelt und nicht Die 
Ubfiht gehabt bat, die Jugend felbft zu erreichen. 
Sein Werl „Verfuch einer Enzyflopäbie ber 
Leibesübungen“, 1796, ift eine foftematifch-theo- 
retifche Bearbeitung bes Gegenftandes. In ihm 


müffen wir den Beginn einer „Theorie“ ber Leibesübungen fehen, Die 
das 19, Jahrhundert beberrfcht hat, und von deren Methode bag 6۰ 
retifche Bild der Leibesübungen bis beufe getragen wurde. Gab ۰ 
Muths ein pädagogifches Farbengemälde, fo Hinterlieh Vieth eine wilfen- 
ihaftlihe Schwarz Weif-Zeichnung. Kalt und nüchtern definiert er 
Leibesübungen als „alle Bewegungen und Rraftanwendungen Des menfch- 
lichen Körpers, infofern fie die VBervolllommmung desfelben zum ۵ 
haben”, Mit der gleichen Strenge erflärt er Die einzelnen Alrten Der 
Leibesübungen. An einem PBeifpiel اما‎ die lebensfremde, einfeitige 
Urt der Vietbichen Abhandlung angegeben fein: „Die einfachite und 





nafürlichfte rt, {einen eigenen 

ı Körper von einem Orf zum 
andern zu bewegen, ift das Gehen, 
welches darin befteht: daß bie 
Stügen, Die den Körper fragen, 
wechfelweife eine vor die andere 
gerückt, und Der Schwerpunft 8 
Körpers nach und nach Über Die 
eine und über die andere gebracht 
wird. Das Gehen ift Daher teils 
ein Erfolg von ber Wirkung 
der Muskeln, teils ein Erfolg 
ber Schwere: denn indem ber 
Schwerpunft von einem Fuße 
tiber ben andern gebracht wird, 
fo durchfällt er eigentlich einen 
feinen Raum, mwirb aber jo- 
gleich von dem folgenden Fuße 
unterftügt.“ 


Zafel aus ber „Neuen Zurnichule" 1876 
von Eto Selnrih Bäger (18235— 1212) 





— 


Tafel aus „Turnübungen des gemiſchten 
Eprunges'' 1866, bon I.E. Zion (1820—1901) 


Diethift zwar in feiner Jugend ein tummelhafter 
Burfche gewefen, hat aber fpäter feinerlei Berbi 
dung mebrzurQugend gehabt. Ermwirkte als gelehrter 
wilfenfchaftlicher Mann in Deffau. Der Gymnaftit- 
plag ift ihm eine fremde Welt geblieben. 

Mit ähnlicher Nüchternbeit tritt ung der Vater der 
Dolksfchule, Deftalozzi, in der ihm zugeichriebe- 
nen Schrift „Über Körperbildung als Einleitung 
auf den Verfuch einer Elementargymnaftit” ent- 
gegen (1815). Hatten die Philanthropen, felbft 
GutsMuths, die Leibesübungen aus äußeren Not- 
wendigfeiten, aus dem herrfchenden falfchen Lebens. 
ftil abgeleitet, fo met Deftalozzi 
auf das individuelle 8 
der Leibesübungen hin. Der Körper als 
Ausdruck der Gedanken mülfe Déi in 
Harmonie mit der Seele befinden. Zu 
diefem Zwede müffe der Körper ähn- 
lichen Übungen unterliegen wie ber 
menfchliche Geift. Es wird berichtet, daß 
Peſtalozzi in Guts Muthsſcher Weiſe 





Einzug ber Turner in die Feſte 
Aoburg. Erſtes allgemeinesß Deuts 
ſches Turnfeſt 1500 





Deuce’ Turnfeſt in Leipzig 
1861. Turnere Trommlerlorphe 
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Beige Turnfeit in Deipzig 1863 





Stletterübungen ber deutichen 
Infanterie um 1900 


niit feinen Zöglingen 
geturnt und getum—⸗ 
melt habe. In der uns 
überlieferten Schrift 
ſpüren wir allerdings 
von dieſer Friſche 
recht wenig. Im gan⸗ 
zen iſt es eine rationa⸗ 
liſtiſche Abhandlung, 
die in nüchterner 
Weiſe das Weſen der 
Elementar - Gymna- 
ftit alê „eine ۰ 
folge reiner ۰ 
licher Gelenisbewegungen” fchildert, „Durch welche 
der Lınfang alles deifen von Stufe zu Stufe er- 
Ichöpft wird, was das Rind in Hinficht auf bie Urt 
und Meife feiner Stellung und Bewegung des Körpers 
und feiner Xrtilulationen vornehmen Tann". Wir 
werden fpäter noch einmal Gelegenheit haben, uns 
ber Schrift vom „NUbe” des körperlichen Römmeng zu 
erinnern, wenn ung ber beberrfchende Geift Des 
Sculturnens im 19. Jahrhundert, Adolf Spieß, 
entgegentrift. 

Mit der Erwähnung von Spieß als dem Schul. 
furnlebrer, der mit feinem IhWerfe unmittelbar an 
Peſtalozzi und GutsMuths anfoließt, find wir 
fhon in die furnerifche Spätzeit des 19. 
bunderts getreten. Sie if in ihrem IWelfen aber 
nicht eine bloße Weiterführung GutsMuthefcher, 
DViethicher oder Peftalozzifcher Ideen, jonbern 8 
Ergebnis einer Auseinanderfegung Diefer Mächte 
mit einer Kraft, Die om AUnfange des neuen Sahr- 
bunderts den Gedanten einer deutichen Leibesübung 
auf einer ganz anderen Ebene und aus einer ganz 
anderen Tiefe entwidelt und in eine Tat umfest, die 
in ihrer Einmaligfeit das Schidfal Deutjchlands in 
den fchweren Sabren der Freiheitskriege entfcheidend 
beeinflußte, 

Friedrich Ludwig Jahn war ¢8, der den Gedanten 
der Leibesübung ald Grundlage einer beten 


DeiBsrirdung mit neuem Schwung in die deutfche Offentlichkeit warf. 
— — Guts Muths nahezu zwanzig Jahre vor dieſem Weckruf 
— Zugend das koſtbare Gut der Leibesübungen in ihren 
اب وت ند وس‎ Sormen wieder bereitgeftellt, infteter ArbeitinSchnepfen- 
تون‎ roh, geordnet und für die Nachwelt feftgelegt, aber ۲ Jahn 
>3 Peibesübungen dem deutfchen Volke als ein Stüc feines ۶۰ 
عص<‎ und als ein völfifhes Gut gefchentt. 

— Kürze fer zu fhildern, wo der Unterfchieb zwifchen Gufs- 
F52 und Sahn liegt und warum diefe beiden Männer 5 ihres 
Derdienftes um die gleiche Gabe und froß ihrer gefchichtlichen 
eeitigfeit dennoch zwei ganz verfchiedene Werke vollbrachten. 
GeMurds wählte für das feine den griechifchen Namen Gymnaſtik, 
5 Zahn Shuf aus deutfcher Wurzel für feine politische Einrichtung 
zs zeen Namen „Turnen“ und „Turnfunft“. Eine reaktionäre und 
داوس‎ Zeit hat nach den wenigen Jahren, die Zahn zu ۵۲ 
sont waren, veranlaßt, dad man GutsMuths, Dieth und Jahn in 
e Reibe ftellte. Man feierte fie ald Dreieinheit und als wejensgleiche 
Dorlämpfer für die gleiche Sache. Nur in äußeren und unmejentlichen 
Dissen glaubte man gewifje Ber hiedenheiten feftitellen zu fönnen, Die 
= nicht an die vorausgefegte VBerwandtfchaft ihrer Wejen rührten. 
oe Sot feinen Nachfolger gefunden, der in den Jahren ber politifch 
 omungenen DVerfälfhung feines Werkes offen oder heimlich fein 
indes Danner erhoben und ihn fhon damals in fein ge 
öriches Ehrenrecht eingefegt hätte. Mac 120 Jahren deutſcher 
— e und Nöte hat der Nationalſozialismus und damit das 
— * Volk in ſeiner Geſamtheit das Erbe Jahns neu angetreten 
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Zone in ber Boltäichule‘' 
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Zurnen am Barren. Wabenjtanb 





Zurnen am Ned, Niefenfelge rüdivärts, Salto vortvärtä 


und fchidt fich nunmehr an, 
durch politifche Tat und nicht 
duch das Wort des Bee 
gründers der Deutfchen Turns 
kunſt zu gedenken. 

Ernſt Eiſelen, deſſen Name 
auf dem Titelblatt der „Deut- 
ben Zurnfunft” von 1816 
neben dem Sabng fteht, hat vor 
der Gejchichte verfagtz denn er 
bat nichts als den Turnftoff er 
balten und mebren und die Ere 
innerung an Jahn wachhalten 
fönnen. Ein feltfames Schidlfal 
bat das koftbare Guf des Ture 
nenê einem franten Manne zur 
PBerwahrung in die Hand ge. 
legt. Spieß, der fuftemtreue 
Schulturnlebrer, und? Wah- 
mannsdorf, der nüchterne 
Zurnbiftoriker, haben Die 
Schuld auf fih genommen, in 
ibren Schriften über das „ges 
fchichtlich richtige Verhältnig” 
eng, einfeitig und oberflächlich 
berichtet und die ۸ 
nabezu bi8 auf unfere Tage 
unter ihrem Einfluß gehalten 
zu haben, Unmittelbar nach 
dem Tode Eifelend und noc) 
zu Lebzeiten 3۵91۱8 ۲ 
Spieß: „Die fünftliche ug 
einanderbaltung der Guts- 
Muthefchen Gedanken über 
Mefen und Bedeutung Det 
Leibesübungen im PVBerhält- 
nis zu ben fpäter von Jahn 
erneuerten, 1916 116 111 der Ein- 
bildung einiger befteht und 
verlündet wird, indem ۶ 
einen Unterſchied zwiſchen 





Gymnaſtik und Turnkunſt aufs Seinfte berauszufpüren verftehen wollen, 
beftebt in Wirkfichkeit Durchaug nicht. Man wird fich bald überzeugen, 
mie beide im Wefen der Auffaffung und Verwendung der Leibes- 
übungen aufs Tieffte übereinftimmen. Was der eine begonnen, ۲ 
fußte der andere und fuchte das Werk weiter fortzuführen. Und wenn 
man Jahn den Vater der Deutfchen Turnkunft nennt, fo follte man 
billigerweife auch den Groß. und Erzvater derjelben in Deutjchland, 
GutsMuths, nicht vergeffen . .." Und Wahmannsdorf, der trodene 
Turngelehrte des neunzehnten Jahrhunderts, behauptet unwiderfprochen, 
daß die eigentlichen Wurzeln des deutſchen Turnens weder bei 
Gut Muth nod bet Jahn lägen, fondern bis in Das Deffauer "Dt, 
lantbropin zurldreich- 
ten. Bafedow mülfe 
daher der „eigentliche 
Deutſche Turnvater“ 
genannt werden. 

Wer aber in jener Not⸗ 
zeit Deutſchlands mit 
wachen Sinnen das 
deutſche Schieffal mit- 
erlebte und fich fänp- 
fend für eine deutjche 
Miedergeburteinfegte, 
hat immer auch richtig 
erfonnt, Daf Das Deut 
fche Turnen aus einer 
anderen Welt jtanımf 
als jene fchulifche Gymnaftil, Die GutsMuth8 wieder lebendig gemacht 
bat. Paſſow, ein Breslauer Hochjchullehrer, ftellt in einer ۰ 
gungsfchrift des Iahnfchen Turnens feft, daß die Gymnaftit aus 
einer engen fchulmeifterlichen Welt ftamme, während das Qurnen 
in der Volkskraft ſelber wurzele. Guts Muths Gymnaftit bleibe 
„ohne beſondere innere Entwicklung, ohne weitere Verbreitung 
durch unſer Vaterland, auf derſelben Stufe, an derſelben Scholle, 
auf der die Gymnaſtik mit mehr gutem Willen als richtiger 
Einſicht ihr kümmerliches Daſein begonnen und beſchloſſen habe“. Sie 
ſei „wahrhaft totgeboren“, und eine Einrichtung, „die in Deutſchland 
höchſtens ein Weilchen bei Prinzenerziehung und bei Winkelanſtalten 
Eingang fand“. Auch aus der ritterlichen Standeserziehung ſei das 
Turnen nicht abzuleiten; denn es ſei öffentlich für alle Deutſchen auf 
den Plätzen zu treiben und nur möglich, wenn das ganze Volk an ihm 
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teilnimmt. „Alnfer 
einfachſter Turnplatz 
iſt herrlicher und ehr— 
würdiger als die 


prachtvollſte Turnier⸗ 

bahn, weil er von 

۳ D Se GE en, tiefiter ۰ 
IN, MER "Sn fung zeugt." Hier hat 





ein Zeitgenoffe mit 
wenig Worten tref- 
fend den Kern bes 
deutſchen 8 


Säbelfehhten,. Geſichtsſchlag mit Terzparade aufg ezeigt. Es iſt 





Florettfechten 


durchaus keine Schma⸗ 
lerung des geſchichtlichen Verdienſtes von Guts Muths, wenn Paſſow 
den Abſtand dieſer beiden Formen der Leibesübungen mit aller 
Schärfe aufzeigt. Die Schnepfenthaler Gymnaſtik iſt eine pädagogiſche 
Angelegenheit; und dort darf ihr Verdienſt nie beſtritten werden; das 
Turnen aber gehört in den Bereich des Politiſchen, und nur von 
dieſem Orte aus kann es verſtanden werden. Darüber ſollte eigentlich 
heute nichts mehr zu ſagen notwendig ſein, — man bat auf den Turn⸗ 
plätzen nicht politiſiert, wie es ſpäter in der Kampfzeit der 48er Nevolu— 
tion und noch fpäter im „politifchen” Arbeiterturn- und Sportbund der 
Fall gewefen ift. Auf dem Sahnfchen Turnplag lebte der nabe, Der 
Süngling und der Mann politisch. 
Mur felten hat die fpätere Zeit des politifchen Unvermögens auf 
Diefe fragende 6 
des Turnens hinge⸗ 
wieſen. Eine Aus— 
nahme bleibt Pröhle, 
der 1855 ſchreibt: 
„Das Turnen war 
auch in feinen ۰ 
maligen QUnfängen 
nicht3 weniger als 
eine PDädagogif, ¢8 
war ein politifches 
Inftitut... Die Tur- 
ner an ihrem ed 
und ihrem Barren 
wurden Damals be, 








۲0148 als im Dienft 
68ظ‎ DBaterlandes 
ftebend betrachtet." 
Man turnte nicht, 
um gefund zu bleiben, 
fondern um ein 
ganzer Mann zu 
werden, ber wuhte, 
was deutfch war, Der 
deutfch Tebte und 
jederzeit bereit fand, a N N ی و‎ 
für deuffche Einheit —— — 


und Freiheit in bie Sanbballfpiel. Hambpf an ber 6 


Schranten zu freten. Es tft eine falfche Behauptung, daB Jahn 
die Turnpläge nur zu dem mee errichtet habe, die Jugend auf 
den bevorftehenden Rampf mit Napoleon vorzubereiten. Die Enge 
einer „militärifehen Gymnaftif” lehnte Jahn ab. Nicht in Drill und 
Soldatenfpielerei, fondern in Erziehung zum mebrbaften deutjchen 
Manne beftand die Aufgabe des Turnens. Im Hinblid auf Diejes 
Ziel richtete Jahn die Turnpläge ein und geftaltete er auf ihnen das 
jugendliche Leben, 

Zahn hat die Turnpläge immer als eine Einrichtung der Boltserziebung, 
als Mittelpunkt des Sünglingslebens und alê Orf der jungen ۰ 
(haft aufgefaßt; hier follten die jungen Leiber geftählt, das Zielen 
des Deutfchtums erkannt, der Blid für die Notwendigkeit der Zeit 
gefhärft und fehließlich das Ziel erfchaut werden, auf das die Deutjchen 
Männer in gemeinfamen Bunde marfchierten: Deutichlands Einheit, 
Freiheit und Ehre. 

Mit der Formung des Leibes follte das Innere geformt werden, mit 
der Stählung des Leibes wurde der Wille zu Dauer und Beftändigkeit 
erzogen. Jahn fab täglich von neuem, daß das deutiche Leben immer 
mebr in einzelne Teilgebiete auseinanderzufallen drohte, Die ich gegen- 
feitig fremd wurden, allein feinen Halt fanden und für 114 ſchwach 
und unbeftändig waren. Daß allein aus diefer Schwäche auch Die 
politifche Ohnmacht Deutfchlands abzuleiten war, erkannte er mit einer 
Gemwißheit wie fein anderer. „In diefer Zeit der Entzweiung und Ent. 
rüftung begann dag Turnen in Preußens Hauptftadt. E& war feine 
Umkehr (Revolution), das war eine Einkehr zum erfannten verborgenen 
Heiligtum des innerften deutfchen Wefens ... „Weil das Turnen fich 
aus der Deutfchheit bildete, fich an die Sunerlichteit des 8 
hing, ergriff e8 die Kinder und Rnaben, und die begriffen als Sünglinge 
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Gauftball 


und Männer, welcher Hort in 
dem Turnen verborgen war und 
welcher finnige Ernft im ۰ 
lichen Spiel.“ 

Jahn wurde in der politifchen 
Spannung wie felten ein Dann 
feftgebalten. Das Iahnihe Schid. 
fal in den Unglüdsjahren 1806 
bis zum Freibeitstampfe ift ein 
Abbild des deutfchen 18 
überhaupt. Mach ber leber 
lage des Preußifchen Heeres bei 
Sena und AUuerftädt 30g er mit 
dem Heere nach Norden hinauf, 
eine verborgene Waffe mit fich 
führend, die er 1810 an die ۰ 
fchen weitergab: Das Manu- 
ffript des „Deutihen 8۰ 
tums”. Sn diefem Rampfbuch ftellt er dar, was Deutich und 8 
Dolfsfum iff, was Volk bedeutet und wie Staat und ۵۵/6 8 
Innerfte in ihrem Schidfal verbunden find, Hier zeichnet er das Bild 
der Einheit und Freiheit Deutfchlands. Und während viele verzagten 
und „fi) mancher guter Preuße lieber mit frijhen Wunden an 
der Donau verfcharrt zu liegen wünfchte, ald daheim zu leben“, 
mahnt er zur männlichen Dflicht: „Das Heil eines jeden Voltes kann 
nur aus ihm felbjt fommen,” Mit ftarken Worten gibt er bem beutfchen 
DBolle die Gewißheit der Wiedergeburt. „In der ganzen Lebens- 
gejchichte eines Volkes ift fein beiligfter Augenblid, wo es aus feiner 
Ohnmacht erwacht, aus dem Scheintod auflebt, fich feiner zum erften 
Male felbft bewußt wird, an feine heiligen Urrechte denkt und an die 
Pflicht, fie zu behaupten; endlich erfennt, Daß es nur durch Selbſtmord 
feiner Volkstümlichkeit De unter anderen Völkern verlieren kann .. . 
Ein Volt, das mit Luft und Liebe die Ewigkeit feines 8 
auffaßt, — Jonn zu allen Zeiten jein Wiedergeburtsfeft und feinen 
Auferftehungstag feiern.“ 

Mit diefer Hoffnung fam Jahn Ende 1809 zum Einzuge des Königs 
Sriedrih Wilhelm III. nah Berlin. „Bei diefer Feier ging mir ein 
Hoffnungsftern auf, und nach langen Irrjabhren und Srrfabrten wurde 
ich bier beimifch.“ 

Zug diefer Wiedergeburtsahnung ftammt das deutfche Turnen. Mit 
ihm führte er die Jugend in die politifche Spannung ein, in der er felber 








Debt, Om Frühjahr 
1810 309 er mit ber 
Zugend „in Feld und 
Wald” .Snderdafen- 
beide, vor den Toren 
Berlins ,verfammelte 
er fie zu ۰ 
tem Spiel und leben 
digen Übungen. Am 
Anfange des ۳۰ 
nenê ſtand, ſymbo— 
liſch für das geſamte — 
Turnweſen, das Räu⸗ 








Fußballtorſzene. Fanuſten des Balleb durch den Torwächer 


bere und Wandererſpiel, das man ſpäter, weniger anſtößig für die 
Berliner Bürger, in „Ritter- und Bürgerſpiel“ umbenannte, ohne 
om Weſen des Spiels ſelbſt etwas zu ändern. Erſt als Jahn einen be— 
ſtimmten Platz für die turneriſchen Verſammlungen der Jugend ein— 
gerichtet hatte, entitand die Fülle künftlicher Übungen, die vor allem 
die Turner felber ausdachten. Sahng Sache war es nicht, das Turnen 
methodifceh und fuftematifch zu bearbeiten; er war und blieb Mittel. 
punkt und Führer des „jugendlichen, fröhlichen Zufammenlebens". Er 
war der Bauherr, der den „Plan entworfen”; „Meifter, Gefellen, 


Lehrlinge und Handlanger haben 
freu und redlich mit Daran ۰ 
beitet und das Ihrige mit DUG 
und Schi beigetragen“. 

Befondere Formen, die im Spiel 
auftraten, wurden als eigene 
Übungen aus dem Zufammen- 
hang des Spiels genommen. Sp 
übte man bald Tieffprünge in Die 
Sandgrube, man fprang in Die 
Höhe, in die Weite und über 
Hinderniffe hinweg, die bald von 
Zurnern felber geftellt wurden. 
Dürrerühmt den langen Sprung 
über Drei bintereinanderftehende 
Freunde, Als man fpäter von den 
einfacheren Übungen zum Turnen 
an jelbitgebauten einfachen Ge- 
räten überging, fonnten fich Die 





Der Fußballſpieler 
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„Sinner“ in der Turn⸗ 
kunſt beſonders aus— 
zeichnen. So berichtet 
Jahn, daß der Tur- 
ner Thaer bald ſech— 
zig verſchiedene ۰ 
ſchwünge am ef 
zuſtande brachte, „die 
in der Folge noch auf 
hundertzweiunddrei⸗ 
Big geftiegen find”, 
Sn der Drdnung 
Kampf vum ben Ball im Nugbh aller diefer neu out: 
tretenden Übungen und in ber bungsauswahl aus vorliegenden 
Zurnfchriften tat fih Eifelen befonders hewor; Sriefen war ihm 
hierbei ein treuer Helfer. 
Aus dem einfachen Wiefenplan und Wirrfeld in der Hafenheide war 
bald ein Turnplag geworben, der mit allerlei Gerät ausgejfattet war, 
mit Schwebebaum, Tau, Hangelred, Red, Leiter, Klettermaft, Spring- 
graben, Schlängelbahn, Ringplag und Tie. So wurde er Borbild für 
die deutfchen Turnpläge, die nach und nach in allen Deutichen Ländern 
nach Berliner Mufter eingerichtet wurden. 1819 beftanden in Preußen 
ungefähr hundert, in ganz Deutjchland nahezu aweihundert Turnpläge. 
Das Turnen auf ihnen atmete die Lebendigkeit und Urfprünglichkeit, 
befaß die Lebensnähe und politifche Spannung, die den Berliner Pla$ 
auszeichnete. Auf ihnen ftand eine Jugend bereit, Die Damals [hon die 
Einheit Deutfchlands fombolifch darftellte, und die 1813 in der Form 
des Lützower Frei— 
korps kämpferiſche 
0 Wirklichkeit wurde. 
۱ ٩۵ رو‎ war in allen 
großen Dingen der 
Führer und Meifter. 
Die Geftaltung der 
Idee und die 1 
fegung war fein 
Merl; er zeichnete 
ben Rahmen vor 
und wies den Weg, 
ben feine Kameraden 
und Freunde in Det 








Stridett. Einfhenken und Abichlan Des Dalles 
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Mannigfaltigkeit der Übungen und Übungsgeftaltung Uusdrud oer, 
lieben. Als 1816 die „Deutiche Zurnkunft” erfehien, mar Die GFeffr 
fegung des erzieherifchen Nahmens und ber leitenden Gdee getroffen. 
Zahn gab bier dem deutfchen Volke fund, was Zurnen feiz; zugleich aber 
war das Buch, die Nechtfertigung der Turnkunft vor der Gefchichte. 
Zahn brauchte allerdings nicht mit vielen und ichön gedrechjelten 
Worten verkünden, was dag Turnen fein follte, jondern er Tome 
anfchaulich fehildern, was es war; denn it Dert [weren Fahren Der 
deutfchen Gefchichte, in den Befreiungskriegen der Jahre 1813/14, batte 
fich die Turnkunft bewährt: Das Lügower Sreilorps, Dag Symbol 
deuffcher Einheit, war wefentlich 
Sabnê Berf gewefen. Der Geift 
des Rorpê war Turngeift, Die 
beiten Rämpfer waren Turner ge- 
melen ` und das Rorbild Der 
Turner, Der Adjutant Lützows, 
Friedrich Friefen, warin Frank 
reich geblieben. Auf dieje ftolzen 
Sabre deutfcher Gefhichte grün- 
dete Sahn fein weiteres ۰ 
wirken; ohne den Deutjchen 
Turner wäre ein 1813 nicht zu 
denfen, und ohne ۵۱6۱6 Jahre Der 
Bewährung hätte dag Turnen 
niemals tweiterbejtehen ۰ 
&8 wird berichtet, Dab Friedrich 
Wilhelm III. noch nad feinem 
„lufruf an das Deutjche Volt” 
davon überzeugt war, dab ihm 
baê Wert mißlingen müffe und 
er felber nur zum Unglüc geboren fei. Erft als in Breslau die langen 
WMWagenreiben der Berliner Freiwilligen einzogen, glaubte er an Die 
Befreiung. Diefe Verknüpfung von deufjcher Gejchichte, deutſchem 
Schickſal und deutſchem Turnen hat Jahn im Vorbericht der „Deutſchen 
Turnkunſt“ ſo anſchaulich geſtaltet, daß jede Geſchichtsſchreibung und 
jede furnerifche Erziehung an diefe wenigen Buchfeiten wird anfehließen 
müffen. Sahn fehildert hier den Typ des deutjchen Turmers, indem 
er dem wirklichen Turner, dem gefallenen Friedrich riefen, ein 
Denkmal fegt. „Friefen war ein aufblühender Mann in Zugendfülle 
und Zugendfchöne an Leib und Geele ohne Fehl voll Unfchuld und 
Weisheit, beredt wieein Seherzeine Giegfriedägeftalt, von großen Gaben 
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und Gnaden, den jung 
und alt gleich lieb 
hatte; ein Meiſter 
des Schwerts auf 
Hieb und Stoß, kurz, 
raſch, feſt, fein, ge— 
waltig, und nicht zu 
ermüden, wenn ſeine 
Hand erſt das Eiſen 
vi £ > fate; etin fühner 
E E F enm Schwimmer, dem kein 
deutſcher Strom zu 
breit und zu reißend; 
ein reiſiger Reuter in allen Sätteln gerecht; ein Sinner in der Turn- 
kunſt, die ihm viel verdankt. Ihm war nicht beſchieden, ins freie 
Vaterland heimzukehren, an dem ſeine Seele hielt. Von wälſcher Tücke 
fiel er in düſterer Winternacht durch Meuchelſchuß in den Ardennen. 
Ihn hätte auch im Kampf keines Sterblichen Klinge gefället. Keinem 
zu Liebe und keinem zu Leide —: aber wie Scharnhorſt unter den 
Alten, iſt Frieſen von der Jugend der Größeſte aller Gebliebenen.“ 
Wo wäre wohl mehr in wenigen Worten über den wirklichen Turner 
geſagt worden, als an dieſer Stelle des Vorberichtes der „Deutſchen 
Turnkunſt“l Jahn hat nicht in lyriſchen Anwandlungen einen Ideal 
turner beſungen, ſondern einen wirklichen Turner in ſeinem turneriſchen 
Sein gezeichnet. Das Bürgertum und die Höflinge empfanden wohl, 
Daf hier ein Menfchentyp erzogen wurde, der in allen feinen Wejens- 
zügen eine Rampfanfage an bie noch beftehende und den Oleg von 
1813/14 beberrfchende und ausnugende Schiht war. Man empfand, 
dab e8 fchöne Täufchung war, das Turnen nur im Hinblid auf ben 
SFreiheitskrieg alê eine twillfommene Art vormilitärifcher Erziehung 
zu betrachten; wo hätte es denn fonft die Kraft hernehmen können, nach 
fiegreich beftandenen Schlachtjahren wetter zu wirken und Die Jugend 
in immer größerer Zahl zu feffeln. (Die Turnerzahl ffieg weiter an; 
von 8000 furnfähigen Berlinern verfammelten ficb zulegt 1400 auf 
dem Turnplaß in der Hafenbeidel) 
Der Rampf für die Einheit und Freiheit Deutfchlands war nicht nur 
eine außenpofitifche Angelegenheit, die durch den Sieg im Freiheitd- 
kampf erledigt gewefen wäre, fondern fie war fotal-politiich und 
mute fi) nunmehr auf die innenpolitifche Seite richten. 1817 Dere 
fammelten fich deutfche Studenten auf der Wartburg und zeigten 
den in ihren Ländern und Ländehen figenden Höflingen und Bürgern 











anfchaulich, Daf der Gedante an 
die Einheit und Freiheit Deutjch- 
lands die Sugend erfaßt batte 
und nicht mehr loslaffen ۰ 
Als man gar noch auf Dieiem 
Sefte undeutfche und reaktionäre 
Bücher und die Zeichen eines 
reaftionären Staates, ben ۰ 
poralftod, Die Perüde und den 
Schnürleib verbrannte, brach der 
Kampf gegen dag Turnen aus. 
Langfam wachten bie Bürger 
und die geheimen Mächte ber 
Dpnaftien auf; und während die 
Jugend in immer fteigender Zahl 
aufdie Turnpläße ftrömte, wurden 
die heimlichen Waffen der Neal 
tion gefchmiedet, mit denen man 





Stugelitchen 


big auf den heutigen Tag immer nur aus dem Hinterhalt gelämpft bat. 
Sreilich gab e8 noch deutfche und einflupreiche Männer des Staates, bie 
das Turnen verteidigten, wenn fie e8 auch nicht in ihrem eigentlichen 
Mefen erkannten. Und zulegt waren politifche Opfimiften da, bie 


Hardenberg, dem Preußiichen 
Staatsfanzler,rieten, den„wilden 
Zahn“ einzufangen und ibn zum 
Regierungsratzumachen. „Zahn, 
wenn das Ne des Formaligmus 
über ihn geworfen ift, wird O 
erft in feiner neuen Stellung glüd- 
(ih fühlen und zulegt zahm 
werben.” — Uber von ۲ 
Preußifchen Staat, der ben 
Deutichen Staaten als Beifpiel 
der Reaktion voranging, Der 
nicht3 für Einheit und Freiheit 
übrighatte, fondern auf der Det, 
bebaltung der bunten ۰ 
karte bebarrte, fonnte Das Turnen 
und fein Führer Sahn nicht ge 
zäbmt werden, Sn dem QUugen- 
bid der Feffelung des Turnens 
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an den Staat wäre e8 wahrhaft erledigt gewejen; denn feinem Zeien 
nach war e8 ein echter Feind, deffen Kampf gegen alle die Mächte 
gerichtet war, die den beftehenden Zuftand der Zerflüftung und 
Rnechtung des deutfchen Volkes erhalten wollten. (Gë mar ein 
Kampf auf Leben und Tod. Sahn hatte, ald er 1813 ins Feld 
ging, auf dem Turnplag zu der zurücbleibenden Jugend geiprocen: 
„Deutichland wird einig und frei werden; felbft wenn ¢8 auch diesmal 
noch nicht glückt, fo wird e8 dereinft gelingen, wenn Ihr Männer feid. 
Und wenn auch dann noch nicht, fo verfrauf einer fpäteren Zeit, wie 
wir jest Euch,” Man bat diefe Worte auf die Rnchtihaft Napo— 
leons bezogen, aber Sahn meinte mehr: er glaubte an das nad 
außen und innen einige und freie Deutfchland. Wie Bröhle be, 
richtet, Dat er jpäter geäußert, „wenn er etwas dazu fun fönne und 
wenn e8 zuftande gekommen fein werbe, dab Deutfchland Ein Staat 
fet, fo wolle er fich gern lebendig räbern laffen”. 

Iahn und fein Turnen unterlagen im Kampf für die Einheit und Freiheit 
Deutfchlandg zu feiner Zeit: 1818 fchlo$ man die Breslauer Turn- 
pläße, im Srübjahr 1819 traf es das gefamte Turnwefen in Preußen, 
— und Mitte Suli 1819 wurde Jahn verhaftet. Das deutfche Turn- 
wejen, „Diejes freie, öffentliche, volfliche, nicht in den Wänden 8 
Gymnafiums oder eines MNeitftalles und Gartens einer Erziehungs— 
anftalt eingefchloffene” — wie Arndt jagt —, das Deutfche Turnen, 
das in einer Zeit „unendlichen Seidê und unendlicher Treue” von Sabn 
geitiftet war und von ibm in einer einfachen Wahrheit gelebt 
wurde, Diefes Deutiche Turnen trat mit der Verhaftung Jahns den 
gleichen Leidensweg an wie fein Gründer. E83 fchmachtere Sahr- 
zehnte Dinter den Rerfermauern des Nationalismus, und unter Der 
Dolizeiaufficht des 
Liberalismus ſtandes 
— bis der Kampfruf, 
der ſchon einmal zu 
jabnifchereit erflun- 
gen war, „Deutich- 
land erwachel”, mie, 
Der erfönfe und an 
der Schwelle des 
Sabre 1933 ۷۰ 
lung fand. 

Es ift aber falich, 
wenn man jagt, dad 
۵68 Qurnen „ge 
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ftorben” fei. Weil es als poli— 
tifch erfannt worden war, und 


nichts von den engen Zweden ۱ 8 ) 
des Staates in fi frug, mußte 

eê vom Träger der Macht, dem | 
Staat, niedergeworfen ۰ 

Ind e8 wurde bis auf den heuti- 

gen Tag gefangengebalten. Jahn l 


felbft wurde zwar 1825 nad) 
Kerkerhaft, Feftungsaufenthalt 
und Polizeiaufſicht ۵۰ 
chen, aber er blieb verurteilt, ein 
feines, unpolitifches Leben zu | 
führen, — mit Ausnahme Der ۱ 

kurzen Zeit des Frankfurter Pate 

(aments 1848. Das deutfche Tur- 

nen hat das Schidfal Sabns vom 

Tage feiner Gefangenihaft bis 

zu feinem Tode geteilt. Es ftand um diefelbe Zeit, da Jahn noch einmal 
als politifcher Menfch wirkte, auf eine ähnliche und unglüdliche ۶ 
inmitten der politifchen Auseinanderfegungen, dann aber war es end- 
gültig in den Rahmen ftaatsgenehmer Zwedhaftigkeit eingeengt, 
und das „DVereinsturnen” trug als blaffer Enfel die Erinnerung an 
feinen ftarfen bn durch das 19. Jahrhundert hindurch. 

So war das Leben der Leibesübungen zwar nicht fot, e3 war vielleicht, 
im ganzen gefeben, nicht einmal langweilig, aber es hatte keine Größe — 
e8 befaß eine Lebendigkeit von bürgerlicher ۰ 

Der „Sperre” waren 
vor allem Die preu- 
Bifhen Qurnpläße 
verfallen gemwefen. In 
Süddeutfchland, in 
Meclenburg und an- 
deren Staaten blie- 
ben fie meifteng un« 
bebelligt. Staat und 
Rommunen verboten 
fie zuweilen, aber Te 
lebten Häufig unange- 
fochten wieder auf. — 
In ihrer Vereinzelung = 
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Stabhochſprung 


waren ſie ja politiſch unwirkſam 
und nicht ſtaatsgefährlich. ۰ 
melhaftigkeit iſt ۴۵11 8۰ 
verbrechen, und bloß lebendige, 
geſunde Kerls ſind noch keine 
politifchen Menfchen. Daß ۰ 
ziele des Aahnfchen 8 
auch jegt noch auf diefen Plätzen 
gedeihen fonnten, wird nie bes 
ftritten werden Tonnen, aber Don 
fie die Rraft beleen hätten, 
einen neuen Typ des Deutichen 
Menfchen von politifchem For- 
maf au erziehen, wird nie 
behauptet werden Dürfen. 
Die „gettverordnefe ۷ 
des Staates" hatte mit ihnen 
feine Schwierigfeiten ۰ 
licher ۰ 


Das weiterglimmende Feuer einer im Volke verwurzelten 8۶۰ 
übung wurde bald verfchüittet von einer engen Betriebfamfeit, Die von 
Männern aufflärerifcher und humaniftifcher DMatur getragen waren. 





2tafettenlauf,. مخ‎ 9۱۱۵1۱ ۲ 1 


Maßmann verteidigte den jahni— 
ſchen Turnplatz mit konſervativer 
Sturheit gegen dieſen Anſturm. 
Dagegen war der andere Ka— 
merad aus Jahns großer Zeit, 
Ernſt Eiſelen, in ſeiner ۰ 
heit und Schwäche all dieſen 
Tendenzen offen und ſchutzlos 
preisgegeben, als er nicht mehr 
im Schatten Jahns ſtand. Er 
mag ſich zwar als Erbhüter 
Jahns gefühlt haben, ſeine 
geſchichtliche Wirkung war viel 
geringer. Er war nur treu und 
brav der Wart der Turnübungen 
geblieben. Schon 1825 darf Eiſe—⸗ 
[en in Berlin einen „Fecht- und 
Doltigierfaal” eröffnen. Er 
fchreibt dazu: „ES fol nur 





Fechten und Boltigie- 
ren beißen; mag e$ 
immer, wenn nur Die 
Sache befteht.“ Er 
bat nie 8۳۲۵۱۱۲۱1, 
die „Sache“ des Tur- 
neng nicht in ben 
einzelnen Ubungsfor: 
men zu bannen ift. 
1828 barf er einen 
„Zurnfaal” eröffnen. 
Damit ift fombolifch 
die Ginengung 8 
Turnen beendet. Was blieb, war Hein und fpießbürgerlich geworben. 
E83 fpielten alle Begriffe wieder eine Rolle, bie in der Blütezeit der 
Aufflärung im Vordergrund ftanden: der förperlihe Mugen, Die 
Gejundheit, die Körperübung als Feind der Krankheit und die "Delta, 
lozzifche Idee von der Harmonie zwijchen Körper und Geift. Ein 
platter Nüglichkeitsftandpunft hatte größere Werbetraft als alle [hönen 
Begriffe ber pädagogijchen Ipealijten. 

Theologen, Pädagogen und Mediziner find Träger der Bejtrebungen. 
Es gibt nur Heine, gebäffige Kriege um das „Für und Wider“ Der 
Sache der „Lörperlihen Übungen“, der „Gymmnajtif“ und des 
„Turnens“. 

1830 weiſt Koch den Wert der Gymnaſtik vom wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt aus nach. Er feiert ſie als „Mittel zur Erreichung 
der höheren Humanität“. In feiner Magdeburger gymnajtijchen ۰ 
ftalt bat er diefe Ge» 
bonfen Wirklichkeit 
werden laffen. Errei» 
hung böberer Hu- 
manität ift natürlich 
nur Rindern höherer 
Stände vorbehalten, 
„da die Zöglinge der 
niederen Unterrichts: 
anftalten täglich mit 
Menfchen zufammen- 
leben, welche nicht 
6019019116 find, ihren 
Neigungen, Gedan- 
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Etart zum Aursfiredenlauf 


ken und Worten Zaum 
anzulegen, und daß 
daher junge Knaben 
von Dingen Kenntnis 
haben, in welchen 
die Unbekanntſchaft 
billig möglichſt lange 
zu erhalten iſt, und 
eine Menge von 
Ausdrücken hören 
und ſich aneignen, 
welche die Zeichen 
eines rohen Gemüts 
und der ausſchwei— 
fenden Leidenſchaft 


ſind, aber auch gar leicht bei häufiger Wiederkehr dieſelben 


erregen“. 


Die „Notwendigkeit geordneter Leibesübungen für die gelehrten 
Schulen“ weiſt Friedrich Straß nach: Es ſei wahr, daß, „wenn die 
Einſeitigkeit der Ausbildung über einen gewiſſen Grad getrieben wird, 
immer nur ein verkümmerter Menſch herauslommen kann“. Daß dieſe 
Einfiht noch nicht allenthalben, vor allem von ftaatlicher Seite, ets 





Geben alê Sport 


fannt worden fei, haben „unrubige 
Röpfe,ftaatslluge Mondbürger” ver- 
fchuldet, die fich der Leibesübungen 
„zur Erreichung törichter und ftraf- 
barer Zwede bemächtigten“. „Da- 
mit fremden und bedenflichen (Gm, 
Hütten um fo ficherer ber Zugang 
verwehrt bleibe”, müffen bie Cele 
besübungen in die Schule verlegt 
werben; denn „fofern fie feinen 
anderen Zwed haben, als die Ge- 
fundheit der Jugend zu ftärlen und 
ihren förperlichen Anlagen einen 
binreichenden Grad ber ۰ 
lung au verichaffen, machen fle 
einen ergänzenden Teil bed ge» 
famten Unterricht8 aus und dürfen 
daber durchaus unter feiner von 
diefem gefonderten Aufficht fteben.” 





„Verurſacht Durch 
das Andenken 8 
glorreich beſtandenen 
Kampfes“ ſei, wie 
Blume behauptet, 
die Turnkunſt auf 
Überfhägung der phy- 
fifchen Kraft gegrün- 
bet, „welche 5 
anfing, alle höhere 
und gründliche ۰ 
ftesbildung in ben 
Schülern ernftlich zu 
bedrohen“ Diefemgug 
nach „barmonticher 
Ergänzung”der Schulerziehung durch KRörpererziehung verhilft Lorinfer 
mit feiner 1836 erfchienenen Schrift „Zum Schuße der Gefundheit in den 
Schulen“ zur ernftlihen Beachtung durch den Staat. Im Gegenjag zu 
diefer fchulmeifterlichen Engberzigfeit bemüht fi Mafmann als einziger, 
öffentlich in allerdings fektiererhafter Weife den alten Sabnfchen Turn- 
pla zu verteidigen. Nach den preußifchen Verfolgungsjabren war 
er Schließlich in München heimifch geworden, geftügt und geſchützt 
von Thierfh. Maman bat das Verdienft erworben, den Gedanten 
des öffentlichen Turnplages lebendig erhalten zu haben; mit diefer Tat 
ftand er im natürlichen Kampf gegen alle engen, ۸ 
Anfichten, die nur von der „Schulgymnaftil“ etwas willen wollten. 
1828 fordert er „eine QTurnanftalt für die ganze turnfähige Jugend 
eines (۲/68 von der 
Elementarjchule 8 
zur hoben ۰ 
Denn nur „fo wird 
Jahns Jugendleben 
in werktätiger, nie 
raſtender, nie ۰ 
delnder Gemeinſchaft 
ben Knaben ein Vor⸗ 
ſpiel und Spiegel des 
ſpäteren Männer⸗ 
lebens“. 

Und als die preupt, 
fhe Regierung eine 
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turnfreundlichere Hal: 
tung vermuten ließ, 
wurde er 1841 deut: 
licher: „Qnftalten für 
jede einzelne Schule... 
ind teils nicht zu er: 
fchwingen, teils nicht 
۳۵۸۲۱011۱۲ 8 
„Das eigentlich vor- 
00۱100۲16 Ziel (des 
frifchen Lebens im 
Freien und im Wal: 
de) nicht erreicht 


werden; um fo weniger, als etiva ftundenmäßige Abfertigung noch fo 
tunftreich gegliederter und abgeftufter Abungen es nicht tut, vielmehr, 
allein angewendet, felbft vom Übel werden kann, die Jugend aber zu 
balde langweilt, ihren Eifer lähmt und nun zu fehr den auf nichts be: 
gründeten, vielmehr Tieblo8 machenden Gymnafial- und Klaffenftolz 
ertennt, während früh geahnter Sinn für größere Freundegkreife, für 
jowohl in reger Tätigkeit als natürlicher Gefeglichkeit gegliederte Ge- 
noffenfchaft jich früh das hehre Vorbild der großen Staats-, 8 
und Glaubensgemeinde in die Seele pflanzt ... 2 





Siusdiliu, HUbwebr bed Mefferitiches von oben 


Während Mahmann dies in unbe: 
fümmerter Hoffnung fehreibt, find 
Dont bie neuen Waffen bereitgeftellt, 
die Spieß in der Schweiz gefchmiebet 
hat und für den Kampf um das Schul⸗ 
turnen einzuſetzen bereit iſt Während 
Maßmann vom Staate fordert, iſt 
Spieß im geheimen Anmarſch, um 
das Turnen in die enge Welt der 
Bildung als „Ergänzung durch kör— 
perliche Erziehung“ einzubauen. 
Maßmann ſcheiterte nach kurzem 
Wirken in preußiſchen Regierungs— 
dienſten, und engherzige Männer, 
die den Leibesübungen kein weites 
Ziel ſteckten, ſondern die kleinlichen 
Wertbeſtimmungen der Mediziner 
und Schulmeiſter anerkannten, über—⸗ 
nahmen ſein Amt. 


Selbft Eifelen, ehemals vom „Turnerdrei” Zahn — Eifelen— Friefen, ift 

geiftig und praftifch der Reaktion erlegen. Er weiß nicht8 anderes oder 

wagt fich nichts anderes als den Turnern zuzurufen: „Shr befucht den 

Zurnplas, damit ihr Gart, kräftig und gewandt werdet... : 

| zufrieden, wenn feine „Turnfäle” in Berlin weiter ausgebaut werden 

| dürfen. Das „Turnen“ war fein bürgerlicher Beruf geivorden. 
Sachlichwiffenfchaftliche und Humaniftifch-tdealiftiiche Erziehungsgrund« 
fäge willen nichts von den verfchiedenen Pebenskreifen des Mannes und ۱ 
des „Weibes". Diefe osmifchen Gegenfäge fehrumpfen zufammen, und 
der „Menfch“ fteht als neutrale Einheit im Mittelpuntt. So ſchwindet 
auch der Maßſtab dahin, der die Leibesübungen der Geſchlechter beſtimmt. 
Jahn hatte nicht viel von dieſer natürlichen Trennung des Mannes und des 
Weibes geredet. Daß 
er dieſe Grenzen re—⸗ 
ſpektierte, hatte er 
durch die Tat bewie—⸗ 
fen. ErhattedasQur- 
nen alseine männlich" 
6111101 | 6۵۶ ۰ 
heit begründet. Weib- 
liche Leibesübungen 
lagen für ihn in einem 
ganzanderen Bezugs- 
freife, Die NMotiven- 
digkeitleiblichertlbun« 
gen für die Mädchen 
erfannfe auch er an, 
aber er fordertefeinen 
weiblichen Sahn zu ibrer Begründung, jondern itellte feft: „Leider feblt 
noch immer ein Gut3sMuth3 für die weiblichen Leibesübungen.“ 
E8 erfcheint nun nicht mehr verwunderlich, daß Eifelen ۶ Berufs 
tätigfeit auch auf die weibliche Turnkunft erftreckt. 1839 bittet er ſchließ⸗ 
lich die Regierung, „junge, an Verkrüppelungen und anderen Fehlern 
des Wuchſes leidende Perſonen mittels beſonderer, ihrem jedesmaligen 
Zuſtande angemeſſener Leibesübungen ohne Anwendung der Schnür— 
leiber, Streckbetten und anderer Maſchinen in Behandlung nehmen | 
zu dürfen“. Schon feit Anfang der 30er Jahre aber hatte er eine ziem- 
liche Zahl junger Mädchen ald Schülerinnen, die meift mit Wuchs— 
fehlern behaftet waren. 
Das „Gefundheitliche” mit dem „Gefellihaftlichen” verbindet Werner. 
Sn reger Betriebfamkeit führt er in Dresden jeine Mädchengymnaſtik 





Gewichtheben. Ein⸗ und beidarmiges Heiben 





verbunden mit Uns 
ftandsunterrichtdurch. 
Eine Menge von 
Schriften foll 6 
Richtigkeit feiner Ain, 
Ihauungen nachwei— 
fen. Uber e8 bleibt 
im Innern und uc 
Bern eine fteife Hof: 
meiftererziebung. Für 
die Gefellichaft war 
er durchaus zeifge: 
Sriehitoh. Eratvlen mäß: für die Mäd: 
hen hielt er eine Menge äußerlich, gefellfchaftlich gezierter Bewegungen 
bereit, und die Knaben erzog er zu „Zucht und Ordnung” in fteif 
militärifcher Form mit dem Motto: „Für Fürft und Vaterland”, 
Da von der Turnkunft nichts mehr übrig war als eine Manmnigfaltig- 
feit von Übungen — da die weiten politifchen Begriffe Sahnfchen 
Zurnens den Erziehungsgrumdfägen der Pädagogen und den wiffen- 
Ihaftlichen MNachweifen vom körperlichen Wert der Leibesübungen 
gewichen waren —, da die „Nichtigfeit” diefer neuen Erziehungsgrund- 
fäge in „gumnaftifchen Anftalten” erprobt und das Sahnfche Turnen 
zur Förperlichen Betätigung in den engen Eifelenfchen „ZTurnfälen“ 
erftarrt war, war ein Grad von Enge und Starrheit erreicht, der den 
Staat bewog, den Wert gummaftifcher Übungen nunmehr in einer Rabie 
nettSorder öffentlich anzuerkennen. 1842 unterfchreibt Wilhelm IV, ein 
Schriftjtüd, in dem die Leibesübungen als „unentbehrlicher Beftandteil 
— ber männlichen Er. 
ee; ziehung anerlannt und 
in den Sreis Der 
PBolfserziehungsmit- 
tel aufgenommen mer, 
den“, 
Mac dem unglück 
lichen Ausgang ber 
Zufammenarbeit von 
Mabmann mit dem 
preußifchen Gtaate 
tritt Rotbftein in 
preußifche Dienfte, Er 
vollzieht den legten 
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Schritt zur völligen Neutralifierung der Leibesübungen. Den Grundjaß 
des Lbungswertes überträgt er in ۲ Gewiffenhaftigfeit auf jede 
einzelne Übung. „Die Übenden müffen die Vernunft und den Zwec in 
den betreffenden Übungen und legteren auch als einen vernünftigen 
anerkennen.“ Lehrer und Arzt rückt er auf die gleiche Stufe. „Beide 
find Heifkünftler und unterfcheiden fi) nur Durch Die Mahl der Heil. 
mittel und des therapeutifchen Verfahrens.’ Die Gymnaftit ift end- 
güftig zur „Naturwiffenfchaft” geworden. Es ift Har, Dab unter folchen 
Gefihtspunften das Turnen als eine „robe, empirifche Angelegenheit” 
erfcheint und der Turnplag „als ein bloer Beluftigungs- und Zeit- 
pertreibungsplag". Rothſtein 
fennt feine „Turner“, jondern 
nur den blaffen Begriff des 
„Menfchen“ als Zwieeinheit 
von Körper und Det, der 
„barmonifhe Organismus“ 
wird „der Träger eines {lth 
lich freien, wahrhaft humanen 
Menſchen“. Man jiebt es 
ihon den Bildern an, Die er 
feinen Werfen beifügt, dab 
der Gelb Im beier rationellen 
Gymnaſtik zum Toten „Kör— 
per“ entwürdigt iſt. 

Engere ſachliche Geſichtspunkte 
laſſen um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts drei Strömun⸗ 
gen in den deutſchen Leibes— 
übungen unterſcheiden: das 
„Jahn ⸗Eiſelenſche Turnen“, 
das Spießſche, Schulturnen“ und die Rothſteinſche, rationelle Gymnaſtik“. 
Die Trennung von Jahnſcher Turnkunſt und Spießſchem Schulturnen hat 
allerdings nur Sinn im Hinblick auf die verſchiedenen organiſatoriſchen 
Rahmen, in denen dieſe beiden Einrichtungen ſtehen. Das Jahn-⸗Eiſelenſche 
Turnen bezeichnet den Vetrieb auf öffentlichen Turnplätzen und in, Ver— 
einen“, während das Spießſche Turnen die Bezeichnung für die ſtunden— 
mäßige Feſtlegung des Turnens in der Schule iſt. Dem Geiſte nach haben 
beide teil an der gleichen Welt aufkläreriſcher, humaniſtiſcher und 
rationaliſtiſcher Ideen. Was Spieß grundſätzlich zu den Leibesübungen 
ſagt, erſtreckt ſich nach und nach mit immer ſteigender Macht auch auf 
das Vereinsturnen. Lion, der Artyp des Vereinsturners um die 
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Mitte des 19. Jahrhunderts, war Anhänger des Zahn-Eifelenfchen 
Turneng; fein Kampf richtete fich gegen die Sturheit, mit der Spief 
das Turnen der Jugend auf die Schule befchränfen wollte, Immer 
mehr und mehr aber wurde Lion von den Spießfchen Grundideen um- 
ftrickt, und das Ende diefer ungleichen Auseinanderfegung beftand 
darin, dab Lion die „Kleinen Schriften”, von Spieß mit einem um: 
fangreichen Vorivort verfehen, 1877 berausgab. Um die gleiche Zeit 
hatte Spießend Anfhauung endgilltig DBefig vom Vereinsturnen er- 
griffen. E8 beftand Fein Lnterfchied mehr zwifchen dem Zurnfyften 
und ber Turnmethode des Vereins und ber Schule Man forach nur 
noch von wunderbarer gegenfeitiger Ergänzung. Alg Güger gegen das 
„Bliedermannsturnen” von Spieß wetterte, meinte er beftimme£ nicht nur 
allein die Schule; denn die befannteften Turnlehrer der Schulen ftanden 
zum größten Teil zugleich führend in den Turnvereinen. Diefer von 
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Jäger gegen Spieß geichleuderte „Spieß“ follte nicht die DOrgani« 
fationen, fondern den Geift des Turnens treffen. 

Mas aber ift das Spießfche „Turnen“ ? Es ift das Ergebnis der Aus- 
einanderjegung eines nüchternen Sachverfiandes mit dem lebendigen 
But der Zahnſchen Turnkunſt. Es mag ald Symbol gelten, dad Spieß 
in dem gleichen Sabre geboren wurde, in dem Jahn den erften Turn- 
plag in der Hafenbeide eröffnete. Spieß bat alfo das Sahnfhe Turnen 
erit bewußt fennengelernt, als es fchon feine politifche Größe verloren 
hatte. Aus dem Blicdpuntt feines fühlen Sachverftandes heraus erfhien 
ibm das vielfältige Zurngut ald eine zufällige Schau von Einzel: 
formen. — Wo lebendige Ordnung bert, lebt feine Vernunft nur 
das Chaos; wo Leben ift, fann er nichts als ein zufälliges Durd- 
einander fejtitellen. Sein Berjtand will flar erkennbare, überfchaubare, 
geometrifch einfache Drönungsverbältnijfe haben. Das humaniftifch- 
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idealiſtiſche VBildungsziel, dem Spieß anhängt, fiebt nicht natürliche, 
lebendige Menfchen, die bluthaft miteinander im Volke verbunden find, 
und in ihm Die vorbejtimmte Einheit und blutsmäßige Gemeinfchaft 
achten. Der einzelne war felbftändig und darauf angelegt, zu einer voll: 
fommenen barmonifchen Perfönlichleit erzogen zu werden, für die Volt 
und Staat nur unentfliebbare Lebensformen waren, auf die man leider 
angewiefen war. Für fie mußte der einzelne durch Übung der Ordnung 
erjt erzogen werben, „Aber Erziehung verfteht, muß diefe Ordnung im 
QUuge behalten, den einzelnen für dag Ganze und die vielen für den einzelnen 
zu bilden.” „Der Körper ber geordneten Schar bedarf ebenfofehr der 
Übung wie der Leib des einzelnen.” Die Menfchen fteben urfprüng- 
lich als ordnungslofer Haufen ohne Bezug nebeneinander; der „Staat“ 
aber ift Die Verkörperung des Prinzips der Ordnung. Er greift als 
geiftiges Drdnungsprinzip in diefe Menfchenhaufen ein. Das Dere 
fändnig für fein Drdnungsftreben muß daher durch Erziehung 
geiwect werben. Die „Drdnung”“ wird zum Gegenftand der Übung. 
Den Einn für Ordnung glaubte Spieh durch Ordnungs» und Frei: 
übungen berftellen zu fönnen. Die „Zurnlehre“ bat die „Drdnungen 
ber Gliederungen, twelche aus einer Mehrzahl einzelner befteben, Die 
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unfereinander feinen natürlichen leiblichen Berband, wie die Glie- 
berung des einzelnen, jondern nur einen durch freie Tat der Glieder 
erzeugten geiftigen Berband haben, zu erforfchen und vor allem die 
Tätigfeiten und Derhältniffe darzuftellen, durch welche bie Gemein, 
förper zu Verband und Geftalt fommen“, 

Die Herftellung und Übung diefer Ordnung unterliegt dem pädagogifchen 
Grundfas, vom Leichten zum Schweren fortzufchreiten. „Se einfacher, 
gründlicher und bewußter die Drdnung fo eigentlich [hulmäßig in ihre 
Deftandteile zerlegt und wieder zufammengefegt unterrichtet wird, deſto 
lebendiger muß diefelbe alle Geübten durchdringen.” 

Und wie die Gemeinfchaft eine Mehrzahl von einzelnen, fo ift der 
einzelne wiederum nicht ein Ganzer, fondern ein vielfältig gegliedertes 
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Wefen. Über die Smeiteilung in Körper und Geift hinaus ift der 
„Körper” eine vielfach gegliederte und zufammengejegte Gefamtbeit. 
Die einzelnen Teile müffen durch rechte Übung erf In ein richtiges 
Verhältnis zueinander gebracht werden. „Der QTurnlebrer hat es 
mit dem Zunftvollen Bau des Leibes in Betätigung feiner willfür- 
lichen Kräfte zu tun, mit der ergliederung derfelben in ibre einfachiten 
Deftandteile und wiederum mit Zufammenjegung derfelben zu einzel- 
nen Gebilden, nach Gattungen und Arten gefondert.“ Hier wird es 
ganz Kar, wie grundjäglich verfchieden Die Denkweife eines Spieh von 
der lebendigen und urfprünglichen des jahnifchen QTurnens ift. Der 
ها‎ ald ein Zufammengefestes aus Gliedern, die wiederum 
in ihrem Bau unendlich mannigfah gegliedert find („Das Ein. 
fache Uf bei näherer Unterfuhung immer fon etn Zufam- 
mengefegtes"), befigt Feine eigene Würde. Lber ihm Gett der 
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dieſe Vielheit beherrſchende „Geiſt“. Es iſt Aufgabe des Turnens, 
Körper und Geiſt in ein Verhältnis zueinander zu bringen, das 
ihrem vorbeſtimmten Weſen entſpricht: Der Geift bat die voll. 
tommene Herrfchaft über den Körper zu erlangen; denn diefer muß 
قاه‎ „MWerkzeug” dem „iwefentlichen Menfchen”, dem Geifte für 
jeine Swede jederzeit zur Verfügung fteben. Spieß hat in einer wm, 
glaublich Falten und langweiligen „Lehre der Zurnfunft“, Die nade 
einander in 4 Bänden von 1840 bis 1846 erfchienen iff, das dieſem 
Gliedermenfchen entfprechende Turnen niedergelegt. (Grp nachdem 
jeine Syjtematif feftlag, erfolgte die methodifche Bearbeitung der un 
endlichen Hbungsmöglichkeiten in einem „Turmbuch für Schulen“. 
Spieß fand mit feiner nüchternen Lehre ganz auf der Geite der Schul. 
meifter feiner Zeitz die Aufgaben der Schulen beftanden ja darin, 
durch ein Erlernen von unendlich vielen Heinen Bildungsftücden und 
Wiffensgegenftänden den Geift zu üben. Durch bie einfeitige Geiftes- 
befätigung konnte die erffrebte „voll. 
kommene harmoniſche Perſönlich— 
keit“ nicht erreicht werden; es mußte 
die Übung des Körpers ergänzend 
hinzutreten. 

Für Spieß gab es nur eine Mög: 
lichkeit, Diefes Ziel fachgemäß zu 
erreichen: Das Turnen mußte zum 
Unterrichtsgegenftand der Schule 
werden. Diefes deal war dann er. 
reicht, wenn jeder Lehrer als Vorbild 
volllommener Harmonie zugleich mit 
anderen Fächern den Turnunterricht der Schule zu erteilen in der Lage 
war. Der öffentliche Turnplag würde nie die Eignung befigen, die 
geihloffenen Einheiten der Schule und ihre Arbeit zu unterftügen. Der 
tunftvolle Gegenftand des Turnens gehört auch nicht in die Hände 
laienhafter Turnwarte. „Das zünftifche Turnmeifter- und :gejellentum 
halten wir nur für einen Notbehelf.” „Die Schule ift in jeder 16 
zugleich Unterrichts» wie Erziehungsanftalt; da find zwei ۲۱۲ 5 
gejonderte Anftalten an und für fich etwas Verfehltes,. Bilden fie 
abjichtlich nun noch einen Gegenfag zueinander, fo if die Verkehrtheit 
von übler Folge für beide.“ 

Das Turnen, dieſe freie lebendige Volksangelegenheit, wurde unter dem 
geiſtigen Meſſer von Spieß zu einer toten wiſſenſchaftlichen Angelegen⸗ 
heit. Das öffentliche Turnen, das jeden Volksgenoſſen zu ergreifen 
trachtete, ſchrumpfte bei ihm zu einem Unterrichtsfache zuſammen. Der 
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Führer des Turnplages, der nicht nach Willen, fondern durch fein 
angeborenes Fübhrertum an der Spige der Turnerfchar ftand, wurde 
abgelöft vom trodenen, nüchternen und (angweiligen Inhaber einer 
Seheimwiffenfchaft, die „Turnlehre“ heibt. 

E8 hätte der Turnkunft als folcher zwar noch nicht gejchabdet, wenn neben 
der Schule die freie Lebendigkeit des Turnplages in Jahnſcher Urfprünc- 
lichkeit beftebengeblieben wäre. Aber wir willen, daß die freie Turnkunft 
ichon nicht mehr beftand, ald Spieß noch ein Knabe war. Der Staat hatte 
in abfolutiftifcher Ungftlichkeit die natürliche Gefahr, die der Tumplas 
bildete, erfannt. Wachfam und vorfichtig Duldete erdie Zurmplägeerftdann 
wieber, als fie fich dem „Staate“ reftlos unterworfen hatten. Die Reaktion 
ergriff das Turnen und verflachte ed zu einer politifch ungefährlichen 
Körperkunft. Als Spieß! Geift zum Geift der Turnvereine geworden 
war, hatte fich diefe Neaktion vollendet. Don Jahns Turnkunjt war 
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nichts al§ dag ۵ 
Wort übriggeblieben und 
Der ungefährliche Glaube 
der Turner, die Erben 
und Träger Sahnfchen 
Gelte: zu fein. Der 
Sadverftand, von Spieh 
proflamtert, waltete auf 
den Qurnplägen; Der 
Zurnwart, als der leben: 
digfte und freiefte Turner 
bei Zahn, wurde immer 
mehr zum gebeimnig: 
vollen Zauberer, der äu- 
ßerlich ſchöne, geometri— 
ſche Bilder aus dem regel: 
(ofen Haufen der Glieder: 
puppen » Turner ۵ 
Kommando hervorzau— 
bern konnte. 

Nur wenige beſaßen die 
urſprüngliche Lebendig— 
keit und Kraft, dieſem 
Geiſt nicht zu unterliegen. 
Sie lehnten ſich gegen 
ſeine Starre auf. Aber 
ſie beſaßen nicht genug 
politiſches Nückgrat, zu 
erkennen, daß nicht irgend⸗ 
ein verrückterSchulmeiſter 
die Turner und Turn— 
plätze verzaubert und die 
Turner verführt, ſondern 
daß die Neaktion von 
ihnen Beſitz genommen 
hatte. Man wetterte und 
ſchimpfte, aber konnte 
das trei nicht an der 
Wurzel packen und aus— 
rotten. Denn Revolution 
des Turnplatzes wäre 








politifche Nevolution ۰ Otto Heinrich Jäger war ein folch 
wetternder Geift, der in den fechziger Jahren von dem beften Willen 
befeelt war, eine neue Frifche und neue Zummelbaftigfeit auf den Turn: 
plägen zu erwecken. Sie fielen alle über ihn her, die Reaktionäre und 
Wölfe im Spießfchen Schafspelz — und Ende der neunziger Sabre war 
aus Säger ein fchimpfender, zeternder Greig geworden. Er fchimpfte auf 
„diefe Stillfigkunft in den zwei preußifchen Wochenftunden” ; er ipottete 
über Spieß: „Da kann, wer will, fehen, was der Menfch werden uf o: 
richten Tann, wenn unfer Herrgoft ... in feinem Grimm und Zorn einen 
Deutfchen nicht nur zu einem Theologen, auch nicht bloß zueinem Pädago- 
gen, fondern bejonders zu einem Realfchulmeifterund aber nuneigeng gar 
‚zum Turnmeifter fo der Mädchen- und Rnaben-Realfchule gemacht hat.” 
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Spieß, das Muſterbild turneriſchen 
Sachverſtandes, ſtarb in den fünf— 
ziger Jahren, aber er hatte genügend 
treue und kleine Geiſter erzogen, die 
ihm nachfolgten und ſein Erbe in 
geſteigerter Starrheit durch das 
Jahrhundert trugen. 

Aus den Turnplätzen, die in der Zeit 
der „Turnſperre“ nicht der Auf— 
löſung verfallen waren, und unter 
dem Eindruck der preußiſchen Ka— 
binettsorder und der in anderen 
deutſchen Staaten nach und nach 
erfämpften Anerkennung der Leibes- 
übungen fam eine neue öffentliche 
Form der Leibesübungen zum 
Durchbruch: der „Turnverein“. Über 
die geiftigen Qluseinanderfegungen 


um die Leibesübungen, die privaten Turnfäle und die „ Gpmnaftif” in ben 
Gelehrtenjchulen und Gumnafien hinweg fchloß er an die Erinnerung Sabn- 
fhen Turnens an. Und Doch war kein einheitlicher und großer Zug mehr 
in ihm lebendig. Der Sahnfche Geift fam nur nod) in Bereinzelungen vor; 
er bildete einst mehr das turnerifche Drinzip. Woblwurden frifeheBurfchen 
in Sahnfcher Lebendigkeit zu waderen Turnerfcharen zufammengefchweißt, 
aber e3 fehlte an überragenden Führern, oder es fanden Männer an 
der Spige, die in ihrer politifchen Haltung zwar gegen Die Reaktion gerich- 
tef waren, aber auf der Geite des bürgerlichen Liberalismus ftanden. 
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Ein anfchauliches Bild vom Leben in diefen Vereinen vermitteln Das 
malige Turnzeitungen. „Der Turner”, eine „Zeitichrift gegen geiftige 
und leibliche Verfrüppelung”, die in Dresden von 1840-02 erſchien, 
iſt ein lebendiges Spiegelbild des Turnlebens der vierziger Jahre. Der 
Streit, ob der Turner politiſch oder unpolitiſch ſein ſoll, war ſchon da⸗ 
mals mit großer Heftigkeit im Gange. Konſervative Bürger ſtanden 
gegen liberale. Man ſpürt den Wellenſchlag der Jahre 1848/49; man 
fieft von gefelligen Turnfahrten, DVereinsbefuchen, Derfammlungen, 
Bereinsleben — und hat doch den Eindrud, daf ein Dorf bürger- 
licher Zug die fpäter offen durchbrechende Dereinsmeierei vor: 


bereitet. Zur Zeit 8 
waren Siinglinge auf dieTurn- 
pläße geftrömt, jest ıjt Der 
reife Mann Träger und häu- 
fig nur ein ftilles Mitglied, 
das treu feine Steuern bezahlt 
und in Berfammfungen oder 
auf Stiftungsfeften ۵۵۸ 
if. Im „Turner” von 1846 
gedenft man diefer „Vereins: 
mitglieder”; „Doch Darum 
find fie dem Perein nicht 
minder [feb und wert; man 
muß nicht felber Turner fein, 
wenn man’d Prinzip nur 
ebrt, und das, was man nicht 
felber macht, an andern nicht 
611: ۳ 
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In den revolutionären Sahren von 1848/49 fommt die politifche Zer- 
fabrenheit zum offenen Ausbruch. Während die Hanauer Turner als 
liberale SFreibeitsfämpfer nah Baden ziehen und von Deutfchen 
Truppen zerfprengt und zufammengefchoffen werden, verfuchen Die 
Schleswig-Holfteiner, fich Die Freiheit zu erfämpfen, indem fie gegen Die 
dänische Obrigkeit aufftehen. Ein heroifcher Geift tft in ihnen lebendig: 
das Turnercorps aus Hamburg läßt fib lieber bis auf den legten 
Mann zufammenhauen, ald daß es feinen Freiheitsdrang aufgibt. Der 
füchjiihe Zurnerführer Heubner kämpft auf den Dresdner ۰ 
faden, wird gefangengenommen, zum Tode verurteilt. 

Die Turner fanden in der Öffentlichkeit; man gedachte ihrer im 
guten und im böfen Sinne, genau wie damals, als Sabn noch auf 
ber Hafenbeide turnte, 

„Dor furzem ward mir prophezeit:/ E$ nahet eine böfe Zeit, / fommt 
nicht bald Peft und Rriegsgebraus, / fo fiebt e8 fchlecht um Deutfch- 
land aus; / gefaßt muß man aufs Schlimmfte fein: / Das alles kommt 
vom Turnverein.” Und nach der Nepplution fchob man den Turnern 
wiederum die Schuld für die unruhigen Sabre in die Schuhe: 
„Benn die Turner nicht mehr fein, / wird die Welt der tub’ f 
fren! / Auf den Gräbern wird man fefen: / Die find damals دیا‎ 
geweſen!“ 

Nach dem Abflauen des aktiven Schwunges der Nevolution finten 
auch die Turner in einen bürgerlich- gemütlichen Betrieb zurüd. Die 
Tendenz bes Bürgers, der zur Erholung, zur Stärkung, zur eigenen 
Gefundheit und zum Pergnügen turnt, rept den jugendlichen 
Schwung nieder. Als Sahn 1852 ftirbt, gedentt man feiner in kurzen, 
langweiligen Berichten, die feine Größe nicht ahnen laffen. Man 
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hatte {hon in den vierziger 
Fahren in ihm nur einen wun ⸗ 
derlichen Rauz gefeben; in 
den achtundvierziger Jahren 
wurde er ald Monarchift und 
Reattionär verhöhnt: Er war 
ein alter und franfer Come 
geworden, der jich zum ۰ 
ben niedergelegt bat. lS er 
wieder einmal feinen Ruf 
hatte ertönen laffen, fchrieb 
man im „Zurner”: „Der alte 
| Löwe fehüttelt feine Mähne 
wieder.“ 
Das Sehnen nach deuficher 
Einheit aber war frog bürger- 





lichen Einbruches und unter — 
verſchiedenen Verkleidungen سس‎ 
geblieben. Die Bünde, bie in Nobeln und Steleton 


ben politifchen Wirren zufanmengebrochen waren, mabnten immer 
wieder an einheitlichen Zufammenfchluß. 1856 wurde die geiftige 
Berbindung durch die „Deutiche Turnzeitung” bergeftellt, und 1860 
machten fich Rallenberg und Georgii in Süddeutjchland zum Sprecher 
des Einbeitsverlangens in ihrem „Ruf zur Sammlung“. „Zerftreut an 
taufend Stätten, enfwidelt fi die Saat unferes patriotifchen Lehr. 
meifters; wir begnügen ung mit dem idealen Bemwußtfein, Daß ein og, 
meinfames Ziel für den leiblichen und geiftigen Ausbau unferes ۰ 





Nollihuhhoden ۱ — 


25 145 


ll ° س‎ 





146 














۱ 





tums vorhanden ift. Wir grüßen uns als Brüder, wenn der Zufall 
Berwandtes zufammenbringtz; es gibt Schwäbifche, Leipziger, ۳ 
bacher, Münchener Turnfefte: jedoch nirgends tritt heraus, monon doch) 
ein jeder, dem’3 mit feiner Sache rechter Heiliger Ernft 11 (۰ 
drungen fein muß, daß ein Schritt vorwärts zu gefcheben Dat, Dab « « « 
bie Zeit reif geworden ift zur feftlichen Betätigung des einigen Wol- 
(eng und Strebens deutfher Nation... Was ift anderes übrig, als, 
auf fich felber geftüßt, die gefunden Triebe der germanifchen Belt zu 
lebendiger Entfaltung zu bringen, Begeifterung zu eriweden und zu 
erhalten.” 

So kam das erfte Deutfche Turnfeft in Roburg zuftande, auf Dem 
1000 Surner die Einheit Deutfchlands darftellten. €8 befa eine folche 
Macht, dak fchon im folgenden Jahre 1861 in Berlin das zweite und 
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1863 in Leipzig das dritte Turnfeft gefeiert wurde. 1868 endlich ift die Der- 
einigung der Turner in der „Deufjhen Turnerfchaft” zuftande gelommen, 
Wir erinnern uns, daß Spieß feinen Unterfchied zwifchen Zahn und 
GutsMutbs feftzuftellen in der Lage war. Seinem fahlichen Blid 
entging alles das, was nicht Derftandesfache war: vom „Geift des 
> hat er nie etwas verſpürt. Diejenigen, die in fachlicher 
Anhänglichkeit und pietätvoller Treue fein Denten und feine 
Zurniogik übernahmen, rücten ihn kurz nach feinem Tode nunmehr 


felber in die Reihe der Großen 
der deutfchen Leibesübungen. 
Dom Verftande her gejeben, 
war e8 fo Har und leicht, 
Spieh, Eifelen, abn, Dietb, 
GutsMutbs in eine Front 
zu ftellen. Wieder iſt es der 
gelehrte Waßmanns dorf, der 
ſich gegen die richtet, die 
„Immer noch von einem Ge- 
genfaß des Sahnfchen und bes 
Spiehfchen Turnens Torte zu 
machen verfteben“, 

Wer Déi gegen diefe 6 
aufbäumt, wird entweder als 
Dummtopf oder Abtrünniger 
behandelt. Wir haben 5 
Schidfal Sägers 10901 er- 
wähnt; über ihn fiel man mit 
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vereinter Rraft ber, als er 
Das Dogma Spießens zu ver- 
lajien wagte. 

Raum war 1864 feine „Turn- 
iehule” erfchienen, die abfeitg 
von der Spiehfchen Linie aus 
feiner fernigen ۰ 
fett ۵8 Mannbaft- Wehr. 
bafte in Form von Waffen- 
und Gfabübungen in leben- 
digem Rahmen darftellte, da 
murben auch fchon Die Turn« 
päpfte wach, verftändigten Dy 
untereinander, webrten belet- 
۵166 ۵ und griffen ۸۱۱۲ Dere 
nichtung des Abgefallenen ge⸗ 
meinſam an. Waßmannsdorf 
tobte und verſchickte giftige 
Pfeile. Einflußreichen Freun⸗ 
Den wird geſchrieben: „Ach— 
tung, aufgepaßt! Es gilt, 
einen neuen Rothſtein zu be, 
kämpfen.“ 

Ein paar Jahrzehnte nach 
Spieß' Tode war die Ver— 
ſpießung bereits ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß auf die Fras 
ge, welche die wahren Mittel 
ſeien, das Vereinsturnen zu 
heben, von einem Turner⸗ 
führer erklärt wird, man müſſe 
die Vorturner „didaktiſch 
unterweiſen, und zwar in den 
leitenden Grundprinzipien der 
Turnkunſt, beſonders in den 
einſchlagenden Regeln und 
Geſetzen der Logit und fe 
thetik“. 

Zu dieſem leeren Formalis⸗ 
mus des Turnbetriebes, der 
in ſeiner Einförmigkeit von 











Freiübungen, Geräteturnen und — vielleicht — eined Turnfpiels fich im 
Geifte nicht mehr vom Zonfervativen Schulbetrieb unterfchied, pate der 
„neutrale“, politifch leere Rahmen der Vereine auf das befte. Über allem 
(ag die fehwere Luft der Gleichförmigkeit bürgerlicher Ruhe und politifcher 
Gleichgültigkeit. Man wollte nichts Eigenes und Starles mehr, der 
Turner war ein getreuer „Patriot“ geworden. Die Deutjche Turner- 
ichaft, lange Zeit die einzige Organifation der deutfchen Leibesübungen 
und die einzige überhaupt, die Die Aufgabe bis auf den heutigen Tag 
zu tragen hatte, gefchichtliche Erinnerungen zu wahren, tanzte als 
Heines Beiboot des Staatsfchiffs auf den Wellen der Gefchichte — 
ohne eigene politifche Kraft, ohne eigenes Steuer und ohne politifchen 
Steuermann. Sie war zum Namensträger geworden und nicht mehr 
Willensträger Jabns. In langen parlamentarifchen Debatten ۶ 
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ber ehemals politiſch poſitive Gehalt des deutſchen Turngeiſtes zer⸗ 
redet und in der Form einer geſinnungstüchtigen Idee und eines bürger- 
lich patriotiſchen Bekenntniſſes feſtgelegt. 

Das Turnen als „Sache“ und „Stoff“ ſtand in der Leere einer Organi⸗ 
ſation und war umgeben vom Dunſt einer zu nichts verpflichtenden 
und daber fonfervativ ftaatägetreuen Gefinnung. Sahn hatte im 8 
tum gegen „weltflüchtise Zigeuner und Juden” gejchrieben, jest fonnte 
ber Jude felber im Turnen fteben. Datriotifche Gefinnung hatte auch er. 
ber Gefinnung ruft nicht das Blut an, fondern begnügt ich mit der 
Einficht des einzelnen. „Echte Turner wollen wir werden, und das 
tfann ein jeder Mann, ob er Chrift ift oder Heide, Jude eier Zei, 
mann.” E$ ift auch fein grundfäglich neuer Schritt, wenn Der Arbeiter- 
Zurn- und -Sportbund, der fi in feinem parteipolitiihen Treiben 
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von dem fonfervativ-liberalen Turnen löfte, in diefem in Reime 
gebrachten furnerifchen Prinzip den „Turner“ ftrih und dafür fosmo- 
politifch ungmweideufig „Menfch” einfügte. 

Ga 1 einer der verhängnisvollften Fehler der deutjchen Leibesübungen 
der zweiten Hälfte des 19. und des beginnenden 20. Jahrhunderts, 
dab man nicht merkte, wie der frampfhafte Verfuch, unpolitifch zu 
bleiben, zu gefährlichen politifchen Wirkungen führte. Der Menfch, 
noch weniger eine menfchliche Gemeinfchaft, Zomm Do nicht vom Boden 
des Politifchen löfen. Das Turnen lief Gefahr, zu ۵11۱6۱۱۱ 6 
zu enfarfen, denn wie wäre e8 fonft vor und nach dem Kriege möglich 
gewefen, daß Sozialdemokraten und Deutjchnationale in ber gleichen 
„turnerifchen“ Front ftanden. Die deuffchen Leibesübungen waren im 
ganzen fo privat geworden, wie ihre Vereine neutrale Zweckgemein⸗ 
ſchaften darſtellten. 

Nun üÜberblicke man aber z. B. die Reihe der deutſchen Turnfeſte. Trotz 
aller Betonung des Unpolitiſchen, und trotz des Rufes Kallenbergs, 
dener zum erſten deutſchen Turnfeſt an die Turner ſandte: „Laßt keck die Poli- 
tit zu Hauſe“, und der vor jedem deutſchen Turnfeſt in gleichem Sinne an 
die Turner gerichtet wurde, waren ſie alleſamt in ihrer Wirkung vi ltiſche 
Feſte. Vor der Reichsgründung waren ſie die einzige Darſtellung der 
Einheit Deutſchlands. Nach 1871 erhielten ſie ihren die deutſchen Stämme 
verbindenden Sinn, Man hatte zwar das Politiſche des Turnens 





vergeffen, aber in bem Augen: 
blid, in dem die Turner auf- 
marfchierten, wurde eine polis 
tifche Wirkung offenbar. Frei» 
ich,durchpolitifche Wirkungen 
von Hochfeften werben Die 
Leibesübungen al® ۰ 
tung noch nicht politifch; ۶ 
wenn bie Erziehung durch 
Leibesübungen unter dem Ge- 
fichtspunft des DPolitifchen 
ftebt, ift Jahn in fein aeihicht- 
liches Ehrenreht eingejegt 
worden. Was nügte es, wenn 
man auf großen Qurnfeften 
der Stimmung des Politischen 
unterworfen war und ber fur- 
nerifche Wille nicht dauernd 
und bebarrlich auf die politifche 
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Einheit und Größe, Freibeit und Ehre des Neiches gerichtet war. 
Die dbeutjchen Leibesübungen waren in ihrer Gefamtbeit „patriotifch“ 
geworden. Patriotismus aber ift ungefährlihe Hochftimmung, — und 
Stimmungen haben noch nie Dolitif auf die Dauer gemacht. Einer 
ber Großen ber Deutichen Tumerfhaft, Mar Schwarze, hat den 
Gebalt der Turnfefte ald unpolitifch erfannt: Es feien „Stunden von 
leuchtender Innerlichkeit, in denen gleichgefinnte und gleichgeftimmte 
Männer aller Stämme einander fuchen, finden und Freundfchaft 
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für das ganze Leben fchließen”. 
Wie ganz anders aber war bie 
Mirkung des Turnfeftes 1933 in 
Stuttgart! Was das Turnen ver. 
mag, wenn es wieder unter bem 
Gefes des Dolitifchen ftebt, iff 
dort zur Haren und pacenden 
Darftellung gelommen, 

Gë wird nie beftritten werden 
fönnen, Daß Die deutfchen Leibes- 
übungen zur Zucht des Leibes 
geführt haben. Qlber es wird auch 
niemanden der Nachweis oe, 
lingen, daß fie fähig geweſen 
wären, den Willen auf die Dauer, 
d. b. politifch, auszurichten. 











Wandern. ۲۸ 
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Der Erftarrung des Erzieberifchen 
in Zonfervativeliberalen Grund- 
fägen fteht das Leben in den For» 
men ber Leibesübungen in eigener 
Mertigkeit gegenüber. Der dog- 
matifche Druck des Schulturnens 
rief Gegenwirfungen hervor, Die 
befruchtend auf die Praris Der 
Leibesübungen einmirften und 
die leibliche Verframpfung löften. 


die leibliche Aufloderung in zwei 
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Der technifchen Erftarrung ftebt 
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Strömungen gegenüber, 
die unter ben Namen 
„Sport“ und „Gymna- 
ftif” in die Gefchichte Der 
deutfchen Leibesübungen 
eingegangen find. Einer 
fpäteren Slberfchau bleibt 
es vorbehalten, über Das 
Leben und Werden ber 
Leibesübungen von den 
achtziger Jahren big zur 
Gegenwart zu berichten. 
Deshalbfollhiernurfeit- 
gelegt jein, daß Turnen, 
Sport und Gymnaſtik 
als gefchichtliche Träger 
beftimmter Formenric- 
tungen und 0 
metten ber Leibesübun- 
gen nicht verbands- 
mäßig bejchränft waren, 
fondern innerhalb der 
Mannigfaltigkeit ber 
Verbände in verfchiebe- 
nen Ericheinungsformen 
auftraten. Bor allem 
war es der größte ge 
hichtlihe Verband, die 
Deutſche Turnerſchaft, 
bie, wenn auch nah Dare 
fen inneren Kämpfen, 
Dei ben Fortfchritten 
allen Richtungen öffnete 
und unter dem Einflus 
von Sport und Gym- 
1101818 19۲۶ ۰ 
lihe Gigenart in neuen 
Formen ausdrüdte, 

Erſt nach Abſchluß der 
politifch - dynaſtiſchen 
Wirren und der Be— 
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währung ber Deuffchen NWaffeneinbeit im Kriege von 1871 drangen 
mit dem QUufftiege des Bürgertums fro weiterer Derkframpfung des 
Ronfervativ-Dogmatifchen und angefichts eines fteigenden Liberalismus 
und der neuen Frontbildung des Marrismus die neuen Strömungen 
in den Leibesübungen mit ihren lodernden und löſenden Wirkungen 
kräftig bervor, eben bem — technifchen und befriebsmäßigen — 
Ronfervativismus drangen befreiende Kräfte Durch, Die nach Licht und 
Luft drängten und von der Erftarrung am Gerät fi) wieder auf die 
freien Pläge zu freier Bewegung wandten. Das natürlich ۵ 
der Leibesübungen trat an Die Stelle der mitunter recht engen und 
einfeitigen Uuseinanderfegung des Menfchen mit den Qurngeräten 
und wirkte auf das Geräteturnen jelber befreiend. leben den alten, 
eingefeffenen Sturnvereinen entftanden Vereinigungen, bie ich bie 


bloße Dflege einer beitimmten 
Übungsart zum Ziele fegten und fi 
in ibrer Geburt aus der ۰ 
famleit des Liberalismus nicht um 
Die verpflichtende und bindende Kraft 
der deuffchen Gefchichte Der 8۰ 
übungen zu fümmern brauchten und 
deshalb Häufig mit dem fonferva- 
tiven und traditionsſchweren Tur- 
nen zufammenftießen. 
Auf wenige ۶ 
find dieenticheidenden 
Zeiten diefer Rämpfe 
aufammengedrängtf. 
Auf politiih-»öl«- 
Dier Grundlage 
führten innere Nöte 
peê Qurnen$ zur 
Gründung des anfi« 
femitifhen Turners 
bunde® im Sabre 
1889. Aus dem Wirr- 
feld ber ۰ 
derfegungen zwifchen 
fonfervafiv - liberaler 
und marriffifcher Do- 
{ifi ging 1892 ber 
Arbeiter-Tum- und 
Sportbund bervor. 
nd neben ۴ 
großen Organiſa— 
fionsbeftrebungen 
laufen Die vielen Dei, 
neren Gründungen 
von Dereinen für 
Schwimmen, Leiät- 
afhletif, Fußball, Mu: 
dern, bie fich bald in 
größeren Verbands- 
formen zufammen- 
fanden. &3 war eine 
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technifch lebendige und organi- 
fatorifch rege Zeit, Die von ben 
neunziger Sahren bis in Die 
Sabre nach dem großen Krie- 
ge führt. 

Überfchauen wir das Bild der 
deutjchen Leibesübungen an 
ber Schwelle eines neuen a 
Deutichlands, fo bietetfich dem Sportart 
erftaunten Auge eine bunte 

Mannigfaltigfeit der Formen, von deren Umfang und Gehalt fi 
die meisten wohl noch fein „Bild" haben machen fünnen, Den leben- 
bigften Eindruct diefer bunten Fülle vermittelt nicht das Wort; es 
Ipreche deshalb das „Bild”. 

Diefe lebendige Mannigfaltigkeit war eingefponnen und eingelapfelt in 
Drganifationen von verfchiedenem Gewicht und Ziel, die in ihrer Gefanit- 
beit, zufammengefaßt im Deutjchen Reichbsausfchuß für Leibesübungen, 
in ihrer Struktur und ihrem Gehaben ein getreues Abbild des Deutichen 
Parlamentarismus bildeten. Über dem Parlament der Verbände mit 
feinem Nechts und Links, mit feinem fonfervativen und liberalen Flügel, 
lag der Dunft des mit Eifer und bürgerliher Gutmütigfeit bebarrlich 
vertretenen Glaubens, Dat das Turnen und der Sport unpolitiich feien. 
Jamwohl — die Leibesübungen 
waren unpolitifch —, dies fet 
gelagt mit Betonung und in 
bem Sinne, den ber Iational- 
ſozialismus darin fpürt: Das 
„Anpolitifchfein” der bürger- 
lichen Drganifationen der Lei- 
besübungen war ein fchweres, 
verſtecktes undheimliches Boll⸗ 
werk des Bürgertums, gegen 
das der Nationalſozialis— 
mus ſeinen politiſchen Kampf 
hat durchfechten müſſen — und 
den er noch nicht zu Ende 
gefochten hat. 
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